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Mlhelmshavener Schnurren.
Was heutigeuiags io alles möglich iit.

9er Landtag tritt zusammen.
von Emil3immermann.

Wenn der selige Kotzebue noch lebte, er
würde seinen unbändigen Spatz an den Din¬
gen haben, die sich jetzt im schönen Wilhelms¬
haven abspielen. Hier sind nämlich drei zur
jadestädtischen Prominenz gehörende Hand¬
werksmeister in die Verlegenheit gekommen,
für den Schuhladen des in Anmarschbegriffe¬
nen Tschechen Vota Glaser-, Tischler- und Vau-
arbeiten auszuführen. Das ist an sich eine
keineswegs zu verachtende Tätigkeit und die
drei Firmen konnten froh sein, datz sie die Ar¬
beiten verrichten durften. Denn schließlich
werden die betreffenden Meister und ihre Ge¬
hilfen daran verdient und davon gelebt haben.
Änd kein anständiger Mensch würde auch jemals
an diesen Dingen etwas absonderlichesgefun¬
den haben, wenn nicht — wenn nicht heutzu¬
tage auch in den Jadestädten eine Partei
existierte, die in der Hauptsachevom Dreck und
vom Schwindel lebt. Und die deshalb ab und
zu nach der Manier „Haltet den Dieb!" auf
andere zeigen mutz.
. So auch in diesem Fall . Besagte Partei

lietz ein Flugblatt verbreiten, datz die Lewutz-
ten Drei, die doch brave Mittelständler sein
wollten, eben die Ladeneinrichtungsarbeiten für
den „ausländischenKonkurrenten" gemacht hät¬
ten. Das müsse mit grösster Deutlichkeit an-
geprangert werden. Die drei, sonst gut renom¬
mierte Zeit- und Zunftgenossen, wurden also
allsrschlimmsten Verrats geziehen. Kein Hund
solle in Zukunft noch ein Stück Brot von ihnen
nehmen. Mit dergleichen albernen Firlefan¬
zereien darf nämlich heutigentags eine politische
Partei aufwarten.

Statt datz nun die betreffenden Handwerks¬
meister klipp und klar gesagt hätten : Jawohl,
wir haben die Arbeiten äusgeführt und damit
basta, gingen sie hin und behaupteten, sie"hät¬
ten nicht gewußt, datz sie die Arbeiten für
Bata getätigt hätten. Und um dieser Behaup¬
tung noch Nachdruck zu verschaffen, erwirkten
sie eine gerichtlicheVerfügung, die das bestä¬
tigen und erhärten sollte. Nun weitz seit etwa
drei Monaten hierzulande fast jedes Kind, datz
m den bewußten Laden der Bata kommt. Da¬
zu sind die drei Herren ehrenamtlich in der
Wilhelmshavener Stadtverwaltung tätig , sie
mutzten also besonders gut im Bilde sein. Die
Arbeiten selbst hatten sie von dem Architekten
übernommen, der mit der Einrichtung des La¬
dens beauftragt worden war, und der gleich¬
falls in Wilhelmshaven ansässig ist: der sic
aber über den eigentlichen Auftraggeber im
Unklaren gelassen habe . . . .

Man sieht, die „deutschen Kleinstädter"
Kotzebueschen Angedenkens sind auch in un¬
srer gegenwärtigen Zeit noch nicht ausgestor-
bep. Denn nichts hätte nähergelsgen, als doch
«rnzach auf die unbestreitbare Tatsache zu ver¬
weisen, daß man froh sein mutzte, etwas zu
verdienen und datz, hätten si e die Arbeiten
nicht übernommen, dann sie eben ein anderer
gemacht hätte. Ja , und hätte sich wirklich in
ven ^ adestädteir niemand gefunden (was na¬
türlich ganz ausgeschlossenist), nun, ,dann
waren die Arbeiten eben durch eine auswär¬
tige, etwa eine Oldenburger oder Bremer Fir-
nra äusgeführt worden. Das dafür ausgewor-
kene Geld wäre in diesem Falle dann eben
Mch Oldenburg oder Bremen oder sonstwohin
gewandert. Ob das aber im Interesse des
ladestädtischen  Wirtschaftslebens gelegen
batte, das- möchten wir doch ganz entschieden
vezweifeln. Es hätte höchstensein allgemeines
^ "chier ob solcher Krähwinkels! eingesetzt.
^ Uber die in Frage stehenden Handwerks¬
meister hätten darüber hinaus just gegen d i e
Partei , die ihnen in demagogischer Manier ihr

?iftii. Vorwurf machte, eine absolut Hieb¬
und stichfeste Waffe gehabt. Sie brauchten
u!" darauf zu verweisen, daß ja der Besitzer

-̂ ^*.?"bgeber des politischen Organs der
laoestadtischen Nazis, des „Kuriers ", derjenige
„ "E ist, in dessen Haus Bata kommt. ' Der
v" dem Schuhgeschäft des Vielbefehdeten also
-- b erste und meiste Geld verdienen wird.' Herr

wird die dicken Mieten von Bata
und wird im „Kurier" gleichzeitig

er ?? Eta schreibenlassen. Er weitz, warum
sein würde Herr Henning nicht
Inii . E zum Leiborgan der Nazis machen
>, „ n: er würde keine hundert Abnehmer fin-

- Die Herren Nazis, die doch sonst so tapfere,

Männer sein wollen, sie sagen gegen diesen
ihren politischen Gönner kein Sterbenswört¬
chen, sie wettern aber aufs unanständigstegegen
die drei kleinen Sünder. Anscheinendwollen
sie die nun einmal feststehendeTatsache Hen¬
ning—Bata mit ihrem nnwahrhästigen Geschrei
übertönen. Und der „Kurier", in dem Herr
Henning noch vor einigen Wochen erklären lietz,
datz er „die Verhandlungen so geführt habe,
datz sie zu keinem Ergebnis führen würden"
und der nun tief in dieser widerspruchsvollen
Sauerei drinsitzt — dieser „Kurier" hilft feste
mit in das so seltsam tönende Horn tuten.
Alles Dinge, die doch wahrhaftig in jeder
Hinsicht geeignet wären, selbst dem naivsten
und gutgläubigsten Spießer die Augen zu öff¬
nen. Wenn es dennoch nicht geschieht, dann
eben dank des Umstandes, daß jene gewissen
Schichten eben naziverbohrt sind und das ebenso
Staunenswerte wie Unmoralische dieser
„Transaktion" zu erkennen nicht mehr in der
Lage sind.

Einen gesunden politischen Instinkt hat sich
in unserer Zeit anscheinend nur noch die Ar¬
beiterschaft bewahrt. Diese weitz ganz genau,
was es mit dem durch Herrn Henning mit
-zigtausenden Mark finanzierten Zeitungs¬
unternehmen auf sich hat. Sie sieht täglich,
wie dort das, woran sie seit Jahrzehnten mit
ehrlicher Begeisterung und mit politischer
Ueberzeuginnghängt, mit Schmutz beworfen
wird. Sie geht daher dem „Kurier" wie
seinen Hintermännern gern in weitem Bogen
aus dem Wege. Die Krähwinkeleien überläßt
sie mit Vergnügen jenen kleinstädtischen Bür¬
gern, die auch schon zu August v. Kotzebues
Zeiten berechtigten Anspruchdarauf hätten.

Bon den Fidschi-Inseln wird gemeldet , datz
eine der dortigen Inseln von einem Erdbeben
und einer Sturmflut heimgesücht würde . 18
Dörfer wurden zerstört  und SÜ Per¬
sonen getötet.

Keine finanziellen Zugeständnisse des Reichs¬
kanzlers an Parteien.

Halbamtlich wird mitgeteilt : Die in der
Presse umlaufenden Behauptungen , die Reichs-
regierung habe durch finanzielle Zugeständnisse
an einzelne Parteien , insbesondere an die

Am Dienstag wird sich der oIden¬
burg ische  Landtag versammeln, um zu den
Notverordnungen der Staatsregierung Stellung
zu nehmen. Die Tagung ist eine außerordent¬
liche, sie entspringt einem Antrag von 22 Ab¬
geordneten. Von den jetzt im Landtag ver¬
tretenen Parteien , ist es nur die NSDAP .,
welche ohne fremde Unterstützungin der Lage
ist, den Landtag auf Antrag einberufen zu las¬
sen. Alle anderen Parteien besitzen nicht die
erforderliche Zahl von 16 Mitgliedern, d. h.
einem Drittel der Mitglieder des Landtages.
So verlangt es der tz 8-1 der Verfassung. Was
die Stellungnahme zur Notverordnung
betrifft, so wird dieser  Landtag voraussicht¬
lich nicht in der Lage sein, etwas Brauchbares
im Sinne der werktätigen Bevölkerungan diese
Stelle zu setzen.

Ohne auf die Einzelheiten der Notverord¬
nung vor den Verhandlungen des Landtages
einzugehen, geht es uns mit den Notverordnun¬
gen der Länder wie mit denen des Reiches; es
wäre besser, sie existierten nicht und die parla¬
mentarischen Körperschaften schafften Gesetze, wie
es in normalen Zeiten geschah. Datz dies in
der Jetztzeit unmöglich ist, läßt die politische
Entwicklungin Deutschland nur allzudeutltch er¬
kennen.

Der Landtag, geboren aus der Unzufrieden¬
heit der Bevölkerung infolge der trostlosen

während gleichzeitig die kleinen Pensio¬
nen geschont  werden.

Da alle Anträge aus Abänderung der Not¬
verordnung des Haushaltsausschutz des Reichs¬
tages überwiesen und nicht in direkter Ab¬
stimmung erledigt wurden , hat der Vorsitzende
der sozialdemokratischen Reichstagssraktion den
Vorsitzenden des Haushaltsausschusses des
Reichstages ersucht, di« Anträge auf Pensions¬
kürzung und den dazugehörenden seit langer
Zeit vorliegenden Gesetzentwurf der Reichs¬
regierung als ersten Punkt für eine baldigst
stattfindewde Sitzung des Haushaltsausschusses
in Aussicht zu nehmen.

vollzählich beisammen sein, schon mit Rücksicht
aus den Berliner Besuch des italienischen
Außenministers Grandi.  Der Wirtschafts¬
beirat wird unter dem Vorsitz des Reichspräsi¬
denten von Hindenburg am 26. oder 28. d. M.
zu seiner ersten Sitzung zusammentreten . Die
neue große Notverordnung , die die
wirtschaftlichen  Fragen regeln soll, ist
für Ende November oder Anfang Dezember zu

Wirtschaftspartei,  deren positives Wohl¬
wollen bei der Abstimmung erreicht, wird von
zuständiger Stelle als u n z u t reffend  be¬
zeichnet.

Der Panzerkreuzer.
Wie unsere Leser bereits aus unserer Sonn¬

abend-Mitteilung wissen, wird der Bau des
Panzerkreuzers „k " durch die bekannte Reichs-
tagsentschlietzung nicht behindert . Cr wird
weiter getätigt und seiner Fertigstellung ent-
gegengesührt werden . Die Gründe dafür sind
aus der betreffenden Auslassung bekannt, sie
werden uns erneut bestätigt.

wirtschaftlichenVerhältnisse, stellt ein Instru¬
ment in seiner Zusammensetzung dar, mit wel¬
chem beim besten Willen herzlich wenig
anzufangen  ist . Merundzwanzig Verneiner
des republikanischenStaatsgedankens bzw. des
demokratischen Staatswesens und der bestehen¬
den Verfassunghaben sich dort zusammengefun¬
den. Weitere drei schwanken, ohne zu wissen,
ob nach rechts oder links. Zu diesem Landtag
kommt die Regierung  mit dem Miß¬
trauensvotum des Landtages in der Tasche, die
praktisch machen kann, was sie will, weil ihr der
Landtag nicht mehr das Vertrauen entzie¬
hen kann,  da sie es nicht mehr besitzt. Seit¬
dem der Landtag der Staatsregierung ' das Ver¬
trauen entzogen, nahm sie an den Verhandlun¬
gen nicht mehr teil. Als Vertretung dienten
die Ministerialräte und Regierungsräte. Ob
die Regierung jetzt bei dem Zusammentritt an¬
wesend sein wird, werden wir am Dienstag
sehen.

Landtagsverhandlungen ohne die ' verant¬
wortlichen Ressortminister stellen im parla¬
mentarischenLeben ein Novum dar. Und datz
ein Ministerium ohne Vertrauen des Landtages,
mit der Aussicht, jederzeit abgelöst zu werden,
nicht Arbeiten auf lange Sicht zu leisten in der
Lage ist, mutzte auch dem beschränktesten Staats¬
bürger einleuchten. Daß' das aber nicht so ist,
beweist die Tagesordnung  des Land¬
tages. Den verantwortlichen Parteien war es
bis heute noch nicht möglich, geeignete Per¬
sonen dem Landtage zur Bildung einer Regie¬
rung vorzuschlagen. Ob es während der Ver¬
handlungen geschieht, wird sich zeigen.

Ferner mutz sich zeigen, was die Einberufer
des Landtages an die Stelle der bekanntgegebe-
nen Notverordnungen setzen wollen. Denn nur
mit der Einberufung des Landtages ist es noch
nicht getan.  Wir müssen die Mittel zur
Aufrechterhaltung der Staats - und Kommunal¬
einrichtungen haben. Kein verantwortlicher
Mensch wird sich der Pflicht entziehen können,
alles zu tun, um Mittel für die am stärksten
unter der Wirtschaftskrise leidenden Menschen
herbeizuschaffen. Alles dieses sind Fragen, mit
denen sich der Landtag beschäftigensoll. Auch
die Sozialdemokratie  gehört bestimmt
nicht zu den Befürwortern irgendeiner Notver¬
ordnung. Daß uns der Inhalt der Oldenburger
Notverordnungen nicht gefällt, ist wiederholt an
dieser Stelle ausgeführt worden. Es dürfte
vielleicht keine Partei geben, welche unter den
Notverordnungen so leidet als gerade die So¬
zialdemokratie als Befürworter des parlamen¬
tarisch-demokratischenStaates . Und wenn wir
bisher durch die Notverordnungen manches in
Kauf nahmen, was uns bestimmt nicht patzte,,
so nur, um Schlimmeres zu verhüten.

Da in Harzburg auch drei Vertreter der
Oldenburger Nationalsozialisten teilnahmen,
kann man sich schon vorstellen, was her den Ver¬
handlungen der bevorstehendenTagung heraus¬
kommt. Vor allem werden es Reden, nichts
als Reden sein,  die anzuhören die Aus¬
gabe der Anwesendensein wird. Anträge der
verschiedensten Art werden nicht ausblsiben.
Inwieweit der Landtag den Anträgen seine Zu¬
stimmung gibt, hängt von dem Inhalt und der
Durchführungsmöglichkeit der änzunehmenden
Anträge ab.

Es wäre ja nicht das erste Mal, datz dis
Staat sregierung  vom Landtag ange¬
nommeneAnträge einfach nicht ausführt. Selbst
die langen und lauten Reden, die in der Er-
Lffnungstagung des Landtages von den Na¬
tionalsozialisten gehalten wurden, verhinderten

Doppelverdiener und Großpensionnre.
Entschiedenes Vorgehen der Sozialdemokraten!

Weiteste Volkskreise betrachten die Kürzung
der hohen Pensionen und Gehälter , die die
Reichsregiernng in der letzten Notverordnung
vorgenommen hat , als unzulänglich . Die
sozialdemokratische  Reichstagssraktion
hat deshalb eine wirksame Verschärfung der
völlig unzureichenden Vorschriften der Not¬
verordnung beantragt und zwar : 1- Kürzung
sämtlicher Pensionen ans höchstens 12 888 RM.
und 2- Anrechnung jedes sonstigen Einkommens
von mehr als 1888 RM . auf die Pensionen,
wobei die Pensionen um 88 Prozent des über-
schietzendenBetrages gekürzt wird . Damit wer¬
den die Doppelverdiener unter den
Grotzpensionären  empfindlich getroffen,

Ruhige politische Woche in Sicht.
Brüning in Süddeutschland — Sonntag kommt Grandi.

fBerlin,  19 . Oktober. Radiodienft .)
Die neue Woche wird in der politischen Ent¬
wicklung zunächst eine Pause bringen . Der
Kanzler  wird bis Freitag oder Sonnabend
nach Süddeutschland zur Erholung fahren - Der
Vizekanzler ist bereits nach Baden abgereist.
Anger der personellen Neuregelung der Lei¬
tung des Siedlnngswerkes sind in dieser Woche
keine wesentlichen Entscheidungen zu erwarten.
Am Sonntag wird das Reichskabinett wieder erwarten.

Ertzdeven in her 6Wee.
WOtzetza Wrsee zerstört. ,
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nicht, daß das Staatsministerium bis heute
noch nicht den vom Landtag angenommenenAn¬
trag , das Jahresgehalt der Minister von 18 000
auf 12 000 RM. herabzusetzen, durchgeführthat.
Da dieser Antrag von den Nationalsozialisten
gestellt wurde, darf man gespannt sein, was sie
nun weiter zur Durchführung ihrer Anträge,
soweit sie die Zustimmung des Landtages fan¬
den, tun werden. Bisher drohten sie immer
nur, wenn das ihnen einmal passieren sollte,
daß Anträge, welche im Landtag die Zustim¬
mung gefunden, nicht durchgeführt würden,
dann wüßten sie schon, was sie zu unternehmen
hätten. Nun, jetzt wird es sich ja zeigen, was
man unternimmt.

Einen Vorschlag über eine Neuwahl des
Staatsministeriums  hat man bis jetzt
noch nicht vernommen. Im Gegenteil, die
Mitteilungen des Wilhelmshavener Naziorgans,
des „Kuriers ", in der Angelegenheit der Regie¬
rungsbildung sind ausdrücklich dementiert wor¬
den, und behauptet die Führung der NSDAP .,
bisher zur Frage der Regierungsbildung noch
nicht Stellung genommen zu haben. Doch ist
man vor Usberraschungennie sicher.

Eine weitere Frage wird voraussichtlichdie
Uebernahme von Bürgschaften  für
die Lieferung von Vieh nach Rußland
sein. Bekanntlich spielten die Russenkredite
schon bei den letzten Verhandlungen eine nicht
geringe Rolle. Damals ließ das Staatsmini¬
sterium dem Landtage eine Vorlage zugehen, in
welcher eine weitere Earantieübernahme von
300 000 RM . über die bisher getätigten
Earantieübernahmen von 630 000 RM., gefor¬
dert wurde. Die Garantieleistungen erfolgten
zugunsten von Industriebetrieben und Vieh¬
lieferungen. In der Vorlage der Staatsregie¬
rung war die Bedingung enthalten, daß Ver¬
bände des öffentlichenRechts (Berufskammern,
Rindviehzuchtverbändeusw.) die selbstschuldne¬
rische Rückbürgschaft mit der Hälfte des bean¬
tragten Betrages übernehmen sollten.

Der Antrag auf Annahme der Regierungs¬
vorlage verfiel damals der Ablehnung. Die
Nationalsozialisten schwelgtenförmlich in dem
Genuß, gegen die Russenkredite ein Steckenpferd
reiten zu können. Diese Stellungnahme der
Oldenburger Hitlerleute stand in vollkom¬
menem Widerspruch  mit ihren Freunden
in Vraunschweig. Dort waren sie in der Regie¬
rung und also fand im braunschweigischen Land¬
tag die Vorlage der Bewilligung von Russen-
kediten Annahme. Dort dafür, hier dagegen,
das war die Parole der Nationalsozialisten.
Hüh und Hott . Der Katzenjammer
dieses Beschlusses  in Oldenburg machte
sich recht bald fühlbar. Nämlich die Deutsche
Agrargesellschaft, die die Verteilung der Dieh-
lieferungen vorzunehmen hat, schloß die Olden¬
burger Landwirtschaft wegen Nichtübernahme
von Kreditbürgschaften von allen Exportliefe¬
rungen aus. Was das bedeutete, läßt sich am
besten daraus erkennen, daß Oldenburg als
Viehlieferant nach Rußland an zweiter Stelle
stand. Auch Rußland war durchaus mit den
Oldenburger Viehlieferungen zufrieden, so daß
Hemmungen von russischer Seite nicht zu be¬
fürchten waren.

Di« gleiche Wirkung hatte auch die
Oldenburger Industrie  zu verzeichnen.
Auch hier wirkte sich der Beschluß des Landtages
unangenehm für die Beteiligten aus. Dadurch
sind erhebliche finanzielle Verluste zu verzeich¬
nen. In der Industrie geringere Beschäftigung
und damit Ausfall an Lohn und in der Land¬
wirtschaft geringere Einnahmen durch den Ex¬
portausfall . In Leiden Fällen sind Staat und
Gemeinden des Landes die Leidtragenden, wäh¬
rend andere Länder, welche die Bürgschaften
übernahmen, Geschäfte machen. Allmählich
scheint sich ein Umschwungin der Auffassung
über die Russenkreditevorzubereiten. Die ge¬
ringen Absätze und die damit verbundenen
niedrigen Preise von Schlachtvieh scheinen in
einigen Kreisen ihre Wirkung nicht zu verfehlen.
Inwieweit sich diese Erkenntnis auf die
NSDAP , im Landtage auswirken wird, dürfte
man, wenn auch diese Frage erneut Gegenstand
der Beratung wird, sehen.

Allzuviel Hoffnung darf man sich allerdings
bei diesem Haufen zusammengelaufener und
wildgewordener Spießer  nicht machen.
Einsicht und Klugheit in allen Handlungen ist
das Geringste, was in der stärksten Fraktion des
Landtages zu finden ist. Auch die übrigen Par¬
teien, die den Nationalsozialisten Hilfsstellung
zur Gewinnung einer Mehrheit leisten, bürgen
keineswegsdafür, daß dieser Landtag irgendein«
fruchtbringende Arbeit zustande bringt. Im
Gegenteil, es steht, wenn nicht all« Anzeichen
trügen, Lei der ganzen politischen und wirt¬
schaftlichenLage zu erwarten, daß die Oppo¬
sitionsparteien des Landtages, National¬
sozialisten» Kommunisten, Deutschnational«,
Landvolkparteiler und, wenn es sich als er¬
forderlich erweist, auch die Vertreter der Deut¬
schen Volkspartei, Beschlüsse zustande bringen,
dl« an Belastung für di« breiten Masten auch
das noch in der Notverordnung der Regierung
Enthalten« in den Schatten stellten,Latt perbes¬
sernd und mildernd zu wirken.

Die Sozialdemokratie erreichte:
Schutz des TarWechts AMtziiche Winterhilfe Kr

die Erwerbslosen!
Im Reichstag hat die Sozialdemokratie bei

den Abstimmungenüber die Anträge zwei große
Erfolge zu verzeichnen. Eine Mehrheit des
ganzen Reichstages hat die folgenden beiden so¬
zialdemokratischen Anträge angenommen:

Schutz des Tarifrechts.
Der Reichstag verlangt von der Reichs¬

regierung:
„Alle Pläne und Forderungen auf Be¬

seitigung oder Aushöhlung des Tarisrechts
abzulehnen; insbesondere sind die Angriffe
aus die Unabdingbarkeit des Tarifrechts ab¬
zuwehren."

Winterhilfe für die Erwerbslosen.
Der Reichstag fordert die Reichsregierung

auf, zum Schutze der notleidenden Bevölkerung
gegen Hunger und Kälte eine Winterhilfe nach
folgenden Gesichtspunkten durchzuführen:

1. Die Winterhilfe ist eine zusätzliche Natural¬
hilfe für alle Empfänger von Arbeitslosen¬
unterstützung, Krisenunterstützung und
Wohlsahrtsunterstützung, und zwar für die
Zeit vom 1. November 1931 bis zum
31. März 1832. Sie besteht in dex Be¬

lieferung mit Kartoffeln und Kohle.
2. Die Natural Hilfe  darf nicht zu einer

Minderung der Geldunterstützungführen.
3. Die Naturalhilfe soll umfassen:

a) Kartoffeln, 1,5 Zentner pro Kopf der
zum Haushalt des Unterstützungsberech-
tigten gehörendenPersonen;

d) Kohle, 2g Zentner für jeden unter-
stützungsberechtigtenHaushalt.

1. Die Kohlensyndikate  sind zu ver¬
pflichten. die Kohlen zu Preisen zu liefern,
die nicht über dem Durchschnitt der je¬
weilige,, Exporterlöseliegen.

3. Die Beschaffungvon Kartoffeln  soll
in der Werse erfolgen, daß der Kartossel¬
markt entlastet wird und die Verluste bei
der Reichsmonopolverwaltungfür Brannt¬
wein möglichst verringert werden."

Schließlich ist der sozialdemokratische Gesetz¬
entwurf, der die Aufhebung der augenblicklich
geltenden Entschädigungen an Fürsten und
(LandesherrlicheFamilien fordert, in erster
Lesung erledigt. Der zweiten Lesung wider¬
sprach aber Graf Westarp, so daß nach der Ge¬
schäftsordnung die zweite Lesung nicht mehr
stattfinden konnte.

Was war in Vraunschweig?
Ventale AnsfArettunge«

«mlöWch des Nazt-Keiwswefte«s.
Der Neichsminister des Innern hat am

Sonnabend bei der braunschweigischen
Regierung  wegen der einseitigen Hand¬
habung der Gesetze gegen die republikanischen
Organisationen Vorstellungenerheben und den
Nazi-Minister Klagges auf die Gefahren seiner
einseitigen Betätigung Hinweisenlassen.

(Braunschweig,  19. Oktober. Radio-
dienst .) Der Ortsverein Braunschweig der
Sozialdemokratischen  Partei hat an
den Reichsminister des Innern anläßlich der
neuesten Heldentaten der nationalsozialistischen
SA. in Braunschweig folgendes weitere Tele¬
gramm gerichtet: „In Braunschweig toben
Straßenkämpfe . Biele Verletzte
liegen in den Krankenhäusern. Straßenpflaster
von kämpfenden Nationalsozialisten
aufgerisfen. Fensterscheiben ganzer Straßenzüge
zertrümmert.  Braunschweigische Regie¬
rung kann trotz übergroßer Anstrengungen der
Polizei nicht Sicherheit und Ordnung ausrecht-
erhalten."

Amtlich wird aus Braunschweig gemeldet:
Die Polizei mußte bei Zusammenstößen zwi¬
schen Nationalsozialisten und deren politischen
Gegnern häufig eingreifen. Im Verlaufe eines
Streites wurde ein Arbeiter erstochen.

Ein mit 27 Nationalsozialistenbesetzter Last¬
kraftwagen, der sich auf der Fahrt von Görlitz
nach Braunschweig befand, verunglückte. Der
Besitzer des Wagens wurde getötet, vier wei¬
tere Insassen wurden schwer, die übrigen leichter
verletzt.

(Braunschweig,  lg . Oktober. Radio-
dienst .) Bei den Zusammenstößen zwischen
Nationalsozialisten und deren politischen Geg¬
nern anläßlich - es SA.-Treffens sind zwei
Personen getötet  worden und 50 vis
60 zum Teil schwer verletzt.  Zahlreiche
Personen wurden vorübergehend festgenommen.
Mehrere Personen sind in Haft geblieben. Der
zweite Tote ist ein Arbeiter,  der an einem
Bauchschuß heute nacht im Krankenhause starb.

Hitler  hielt in dem Treffen eine hoch¬
trabende Rede, in der er seine Anhänger mit
politischen Zukunftswechselntröstete.

(Hannover , 19. Oktober. Radio¬
dien  st.j Im Zusammenhangmit dem Braun¬
schweiger Nazitreffen (zu dem 38 Sonderzüge
und angeblich 3000 Autos gekommen waren)
verhaftete die hannoverschePolizei insgesamt
165 Nationalsozialisten  wegen Ver¬
anstaltung von Demonstrationen und Tragen
Verbotener Uniformen . 119 der Verhafteten
werden heute dem Schnellrichter zugeführt, die
übrigen 16 werden vom Jugendrichter abgeur¬
teilt werden.

Trinkvramltweinkonsumfällt weiter!
Nach der soeben vom Reichsmonopolwmt

herwnsgsgÄbenen Nachweisungüber den Trink-
Hranntweinabsatz im letzten Viertel des Be-
trisLsjahres 1930/31 liegen nunmehr die Ge¬
samtzahlen für den Trinkbranntweinabsatz für
das Ende September abgeschlosseneBetriebs,
fahr der Monopolverwaltung vor. Darnach sind
rund 445 000 Hektoliter Trinkbranntwein ab¬
gesetzt worden gegen rund 496 000 Hektoliter im
Jahre 1929/30. Damit ist «in weiterer
Rückgang  des Trinkbranntweinverbrauchs
um rund SO 000 Hektoliter festzustellen. Noch
vor zwei Jahren wurde rund doppelt soviel
und im letzten Vorkriegsfahr gar fast viermal
soviel Trinikbrwnmtwern verbraucht.

Sk

Die sozialdemokratische  Reichstags¬
fraktion hat im Reichstag einen Antrag durch-
gesetzt, nach dem weniger Schnaps gebrannt
werden soll, während die sonst zu Schnaps ver¬
brannten Kartoffeln  den Erwerbslosen als
Winterhilfe gegeben werden sollen.

Nicht Schnaps, sondern Kartoffeln für
Erwerbslose! Di« Reichsregierung wird die
Durchführung dieses Plane « schleunigst ins
Auge fasten müssen.

Um das neue Strasrrcht.
Der Strafrechtsauss-chuß des Reichstages be¬

schloß am Sonnabend, die Beratungen über die
Reform des Strafrechts am 12. Januar 1932
wieder aufzunehmen. Die Nationalsozialisten
und Deutschnationalen fehlten.

ReichsjustizministerJoel  erklärte , er hoffe,
daß der Ausschuß sich das Gesetz des Handelns

nicht von der „nationalen Opposition" vorschrei¬
ben lasse, sondern alles tun werde, um die Re¬
formarbeit zu fördern. Wenn die Reform nicht
bald zuwege komme, werde man auf den Weg
der Novellengesetzgebsng gedrängt. Der Reichs¬
tag habe die Pflicht, das Strafgesetz und auch
die anderen großen Eesetzesänderungenparla¬
mentarisch zu erledigen. Er sei entschiedener
Gegner einer organischen Gesetzgebung auf
Grund des Artikels 48 der Reichsverfassung. Er
habe es deswegen auch abgelehnt, die Eesamt-
reform des Aktienrechts mit dem Artikel 48
durchzufühlen.

Die Kommunistenerklärten, daß sie kein In¬
teresse an der Erledigung des Entwurfs haben;
ihnen ist das geltende Strafrecht, das aus dem
Jahre 1851 stammt, offenbar lieber als eine
Reform.

Auch Ungarn!
Unter dem Druck der katastrophalen wirt¬

schaftlichen Lage Ungarns hat die Regierung
eine Notverordnung  herausgegeben , die
bestimmt, daß Mietzinsforderungen unter Um¬
ständen herabgesetzt und Zwangsverstei¬
gerungen aufgeschoben  werden können.
Es wird ferner ein Landessenat für das Kredit¬
wesen eingesetzt. Die Aufgabe dieses Seuats
soll, wie die Blätter berichten, die Vorbereitung
eines allgemeinen Moratoriums  sein.

eSZMÄi« kkrSIUiniss
Stelldichein.

Von
S a t i r i ku s.

(Nachdruck verboten.)
Um drei Uhr kommt sie. Es ist aber erst

2 Uhr 57. Noch drei Minuten (eben ist der
Zeiger vorgesprungen; also noch zwei). Viel¬
leicht kommt sie schon zwei Minuten eher? Das
wäre sehr schön. Blond ist sie, wunderbareHaut, beim Tanzen sah ich die nicht zu volle,
fast straffe Rundung der Achseln, die blauen,
nein, nicht ganz blauen, mehr graublauen, . . .
also die graublauen Augen.

Sie kommt also doch erst um drei Uhr.
Warum sollte sie auch zwei Minuten früher da
sein? Mädels dürfen nicht warten ; das wäre
zwar modern, doch so etwas stört. Und wenn
sie zwei Minuten früher käme, dann könnte es
ihr ja — theoretisch— passieren, daß i ch noch
fehle.

Drei Uhr. — Aufpassen! Wird sie so oder
so Wer den Platz kommen? (Wo wohnt sie
eigentlich? Kommt sie gefahren oder gelaufen?
Mit welcher Bahn ?) Wenn sie dort drüben
steht, kann sie mich ja überhaupt nicht sehen.
(Man soll den Treffpunkt doch genauer bestim¬
men.) Ich werde also auf und ab gehen und
mich alle fünf Schritte umfehen, ob sie von der
anderen Seite herantrippelt . (Einen graziösen
Schritt hatte sie am Leibe, wenn sie über das
Parkett ging. Hm!) Wenn ich drüben bin,
kann sie mich natürlich von hier wieder nicht
sehen. Ich mutz also in d̂er Mitte bleiben.

3.03 Uhr. Sie mutz jeden Augenblick. . . .
Jeden Augenblick. Natürlich. Ich wüßte keinen
Grund, weshalb sie nicht kommen sollte. Ueber-
dies kann sich eine auch verspäten. 3.05 Uhr.
Schöne runde Zahl. Fünf Minuten ? Bissel
viel! Aber Mädels sollen nicht auf Straßen¬
bahnen aufspringen; nein, jetzt, wo die Röcke
wieder länger sind, doppelt gefährlich. Dann
lieber eine Bahn später! Haben ja Zeit, bis
. . . Hoffentlichdarf sie Vis zum Abend weg¬
bleiben! Oder ob sie Überhaupt nicht Weggehen
darf? Ja , zum Teufel, da kann sie doch wenig¬
stens kommen und Bescheid sagen. Oder
schreiben. Nicht, daß man hier steht, wie ein,
wie ein . . . .

Eine Straßenbahn hält . Alter Herr mit
Aktentasche steigt aus. Aha, da hinten . . . Hat
sie doch ein anderes Kleid angezogen.: freilich, es
war doch Ball damals . . . Ich gehe ihr einige
Schritte entgegen. Nur ruhig, ganz zwanglos.

Gemerndewahlen in Bückeburg. ^
(Vückeburg,  19 . Oktober. Radio-

Vien  st.) Gestern wurden in Bückeburg
Bürgervorsteherwahlen durchgeführt, die im
ganzen ruhig verlaufen sind. Die Stimmen
verteilen sich auf die Parteien wie folgt: Kom¬
munisten 173 (letzte Landtagswahl 136) Stim¬
men, Sozialdemokraten 633 (925), Staatspartei
320 (249), Deutschnationale 612 (748), Natio¬
nalsozialisten 1119 (1246), Deutsche Bolkspartei
420 (544) In Stadthagen  ergab die Wahl
folgendes Stimmenresultat : Kommunisten 668
(509), Sozialdemokraten 1991 (2449), Staats-
partei 512 (411), Deutschnationaleund Deutsche
Volkspartei gemeinsam 499 (583), National¬
sozialisten1060 (1112) Stimmen.

Der Tod im Schacht.
Auf der Zeche König Ludwig 4/5 bei Reck¬

linghausen  sauste ein Förderkorb mit drei
Bergleuten infolge unsachgemäßerBedienung
10 Meter in die Tiefe. Einer der Bergleute
verunglücktetödlich, die beiden anderen erlitten
lebensgefährlicheVerletzungen.

Die japanische  Negierung läßt gegen¬
über anderslautenden Meldungen erklären, das,
sic unter keinen Umständen aus dem Völker¬
bund allstreten werde.

Politische Notizen. An Stelle des aus dem
oldenburgischenLandtag infolge seiner Ver¬
setzungnach Wesermünde ausgeschiedenenAbg.
Brodek tritt dafür der Abg. Krause, der schon
dem letzten Landtag angehörte, ein. — In
Berlin ' hat der Polizeipräsident verboten,
Schankstättendurch das öffentliche Aushän¬
gen von Parteifahnen  als Verkehrs¬
lokale oder Sammelstätten politischer Parteien
nach außen hin kenntlich zu machen. — Nach der
Abstimmung der Wirtschaftspartei im
Reichstag  für das Kabinett Brüning haben
mehrere Ortsgruppen ihren Austritt vollzogen.
— Wie zuverlässig verlautet , hat Staatsminister
a. D. Weber sein Amt als zweiter Vorsitzender
der Wirtschaftspartei niedergelegt. Der Schritt
Dr. Webers hängt mit der Abstimmung im
Reichstag zusammen. — Die Lage verdeut¬
schen Sozialversicherung  ist im zwei,
ten Vierteljahr 1931, wie zu erwarten war,
nicht besser geworden. Fast überall sind Fehl¬
beträge entstanden. Der Ueberschuß der Ange-
stelltewversicherung hat sich weiter vermindert.
Nur die Arbeitslosenversicherungkonnte infolge
der Aussteuerung eine vorübergehende Besse¬
rung verzeichnen. — Die Stahlwerke in Wis¬
sen  a . Sieg haben am Sonnabend von 1000 ge¬
kündigten Arbeitern 800 entlassen. Die rest¬
lichen 200 Arbeiter werden ebenfalls nur noch
kurze Zeit beschäftigt werden. — Die Meuterei
auf den deutschen Schiffen in Lenin¬
grad  ist von den kommunistischen Drahtziehern
am Sonnabend vormittag abgsblaseir worden.
Arbeit ist allgemein wieder ausgenommenwor¬
den. — Aus China  wird gemeldet, daß dis
Japaner zur Zeit einen großen Militärflugplatz-
Lei Peihotawan westlich der Eisenbahnzone
bauen. Täglich würden bei Erkündungsflügen
Bomben abgsworfsn. — Der Zechenveröandhat
am Sonnabend den Lohntarif für den
Ruhrberg bau,gekündigt.  Durch Not¬verordnung war die Lanfdauer des Schieds¬
spruches mit sechswöchiger Kündigungsfrist ver¬
kürzt worden und zwar bis zum 30. November-

— Andermal richtig Hinsehen! Ist sie ja gar
nicht; Dussel! ^

Donnerwetter: 3.09. Aus — der Traum-
Jetzt kommt sie nicht mehr. Neun Minuten
später, nee, fllnfe allenfalls, aber neun? Zehne
sind's jetzt. Ich gehe, jawohl, ich gehe. Schade,
sehr schade. In vier Minuten kommt die nächste
Bahn — die könnte man eigentlich noch ab-
warten. Kann ja doch was dazwischen gekom¬
men sein. Aber länger auf keinen Fall!

Drüben geht auch einer auf und ab. Schon
seit 3.05 Uhr. Dauernd schielt er rüber. Idiot!
Nur nicht merken lassen, datz ich auf jemanden
warte ! Hier das Schaufenstermit Trikotagen;
wie interessant; man kann im Spiegel den
ganzen Platz übersehen. Der Idiot steht immer
noch da. Ein dämlichesGesicht hat der, Kinder!

Endlich die Straßenbahn , . . . leer. (Ob's
ein Sonderwagen ist?) „Herr Schaffner, ent¬
schuldigen Sie . . . Wie, bitte ? Fahrplan¬
mäßig? So ? Danke, d̂anke sehr!"

Nun ist's aus. Ich marschierehart auf die
Uhr zu, die 3.15 Uhr grinst. Sehe mich um;
der Idiot muß natürlich gerade kehrt machen.
Hübsch war sie eigentlich, zugegeben. Aber wer
nicht pünktlich sein kann, schon sone Sache,
schlechtes Zeichen, sehr schlechtes Zeichen; wäre
bei — wie hieß sie doch damals ? — bestimmt
nicht vorgekommen. Nie wieder Verabredung!

Nur nochmal umgucken, ob sie etwa von der
anderen Seite . . .? Nee, dachte ich mir schon.
Scheint doch nicht so zu sein wie an dem Abend
damals; da täuscht natürlich alles : Musik, Tanz,
Lachen, und so weiter. ^

Blöder Nachmittag. Vollkommen verpatzt.
Bloß wegen eines kleinen Mädels. Bloß, weil
unsereiner Wort hält . Unsereiner! Dumm
genug! Soll mich sonstwo. . . Wenn Sie jetzt
käme: . . . Hut ziehen, jawoll, sehr höflich so¬
gar (das ärgert am meistenund sieht obendrein
gut aus), und mit eisiger Miene Vorbeigehen!
Ohne mit der Wimper zu zucken. Schade, datz
sie nicht kommt! Dort um die Ecke müßte sie
Liegen. Wenn sie etwa gar was sagt? Mög¬
lich wäre es immerhin. Hm, dann nur ganz
kühl: „Bedauere, ich teile meine Zeit sehr genau
ein!" — Besser noch: „G- tut mir leid, aber ich
muß offen gestehen. . ."

Sie biegt um die Ecke. . .
Wahrhaftig!
Sie kommt auf mich zu, lächelt, winkt.
„Sie entschuldigen, lieber Junge . . . meine

Mutter . . . Bahn . . . umsteigen . . . Anschluß
weg . . ."

(Sie sieht entzückend aus. Nein, sie hat doch
mehr blaue als graue Augen.)

„Aber, Ti , kleine Ti , das ist doch nicht so
schlimm. Ich Lin ja auch eben erst gekommen?"
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Wir bringen nachfolgend die im

Verfolg der Regierungsdebatte ge¬
machten Ausführungen des sozial¬
demokratischen  Abg . Aufhäuser.

Abg. Aufhäuser (Soz .) : Hinter dem fal¬
schen Vorzeichen einer „nationalen " Opposition
verbirgt fick die organisierte Vorbereitung eines
tödlichen Vernichtungskampfes gegen die deut¬
sche Arbeiterklasse. Mit dem Kampf gegen den
Marxismus meint man den Angriff gegen die
deutschenArbeiter und Angestellten , der nun in
sein entscheidendes Stadium eingetreten ist. Zur
Verteidigung des sterbenden Kapitalismus füh¬
len sich jetzt diese Auchsozialisten berufen . Was
den gelben Werkvereinen , die die Unternehmer
einst gezüchtet haben, nicht gelungen ist, weil die
Klassengegensätze auch die „wirtschaftsfriedlichen
Vereine" in die Front der Arbeiter gestellt
haben, was dem gerichtlichen und polizeilichen
Kampf der Vorkriegszeit gegen die Gewerkschaf¬
ten nicht gelungen ist, das soll nun durch die
neue Form des Faschismus erreicht werden . Im
neuen demokratischen Staat hat die Arbeiter¬
schaft bedeutsame Errungenschaften sich geholt
(lärmende Gegenrufe der Kom .) , von denen
heute Sie Gebrauch machen. (Sehr gut ! bei den
Soz.) .

Der demokratische Kampfboden soll nun der
Arbeiterschaft geraubt werden , nachdem der
Kapp-Putsch und die Versuche von 1923 an
der einigen Abwehr des Proletariats ge¬

scheitert sind.
Jetzt versucht der Faschismus , dessen Vertreter
mir nicht zuhören dürfen , um die Wahrheit nicht
zu hören, die verzweifelnden Massen vor den
Wagen des Unternehmertums zu spannen . Die¬
ser Faschismus hat sich entwickelt durch die
Schwäche jenes Bürgertums , das heute durch
Herrn Dingeldey sich vertreten läßt.

Milliarden sind dem deutschen Volk und der
deutschen Wirtschaft infolge des Wahlaus¬
falls vom September v. I . verloren ge¬

gangen —
die 107 Mann , die damals hier hineingewählt
wurden, sind wahrhaft kostspielige Persönlich¬
keiten geworden . (Sehr wahr ! links und in der
Mitte ) . Die Sozialdemokratie hat die Gefahr
erkannt und in der Abwehr des Faschismus die
deutsche Arbeiterklasse auf eine harte Nerven¬
probe stellen müssen. Heute ist es die Aufgabe
jedes ehrlichen Arbeitervertreters (Hohnlächen
der Kom.) , alle Kraft daran zu setzen, um den
Faschismus draußen zu halten . Dazu genügen
allerdings nicht Reden gegen seine Führer ; dazu
ist vor' allem auch eingehende Kritik dieser Ge¬
sellschaftsordnung nötig.

Herr Frick hat in seiner ganzen Rede nicht
ein Wort der Kritik an dieser Gesellschaft
gesprochen, die diese Not verursacht hat.

Weit über die Sozialdemokratie hinaus wird
diese Kritik heute geübt . Professor Bonn hat in
einer Arbeit über die „Deflation der Panik"
das volle Versagen der Wirtschaftsführer fest¬
gestellt. Diese Krise drängt nach einer neuen
gemeinwirtschaftlichen Regelung der Produktion.
Die Julikrise fordert außerdem Regelung der
Kapitalverteilung und vernünftige Leitung der
Kapitalströme . Wer ist mehr schuld als Herr
Schacht, dieser Matador des Faschismus , an der
Ueberladung Deutschlands mit kurzfristigen Kre¬
diten ? Er hat den Gemeinden die Erlangung
langfristiger Kredite gesperrt und alles getan,
um die Kreditfähigkeit Deutschlands im Aus¬
lande zu zerschlagen.

Selbstverständlich fragen sich die ausländi¬
schen Kreditgeber nach der Sicherheit ihres
Geldes» wenn bei uns jeden Sonntag Stahl¬
helmtage und andere Kundgebungen des

Willens zum Kriege vor sich gehen.
jTehr wahr ! links und in der Mitte .) Herr
Oberfohren hat von dem Leiden der Wirtschafts¬
not gesprochen, aber kein Wort von Nordwolle
und Lahusen. Er sprach von dem Pumpsystem,
aber nichts davon , daß Hugenberg mitten drin
stht, derselbe Hugenberg , der Kredit von der
Danatbank nimmt , die sich Bürgschaften vom
Reich geben läßt . Herr Hugenberg ist ja sonst
kem Feind von Transaktionen und Bankgrün¬
dungen. Oder war er etwa 1926, als seine Land-
oank zusammenbrach, ein Marxist ? Den Kunden
fernes Kreditvereins hat er den Kauf von Aktien
seiner anderen Unternehmungen mit der Be¬
gründung empfohlen , daß nach der Annahme des
lloungplans die Geschäftsaussichten sich bessern
wurden. (,Lebh. Hört ! Hört ! links und in der
Mrtte.)

Wenn im Juli die Bankherren sich verzweif-
mngsvoll um Staatshilfe bemühten , so muß die
Konsequenz sein, daß der helfende weitgehende
Einfluß auf die Banken eingehende Kontrolle
und schließlich die Banken selbst in seine Hand
bekommt. Die Ansätze zur Bankaufsicht in der
lungsten Notverordnung sind unzureichend. Wir
Men Erweiterungsvorschläae gemacht. Unauf¬
schiebbar ist eine fühlbare Preissenkung , ferner
b>e Anwendung des bestehenden Kartellgesetzes
uud seine Ausdehnung . Die Senkung der Kar¬
tellpreise ist die Voraussetzung - für eine wirk-
>ame Verbilligung der Lebensmittel.

Die Preisklausel des Brotgesetzes , sowie
»reienige für den Zucker müssen durchgeführt
und aus dem Getreidemarkt eine erhebliche
Verbilligung der Futtermittel herbeigeführt

werden.
§ 2 'st efn Fortschritt , daß unter unserem Ein-
i w,t Reform des Aktienrechtes begonnen
würbe, wogegen sich der Hauptsturm der sogenann-
°n nationalen Opposition auf das Kabinett

s-^ brug richtet. Auch diese Reform muß wesent-
! ^ erweitert werden . Als Exponent der Ver-
> grr vom Juli und der Gegner jedes staatlichen

Einflusses auf Banken , Börse und Wirtschaft hat
sich Herr Dingeldey zum Opfer der eigenen Par¬
tei für die Abwendung auch des leisesten Um¬
baus der heutigen Wirtschaftsordnung bereit
erklärt . Die Großindustrie hat Herrn Dingeldey
befohlen , sofort die Koffer der Volkspartei zu
packen und ungesäumt die Reise von Brüning
zu Hugenberg anzutreten . Wie weit diese Reise
zurückgelegt wird , ist noch nicht sicher, dafür aber,
daß die Deutsche Volkspartei auf ihrem Tief¬
punkt angelangt ist. (Zustimmung .) Als Dingel¬
dey zum Nachfolger eines Stresemanns bestimmt
wurde , äußerte sich ein alter Darmstädter Volks¬
parteiler darüber so:

„Der klane Dingeldey , das Stückchen
Malheur ."

(Heiterkeit .) Er hat Dingeldey Unrecht getan,
das ist schon ein großes Malheur . (Zurui rechts:
Für Euch! Heiterkeit links .) Er hat hier von
seinem großen Mut gesprochen. Aber was ist das
für ein Mut , wenn man seit 1923 ständig mit
regiert hat und nun alles als falsch erklärt und
jede Verantwortung dafür ablehnt . Das sind die
Leute , die uns ins Dritte Reich führen wollen.

Der Lohnabbau und der Tarifabbau gehen
- ihm nicht weit genug.

Von den Arbeitern verlangt man Selbstverant¬
wortung , damit sie keine Sozialversicherung
brauchen. Wo bleibt denn die Selbstverwaltung
der Wirtschaftsfiihrer und Bankgewaltigen , die
ihre Unternehmungen ruinieren und d'as Ver¬
trauen zur deutschen Wirtschaft in der ganzen
Welt erschüttern ? (Sehr wahr ! links .) 'Herrn
Dingeideys Hinweis auf das „gefesselte Deutsch¬
land ", das übrigens die Krise mit allen Sleger-
staaten und neutralen Ländern teilt , kann nur
die Atmosphäre des Vertrauens in der Welt wie¬
der zerstören, das die Sozialdemokratie und zum
Teil auch Stresemann mühsam hergestellt haben.
Die angeblich so hohen Löhne sollen für die Krise
verantwortlich sein. Aber war nicht die Kapital¬
bildung in Deutschland 1927 bis 1929, als die
Löhne stiegen , besonders groß ? Er fordert
schärfstes Vorgehen gegen alle Staatsfelnde und
zugleich rutscht er auf den Knien vor Frick und
Oberfohren ; die NS . will er erziehen — ich
glaube , das kostet die Deutsche Volkspartei aller¬
hand Schulgeld ! (Heiterkeit .)

Die Brücke zwischen Dingeldey , den NS . und
den Deutschnationalen — das ist die In¬

flation.
Alles Leugnen hilft nichts . Wenn jemand ein
Verdienst an der Inflation hat , dann war es
der spätere deutschnationale Führer Helfferich.
Im Kriege hat er hier dem englischen Finanz¬
minister , der Deutschland mit silbernen Kugeln
bezwingen wollte , das Wort von den deutschen
papiernen Kugeln zur Antwort gegeben . Als in
der Inflation durch Steuern eine Hilfe geschaf¬
fen werden sollte, war Helfferich dagegen , weil
der Grundbesitz zermalmt würde . Durch die In¬
flation aber sind die kleinsten Betriebe zermalmt
worden . Die Binnenwährung Hugenbergs , das
Federgeld der NS ., die Schuldenmilderung der
Großindustrie , das alles sind nur andere Worte
für eine Inflation , die die Sparer und Klein¬
rentner zu Bettlern macht, die Arbeiter und An¬
gestellten zwingt , umsonst zu arbeiten und die
völlige Zerschlagung der Sozialversicherung be¬
deutet . Herr Frick hat alle möglichen Leute für
die frühere Inflation verantwortlich gemacht.

Warum erzählt er nicht, wie eine arme
Frau , die Mutter mehrerer Kinder , die den
Anmeldetermin für die Auswertung ver¬
säumt hatte , zum Reichsüankpräsidenten
Dr . Schacht gekommen ist und ihn gebeten
hat» ihr doch nachträglich noch die Auswer¬
tung zuzusprechen; da hat Herr Schacht, der
Mann mit einem 20V VVÜ-Mark -Eehalt ge¬
antwortet , daß er weder rechtlich noch mora¬

lisch sich dazu für verpflichtet halte.
(Stürmische Hört ! Hört !-Rufe links und in der
Mitte .) Da haben Sie die Moral des Dritten
Reiches . (Sehr gut !)

Von den Fragen des Tarifrechts und der
Sozialpolitik hat Frick nicht mehr gesagt , als
die Andeutung , daß Korporationen etwa nach
italienischem Muster eingeführt werden sollen.
Von den all den Versprechungen der NS . bei
der Reichstagswahl für die Kriegsrentner und
Unterstützungsempfänger kein Wort ! Da war
Oberfohren etwas klarer. Er hat offen den
Kapitalismus verteidigt , ohne daß die NS.
widersprochen hätten . Die armen SA .-Leute
und alle Proletarier , die mit den NS . gehen,
sollen nichts anderes sein, als Kanonenfutter
für den Kapitalismus . In einer Schrift über
den deutschen Faschismus hat der den NS . nahe¬
stehende Professor Hans Freier (Leipzig)

von dem aktiven Nichts gesprochen, das der
Sieg des Faschismus im ersten Augenblick

bedeute.
Dieses aktive Nichts ist das Programm der NS .,
wenn sie glauben sollten , Arbeiterinteressen
Arm in Arm mit den Kapitalisten vertreten zu
können. Dieses aktive Nichts ist die faschistische
Betriebsamkeit , ist die Harzburger Nesolurion,
ist die Erklärung Fricks hier im Reichstag . Was
haben die 107 an Taten hier geleistet , auf die
ihre Wähler gewartet haben , was haben sie ge¬
tan , um das große soziale Hilfswerk zu fördern?
Weggelaufen sind sie aus dem Reichstag . Das
Parlament hat man lahmgelegt , das die Not¬
leidenden in dieser Zeit mehr brauchen als je.
Notverordnungen sind die Folge davon , daß eine
so große Fraktion ihre einfachsten parlamen¬
tarischen Pflichten versäumt hat.

Der Sozialdemokratie allein bleibt es über¬
lassen, an den Notverordnungen die not¬
wendigen sozialen Korrekturen vorzunehmen.

Das haben wir getan und werden es auch bei

der Oktoberverordnung tun . Ein Teil der jüng¬
sten Notverordnung riecht nach Harzer Käse, dort
nämlich, wo den Ländern und Gemeinden die
Vollmacht erteilt wird , die Fürsorge noch weiter
abzubauen . Wir fordern , daß eine Reform der
Sozialpolitik nur auf dem Wege der ordentlichen
Gesetzgebung erfolgt , was die Reichsregierung
auch wiederholt zugesagt hat . Das Schicksal
lebender Menschen darf nicht wieder in die Hand
der Ministerialbürokratie gelegt werden , die sich
in den Notverordnungen genügend ausgetobt
hat.

Wo bleibt die nationale Opposition Lei die¬
sen Aufgaben ? Hugenberg will keine Sozial¬

versicherung, er will Sparzwang.
Herr Schacht hat am 14. Februar 1930 auf der
Schaffer -Mahlzeit in Bremen , Arm in Arm mit
seinem Freund Lahusen die Sozialversicherung
verhöhnt , in dem er Deutschland als das Ideal
des Sozialrentners bezeichnet hat , wo schon dem
Neugeborenen sämtliche Versorgungsscheine ein¬
schließlich der Sterbekasse in die Wiege gelegt
würden . (Entrüstungsrufe links und in der
Mitte .) Dieser Hohn gegen die Arbeiter — das
ist Ihr (nach rechts) Sozialismus.

Für den Abbau der Riesengehälter in der
Privatindustrie reicht die Notverordnung
nicht aus , an diese hohen Einkommen muß
man durch Besteuerung Herangehen, die Ver¬

träge werden nicht aeändert werden.
Ich hatte noch immer die Hoffnung , daß die
Arbeiterelemente unter den NS . sich gegen den
Anschlag des Unternehmertums auf die Sozial¬
politik aufbäumen würden , denn es geht darum,
ob die deutsche Arbeiterklasse ihrer kollektiven
Grundlage beraubt werden soll. Das ist der
Sinn der Angriffe auf das Tarifrecht , man will
die Tarife durch „elastische Gestaltung " noch
kurzfristiger machen, die Lauf - und Kündigungs¬
fristen noch mehr abkürzen.

Die Gewerkschaften aber werden sich ihrer
Pflicht bewußt bleiben . Im Kollektivismus
ist die deutsche Arbeiterklasse groß geworden.

Diese Arbeiter und Angestellten , Beamten und
sonstigen Schaffenden sind durch die Schule der
Organisationen gegangen . Wäre das nicht der
Fall gewesen , dann hätte die Panik der sogenann¬
ten Wirtschaftsführer im Julizusammenbruch
auf das ganze deutsche Volk übergegriffen . Die
Massen wissen , was die Gewerkschaften, sie wis¬
sen, was das kollektive Empfinden nicht nur für
die Gewerkschaften, sondern für den Staat be¬
deuten . Wir sind hier nicht in Italien , hier gibt
es nur ein Entweder —oder : entweder die Ge¬
werkschaften werden als Machtfaktor im Staate
anerkannt , oder wehe dem Staat und der Ge¬
sellschaft, die den Gewerkschaften ihre kollektive
Basis zu rauben suchen.

Wir warnen die Regierung und auch die
sogenannte nationale Opposition , den Kampf

gegen die Tarifverträge aufzunehmen , der
der Kampf gegen die Solidarität und das
kollektive Empfinden der Massen überhaupt

wäre.

Wir wissen , auch die Verfassung von Weimar
hat den Arbeitern nicht das Paradies gebracht,
wohl aber hat sie die Möglichkeit der kollektiven
Kraftentfaltung gegeben . Wir bedauern , daß
die Reichsregierung das Tarifrecht der öffent¬
lichen Arbeiter eingeschränkt hat und diese Mög¬
lichkeit durch die neue Notverordnung auch auf
die gemischtwirtschaftlichen Betriebe ausdehnt.

Die Frage , oh die Arbeitenden ihren Kampf¬
boden erhalten , als Masse ihr Schicksal gestalten
können, das ist der Schlüssel der politischen
Situation in Deutschland , und das ist die Er¬
wägung , von der die sozialdemokratische Fraktion
alle ihre Entscheidungen abhängig macht.

Es ist kein Zufall , wenn die Gewerkschaften
aller Richtungen hier zusammenstehen, von
den freien Gewerkschaften bis zum Deutsch¬

nationalen Handlungsgehilfenverband.
Längst haben sich die deutschnationalen Gewerk¬
schaftler von Hugenberg losgesagt , die Gewerk¬
schaftsvertreter der Deutschen Volkspartei ver¬
sagen Herrn Dingeldey die Gefolgschaft , und nur
noch in einer Partei , nur bei den NS . sitzen noch
Arbeitervertrerer , die noch nicht begriffen haben,
worum es geht. Diese Gewerkschastsfront wird
in der nächsten Zeit immer enger werden . Es
ist nicht revolutionär , sich im Hauen und Stechen
zu üben — in diesem Augenblick ist revolutionär
nur , wer bereit ist, die organisatorische Kraft¬
entfaltung der deutschen Arbeiterklasse zu stüt¬
zen. Wir warnen auch die Kommunisten , in
dem Augenblick, wo der Marsch von Harzburg
nach Berlin angekündigt wird , in diesem Augen¬
blick ihre Truppen dem Klassenfeind zuzuführen,
wie beim Volksentscheid.

Wenn durch eure Hilfe Hugenberg und Hit¬
ler siegen, dann wird euch der Fluch der
Arbeiter treffen . Wir stehen hier vor der
parlamentarischen Entscheidung, ob der Ar¬
beiterschaft die Möglichkeit erhalten bleibt,

ihr Gewicht in dis Waagschale zu werfen.
Zwingt man uns , den Kampf außerparlamen¬
tarisch zu führen — die Sozialdemokratie treibt
nicht zum Bürgerkrieg — aber wenn es hart aus
hart kommt, dann werden die Arbeiter zu kämp¬
fen wissen . Es gibt für die deutsche Arbeiter¬
klasse nur eine Kraft und eine Zuversicht, das,
sind ihre Organisationen . Darum geht es heute?
und in diesem Sinne geht es heute mehr denn
je um die organisatorischen und kollektiven;
Grundlagen der deutschen Arbeiterbewegung.
Wer in diesem Augenblick die Organisation der
Arbeiterschaft zu schwächenversucht, der übt Ver¬
rat . (Geschrei der Kom .) Wer diese Organisa¬
tion anzugreifen wagt , den schlagen wir . (Stür¬
mischer Beifall der Soz .)

Ausstellung und Werveabend
oer sadestadtischen Geuserkschuftsjugend.

Eine sehenswerte Ausstellung ist zurzeit , und
zwar noch bis morgen abend, im Gewerkschafts-
Haus aufgebaut worden . Das freigewerkschaft¬
liche Jugendkartell zeigt in verschiedenen Stän¬
den, was in den ihm angeschlossenen Gruppen
geleistet wird . Da hat den ersten Stand die
Jugendabteilung des Nahrungsmittel - und Ee-
tränkearbeiter -Verbandes eingenommen . In
seinem Mittelpunkt zeigt er einen Blumenkorb
aus Marzipan , ein Prachtstück besonderer Art.
Darum gruppieren sich Schriften zur Jugend¬
arbeit , Bilder aus dem Leben und Treiben der
Gruppe, weitere Arbeitsstücke usw. Das ist auf
allen Ständen im großen und ganzen erklär¬
licherweise dasselbe.

Den nächsten Platz nimmt die Kupferschmiede-
Jugend ein . Treibarbeiten in Kupfer bilden
das Merkmal ihres Schaffens . Gelungene Por¬
träts wie als Gegenstücke kleine Wasserkessel,
aus Ein -Pfennig -Stücken hergestellt , haben
beieinander Raum gefunden.

Danach kommt die Jugendgruppe des Deut¬
schen Metallarbeiterverbandes , die stärkste ge¬
werkschaftliche Jugendvereinigung in den Jrde-
städten. Dementsprechend stellt sie auch mehr
als die anderen Gruppen zusammen aus . Wieder
ist es Lehr- und Werbematerial . Dazu viel¬
seitige Zeugnisse jugendlichen Schaffens . Be¬
schämend für das jadestädtische Handwerk sind
von der Jugendleitung aufgestellte statistische
Nachweise. Zahlen z. B . doch nur die Klempner¬
meister die von den Handwerkskammern emp¬
fohlenen Mindest -Kostgeldsätze. Sie betragen in
Riistringen im ersten Lehrjahr wöchentlich
4 NM ., im zweiten 5 RM ., im dritten 6 RM.
und im vierten Lehrjahr 8 NM . In Wilhelms¬
haven sollen 2, 3, 4 und 5 RM . gezahlt werden.
Die Marinewerft (und ähnlich gut die „Wri-
hala ") zahlt jedoch 9,60, 11,04, 12,48 und
14,40 RM . Dazu gibt sie Urlaub mit Entschä¬
digung . Auch hierbei gönnt die übergroße
Mehrzahl der Handwerker den jungen Leuten
nichts . Höchst traurig sieht es in dieser Hinsicht
auch in einem Rüstringer Fabrikunternehmen
aus ! Es lohnt sich für jedermann wahrhaftig,
sich auf dieser Jugendausstellung einmal näher
über solche Verhältnisse zu informieren.

Auf einem Nebenstand findet man bei der
Metallarbeiterjugend u. a. noch Spiel - und
Wandergerät ausgestellt . Die Mitte des Ge-
werkschaftshaussaales hat das Jungvolk vom
Bau , die im Deutschen Baugewerksbund orga¬
nisierte Jugend mit Beschlag belegt . Aus ihrer
praktischen Modellierarbeit findet man sehens¬
werte Stücke (Löwe am Rathaus , Backstein-Vase

usw.) vor. Das übrige ausgelegte Material
läßt erkennen, daß seitens des Bundes für die
Jugend sehr gut gesorgt wird.

Bedauerlich ist, daß mehrere Jugendgruppen
nicht vertreten sind. Wo blieb die Jungbuch¬
druckerschaft, wo die Holzarbeiter -Jugend ? Es
fehlen noch mehr ! Immerhin ist die Ausstellung
auch ohne sie besuchenswert geworden . Sie gibt
einen guten Aeberblick über das Schaffen der
gewerkschaftlichen Jugendabteilungen . Und war
geleistet wird , kommt nicht zuletzt dem deutschen
Handwerk zugute , auch jenen Meistern , die Fort¬
bildungsgegner sind und sogar über das Berufs¬
schulwesen schelten, die aber für ihre Sprößlinge
nicht genug tun können, als ob nur durch die
einwandfreie Ausbildung dieser das Handwerk
goldenen Boden behielte.

Umrahmt von Rezitationen , ansprechenden
Musikvorträgen des „Zitherkranzes Jade " und
gemeinschaftlichem Gesang fand am gestrigen
Sonntag dann der Werbe abend der Ge¬
werk  s cha ft sj  u g e n d statt . In seinem
Mittelpunkt standen die Vorführung eines
Films „Jugenderholung und Jugendfürsorge"
sowie ein Referat des Iugendsekretärs E . Rat h-
lov aus Hamburg . Der Film zeigte in präch¬
tigen Aufnahmen die Schaffung des Jugend¬
erholungsheims Ottendorf in der Sächsischen
Schweiz und gab ausreichenden Einblick in die
vorbildliche Tätigkeit des Heimes , das unter
der Parole „Vorbeugen ist besser als heilen"
durch gewerkschaftliche Initiative errichtet wor¬
den ist. — Jugendsekretär Rathlov konnte mit
seinem Referat an die Filmvorführung an-
knüpfen. Er verwies auf das durch die freien
Gewerkschaften für die Jugendlichen Geschaffene.
Wenn in den Gewerkschaften heute auch wohl
300 000 Jugendliche organisiert seien, so müsse
diese Zahl noch als zu niedrig bezeichnet wer¬
den. Die gewerkschaftliche Jugendarbeit lasse die
Jugendfreude nicht außer Acht. Der Nsdner
ermahnte , allezeit für die Ziele der freien Ge¬
werkschaftsbewegung einzutreten und zu werben.
Mit dem Appell , das von den Alten Erreichte
zu erhalten und auszubauen , beendete er sei¬
nen kurzen, beifällig aufgenommenen Vortrag.
— Ein gelungenes Stegreifspiel und eine ein¬
drucksvolle. zeitgemäße Sprechchorvorführunß
gegen die Arbeitsdienstpflicht ergänzten das
Programm des bestens verlaufenen Abeni -s . Er
und auch die Ausstellung werden ihre Werbe¬
wirkung nicht verfehlt haben . Das wäre dis
beste Anerkennung für das Wirken der jade¬
städtischen freigewerkschaftlichen Jugendbewe¬
gung!



frus aller Welt.
f Matuschka Alleintäter.

Der ungarische Eisenbahnattentäter Ma¬
tuschka hat nach eingehendem Verhör vor der
Wiener Kriminalpolizei ein umfangreichesGe¬
ständnis abgelegt. Hiernach hat Matuschkaau¬
ßer den Attentaten von Bia Torbagy und Jüter¬
bog auch die beiden mißglücktenAttentate auf
der österreichischen Westbahnstrecke bei Ansbach
im Dezember 1930 und im Januar 1931 began¬
gen. Und zwar allein. Zur Vorgeschichte des
Attentats von Jüterbog sagte Matuschka aus,
daß er schon im April 1931 eine Reise nach Ber¬
lin unternommen habe, um dort ein Attentat
auszuführen. Damals habe er sich einen Schweiß¬
apparat gekauft und bei Jüterbog in einem Ge¬
büsch versteckt. Da er sich aber bei Versuchen mit
dem Schweißapparat verletzt habe, habe er ihn
wieder verkauft. Er habe sich dann Ekrasit ver¬
schafft, das er bei den Attentaten von Jüterbog
und Bia Torbagy verwandte.

Matuschkawird voraussichtlichschon in den
nächsten Tagen dem österreichischen Landesgericht
ausgeliefert werden. Man hält es auch nicht für
ausgeschlossen, daß er die Angaben über die
Attentate in Oesterreichdeshalb gemacht hat,
um in Oesterreich abgeurteilt zu werden.

Wollt ihr das noch einmal?
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Lotterieschwindel.
Eine Schwindlerbande, von der zunächst zwei

Mitglieder festgestellt werden konnten, ist in
Berlin  auf ziemlich raffinierte Weise in den
Besitz mehrerer großer Lotteriegewinnen u. a.
auch eines Hunderttausend-Mark-Gewinns ge¬
kommen. Mitglieder der Bande machten sich die
Gepflogenheit zahlreicher Lotteriekollekteurezu¬
nutze, zum Verkauf stehende Lose ins Schau¬
fenster zu hängen. Wurde im Verlaufe der
Ziehung, der jedermann beiwohnen kann, auf
eins der ausgehängten Lose ein Gewinn gezogen,
so fuhr schleunigst ein Mitglied der Bande zu
dem Kollekteur, der über das Los verfügte, und
erwarb es. Technisch war dieser Betrug insofern
möglich, als die Kollekteure erst nach vollen¬
deter Tagesziehung durch Schnellistenvon dem
jeweiligen Ziehungsergebnis in Kenntnis ge¬
setzt wurden. Die Kriminalpolizei steht auf dem
Standpunkt, daß Betrug vorliegt, da die Grund¬
lage des Lotteriewesens der Zufall sei, der Zu¬
fall sei aber hier in betrügerischerAbsicht aus-
geschaltet worden.

Polens Rüstungen.
Die polnischen Rüstungsangaben für die Ab¬

rüstungskonferenzbeginnen mit einer langen
Schilderung der Notwendigkeit vorheriger
Sicherung für Polens Grenzen, ehe eine wirk¬
same Abrüstung erfolgen könne. Das Land¬
heer wird mit 323 000 Mann und 18 000 Offi¬
zieren angegeben, wozu noch 100 818 Mann und
2028 Offiziere der beiden militärischen Grenz¬
schutzformationenund der Polizei kommen. Die
Garde umfaßt 1810 Mann und 275 Offiziere,
die Luftstreitkräfte beziffern sich auf 10 3S4
Mann . Militärisch organisierte Luftformationen
werden als fehlend gemeldet Polens Flotte
besteht aus 2 Zerstörern mit zusammen 3080
Tonnen und 3 Unterseebooten mit zusammen
940 Tonnen. Sie umfaßt also offiziell insge¬
samt 6020 Tonnen. Weitere 28 bewaffnete
Hilfsschiffemit zusammen 11 955 Tonnen sowie
ein Schulschiffvon 8000 Tonnen fallen nicht
unter die Vorschriften der Vorbereitenden Ab¬
rüstungskonvention. Die Luftflotte besteht aus
700 Kriegsflugzeugenmit einer Gesamtmotoren¬
stärke von 262 290 PS . Insgesamt gibt Polen
für Rüstungen jährlich 1,05 Milliarden Sloty
oder 555,5 Millionen Reichsmark aus.

Vier Hinrichtungen.
In Chikago  wurden vier Männer auf

dem elektrischen Stuhl hingsrichtei. Der eine
hatte zwei Polizeibeamte erschossen, der zweite
einen Bankinhaber, der dritte gleichfalls einen
Bankier und der vierte den Besitzer eines
Hotels.

Drama der Not.
In Gelsenkirchen  kam ein junger Ar¬

beitsloser auf tragische Weise ums Leben. Der
junge Mann hatte einen Einbruch in den Lager¬
schuppen einer Lebensmittelhandlung verübt
und Würste und Käse entwendet. Als er sich auf
dem Rückweg vom Tatort durch das vergitterte
Fenster zu zwängen versuchte, rutschte die Jacke
hoch, so daß eine harte Wurst dem jungen Mann
die Kehle zudrückte.

Die ertappte» Harzburger leugnen jetzt ihre
Jnflationspläne . Vor wenigen Lagen erst hat
Hugenberg in einer Programmrede im Berliner
Sportpalast erklärt;

„Aber es gibt einen anderen Weg, - er unser
Volk aus dem Elend herausführen kann. Nur die
nationale Opposition kann ihn weisen und gehen.
Kurz könnte man ihn mit dem Worte bezeichnen:
Zurück zur Helfferich - Mark ! Zurück zu
einem inneren Umlaufmittel,  das unserer

Wirtschaft eine unabhängige Grundlage der Enk
Wicklung gibt."

Die Schaffung eines Binnengeldes, für die sich
Hugenberg einsetzt, bedeutet die Zerstörung der
Währung, Binnenmark  ist nur ein anderes
Wort für Inflationsgeld , Binnenmark ist mörde¬
risches Gift / iirs Volk.

Hugenbergs Binnenmark ist dasselbe wie der
oben abgebildete, uns allen wohlbekannteSrbeink
Wer will das noch einmal?

Drillinge im Möbelwagen.
Im DörfchenSennfeld bei Schweinfurt

wohnt der erwerbslose Arbeiter Höhn, der schonauf eine fünfköpfige Familie mit Sorgen blrckt.
Freund Adebar teilt aber sein Glück ohne An¬
sehen der Person und ohne jeden Sinn für
sozialen Ausgleich aus. Frau Höhn beschenkte
ihren Gatten mit Drillingen  und zwar
drei gesunden Buben. Das Licht dieser Welt
erblickten die Jungens zwar nicht in einem
Viehstall, wie in Vetlehem, immerhin in einem
— Möbelwagen, der mangels einer anderen
Behausung „umgebaut" worden ist.

VermischteNotizen. Der Berliner Maler
Lesser Ury  ist kurz vor Vollendung seines
70. Lebensjahres gestorben. Er war aus Posen
nach Berlin gekommen und wurde im Laufe der
Jahre ein Repräsentant deutscher Malerei . —
In Wien wurde der Eeldbriefträger Lindauer,
als er das Postamt verlassenhatte, plötzlich von
zwei jungen Burschen überfallen, von denen
einer Schüsse abgab. Lindauer wurde von meh¬
reren Kugeln getroffen und sank zusammen.
Einer der Räuber wurde ergriffen. Der zweite
choß sich, als er keinen Ausweg sah, in den Kopf

und versetzte sich lebensgefährlich. — Auf dem
Wohlfahrtsamt in Lüneburg  ging ein Anter-
tützungsempfänger, dem eine Forderung ab¬
geschlagen worden war, tätlich gegen einen Be¬
amten vor. Der Mann wurde darauf festgenom¬
men. Eine Weile später erschien eine große
Menge vor dem Ratbaus und verlangte seine
Freilassung. Als die Polizei  erschien, wurde
sie mit Steinen beworfen und vier Beamte ver¬
setzt . Die Menge wurde mit Schreckschüs-
e n auseinander getrieben, einige Personen

wurden festgenommen.

Kurze Notizen aus dem Lande. In Adel-
Heide ist an zwei Stellen Typhus  aus¬
gebrochen. — An Scharlach  erkrankten in
Sedelsberg zwölf Kinder. — Einem Brande
zum Opfer gefallen ist in Norderney ein Wohn¬
haus mit einem photographischenGeschäft. —
Als ein Landmann aus Uphusen auf seinem
Pferde vom Markt in Leer heimritt, scheute
das Tier  vor einem Lastwagen und warf da¬
bei den Reiter ab. Dieser flog gegen einen
Baum und erlitt so schwere Verletzungen

Vommersche Anerdoien.
(Nachdruck verboten.)

Ein Brandenburger Prinz ließ sich gern bei
den Volksfestensehen. In den 70er Jahren des
18. Jahrhunderts nahm er einstmals an einem
Schützenfest in einer pommerschen Kleinstadt teil,
und in seinem Gefolge befand sich auch der Dich¬
ter Gleim, der bis 1745 bei dem Prinzen Haus¬
lehrer gewesen war und den freundschaftliche
Bande mit dem Prinzen verknüpften. Gleim
war dann durch seine „Lieder eines preußischen
Grenadiers" bekannt geworden, und die wacke¬
ren Schützenbrüderrechneten es sich als eine hoheEhre an, daß der berühmte Mann neben oem
Prinzen ihr Fest durch seine Anwesenheit ver¬
schönte. Nachdem der Prinz in Trinksprüchen ge¬
nügend gepriesen war, hielt es der Bürger¬
meister für seine Pflicht, auch des Dichters ge¬
bührend zu gedenken und hatte sich zu diesem
Zwecke, um den East gebührend zu ehren, einige
Verse zusammengereimt, die mit folgenden Wor¬
ten abschlossen:

„Drum lebe der Dichter Gleim,
Er ist der GeselligkeitLeim!"

Jubelnder Applaus und Vecherschwenken folgte
den ergreifenden Worten. Als sich dann der
Sturm der Begeisterung gelegt hatte, ergriffGleim das Wort und antwortete aus dem
Stegreif ebenfalls in Versen. Er konnte es sich
am Schlüsse nicht verkneifen, den Bürgermeister
wegen seiner mehr gut gemeinten als formvoll¬
endet durchgeführten Versen etwas anzuulken
und endete deshalb mit folgenden Worten:

„Es lebe der Herr Bürgermeister,
Er ist der Geselligkeit Kleister!"

Prinz Wilhelm von Brandenburg - Schwedt
jagte um 1740 in der Umgegendvon Schwedt
und hatte neben anderen Begleitern auch einen
Mohren in seinem Gefolge. In der damaligen
Zeit war nun das Twbakrauchen noch längst
nicht eine so allgemein verbreitete Sitte wie
heutzutage, denn der Tabak war ja erst wenige
Jahrzehnte früher eingeführt worden und fand
zunächst nur in den oberen Gesellschaftsschichten
eine Verbreitung. Im Volke fand man damals
noch wenige, die an dem neuen Kraut Genußfanden, und bei den Bauern gab es nur wenige,
die den Rauchtabak aus eigener Erfahrung
kannten. Bei einer Jagdpause hatte der Mohr
nun mit Hilfe einiger Diener die Jagdbeute
zusammengetragenund dabei hatte ihnen auch
ein Bäuerlein , das in der Nähe gerade sein
Feld bestellte, geholfen. Der Mobr war ein
gutmütiger Geselle, und nach getaner Arbeit
bot er dem Bauern eine Pfeife Tabak an. Das
Bäuerlein erschrakzu Tode, denn am letzten
Sonntag erst hatte in der Kirche der Pfarrer
von der Kanzel herab gegen das neue Gift ge¬
wettert und das Rauchen als ein Vorspiel des
höllischen Feuers bezeichnet. Diese Worte kamen
dem Bauern durch das Angebot des Mohren
wieder ins Gedächtnis, und heftig abwehrend
antwortete er dem Mohren: „Nee, gnädiger
Herr Düvel, ik freie keen FLer!" — und schlug
sich eiligst in die Büsche.

an Kopf und Brust, daß sich seine Ueberführung
ins Krankenhaus erforderlich machte. — In
Rechterfeld Gemeinde Visbek, ist das Pächter¬
haus des Zellers Reinke völlig nieder¬
gebrannt.  Die Ursache des Brandes dürfte
eine Schadhaftigkeitdes Elektromotors gewesen
sein. — Heute morgen zwischen4 und 5 Uhr
wurde man in Sengwarden plötzlich durch
Brandsignale aus dem Schlaf geweckt. Aus dem
Gehöft von H. Hillers war ein großer Haufen
Stroh , etwa 16 Fuder, und ein gleich großer
Haufen Heu in Flammen aufgegangen. Die
Feuerwehren von Sengwarden und die Motor¬
spritze von Hooksiel waren sofort zur Stelle.Mitverbrannt sind noch zwei landwirtschaftliche
Maschinen, die noch draußen standen. Es liegt
offensichtlich Brandstiftung vor. — Gestern
morgen stellte die Tochter des Gastwirts B. aus
Kleinensiel  fest, daß ein großes Stück des
Tresens und des Fußbodens durch Feuer be¬
schädigtwar, ohne daß man von dem Brande
etwas bemerkte. Erheblicher Sachschadenwar
angerichtet, u. a. sind auch die Bierkräne ab¬
geschmolzen. — In der Ortschaft Harke-
Lrügge  wurde das Kind eines Arbeiters H.
von einem Unhold angefallen.  Die
siebenjährige Schwester rief laut um Hilfe, wo¬
durch der Verbrecherverscheucht wurde. Vorher
hatte der Unhold beide Kinder in ein Gestrüpp
geworfen. Den Nachforschungen der Polizei ge¬
lang es, den Täter ausfindig zu machen. —
Zwei Schmuggler,  die im Begriff waren,
etwa 50 Pfund Tabak, 10 Pfund Kaffee, Ziga-
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steät und verhaftet. Ein dritter Schmuggln
entkam. — In Harkebrügge, Gemeinde Barßel,
ist das Wohnhaus  des Ansiedlers Müller
durch einen Brand  vernichtet worden. Der
größte Teil des Inventars wurde gerettet. -
InUptloh  war in dem Wohnhaus des Zellers
Heuer ein Brand ausgebrochen, der so schnell um
sich griff, daß an eine Rettung nicht mehr z»
denken war. Es gelang aber, den angrenzenden
Viehstall, in dem sichu. a. 100 Schweine be¬
fanden, zu retten. Außer dem Wohnhaus und
dem gesamtenInventar wurden auch noch 15»
Hühner  ein Raub der Flammen. — Im!
zirk des Amtes Friesoythe  werden an
einigen Stellen Notstandsarbeiten  aus¬
geführt, wobei fast ausschließlich Erwerbslose
beschäftigt werden. Die Friesoyther Wasseracht
führt umfangreicheErdarbeiten im Schwane¬
burger Bruch  aus , außerdem sollen Erd¬
arbeiter! am Ohe- Leiter in Neuscharrel
durchgefllhrtwerden, während das Amt selbst
Jnstandsetzungsarbeitender Chaussee Friesoythe-
Sedelsberg vornehmen läßt . — Ein Eroßfeuer
drohte sich in Westerstede bei dem Brande
eines Wohn - und Geschäftshauses
zu entwickeln. In der Speichelkammer des
Hauses waren Papier - und Tabakswaren in
Brand geraten und verqualmten die ganzen
Räume. Mit äußerster Anstrengung konnte
das Uebergreifendes Feuers auf andere Häuser
vermieden werden.

Dos Tagebuch als Gutiassungsgrund.
Sünden, die sie nicht beging.

(Berliner  Bericht .) Aus der Klage,
die jetzt vor dem Arbeitsgericht von der nicht
mehr ganzen jungen Franziska P . angestrengt
wurde, konnte niemand so recht klug werden:
weder der Richter noch die Beklagte, eine wür¬
dige Lehrersgattin, noch das Publikum. Erst im
Verlauf der Verhandlung stellte sich's heraus,
weshalb sich die Klägerin so verschämt und un-
deutkich ausdrückte.

Tatsache war, daß Franziska nach einer
halbjährigen Dienstzeit gekündigt wnrde,

ohne einen ersichtlichen Grund und ohne irgend¬
welche Angaben seitens der Dame des Hauses.
Natürlich ließ sie sich darauf Hinreißen, ihrer
Dienstherrschaftschreiende Ungerechtigkeit vor¬
zuwerfen, weinte, schrie und jammerte, bis sie
plötzlich vernahm, sie sei aus — moralischenGründen gekündigt. Aus moralischenGründen?

Franziska war sich auch in dieser Beziehung
keiner Schuld bewußt;

denn sie lebte zurückgezogen wie eine Nonne und
hatte nicht einmal einen Freund. Trotz alledem
erblaßte sie, als ihr Frau Bu. zurief: „And wie
ist es mit ihrem Tagebuch?"

Das mit dem Tagebuchwar allerdings eine
sehr böse und sehr verwickelteAngelegenheit.
Frau Bu., die oft und gerne in den Sachen ihrer
Hausgehilfin herumkramte, hatte es eines Ta¬
ges, als Franziska zum Einholen war, in dem
Koffer des Mädchens gefunden. Bedenkungslos

schlug sie es auf, las aufgeregt einige Zeilen uiü
— wußte genug.

Das Geheimnis dieses Tagebucheskonnte in
der Verhandlung nicht lange verschwiegen wer¬
den. Frau Bu. sagte etwas besangen aus, sie
hätte darin Geständnisse und Liebeserklärungen
gelesen, die aber nicht an einen einzigen Mann,
sondern— Sodom und Gomorrha! — an einen
Karl , Oskar, Fritz und noch andere gerichtet
waren. „Und daß ich das Mädchendaraus nE
länger halten wollte, ist ja ganz klar", fügte si
empört hinzu.

Der Richter meinte darauf,
daß ja eigentlich niemand das Recht habe, sitz
um Privatangelegenheiten zu kümmern und am
allerwenigsten fremde Tagebücher zu lesen. Er
kam nicht dazu, weitere SchlußfolgerungenM
ziehen, die puterrote Franziska unterbrach ihn
und rief : „Ist ja alles nur erfunden, so wie B
in den Büchern steht! Das schreibe ich so fm
mich!"

Alles lächelte verständnisvoll
und hatte nun plötzlich Mitgefühl mit der altern¬
den Franziska, die, in Ermangelung einer bes¬
seren Wirklichkeit, ihre Wünschezu Papier ge¬
bracht hatte. Der Richter schlug der Beklagten
vor, das Mädchenwieder bei sich aufzunehmen.

Die Dame will sich's überlegen. Auch sie be¬
griff, welchen Mißgriff sie begangen hatte. Und
welche Ungerechtigkeitan dem phantasievoüenMädchen.

Vor wem darf man sein tzerZ ausschütten?
Eine interessanteReichsgerichtsentscheidung.

Das Reichsgericht  hatte sich mit einer
ungemein verwickeltenRechtsfrage zu beschäfti¬
gen, die tief in dis ohnedies genug verwickelten
Beziehungen zweier Gatten eingriff und klar¬
stellen sollte, vor wem eigentlich

die ehelichen Zwistigkeiten und Probleme
ausgeschüttetwerden dürften.

Den Anlaß zu dieser wichtigen Frage hatte
ein besorgter Ehemann gegeben, der sich von
seiner jungen Frau scheiden lassen wollte, weil
diese ihr Herz vor einem — ehemaligen Lieb¬
haber ausgeschüttet hatte. „Was? schrie der
empörte Gatte, statt sich zu diesem Zweck eine
Freundin auszusuchen, oder im äußersten Fall

einen älteren, gesetzten Herrn, etwa einen On¬
kel, geht diese Frau zu dem Mann, den sie einst
geliebt hat, und verrät ihm die intimsten An¬
gelegenheitenmeiner Ehe!"

Das Reichsgericht, bis zu dem der schwierige
Fall vorgedrungen war, hörte den empörten
Schrei des Ehemannes und erklärte, daß die
Gattin schuldig sei. Denn wo käme man denn
hin, wenn Herzausschüttungenin derlei hem¬
mungsloser Art und Weise vor sich gingen-
„Mit solchen Sachen geht man nicht zum frühd-ren Liebhaber", entschied das Reichsgericht,

worauf die Ehe endgültig geschieden wurde.
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ZS. Dieses dreiaktige Schauspiel , von dem

Bremer Karl Lerbs  geschrieben , läuft seit
Sonnabend über die Bretter des Schauspiel¬
hauses- Es führt in die ersten Novembertage
des Jahres 1918. als es im Gebälk des wilhel¬
minischen Staatsbaues sehr bedenklich knisterte
und bröckelte. Im Innern des Landes herrschte
Not und Entbeh-
rung. An der Front
konnten die deut¬
schen Truppen dem
Ansturm frischer
feindlicher Regi¬
menter und Tank-
geschwader nicht
mehr standhalten.
In Kiel und Wil¬
helmshaven lagen
die vielen deutschen
Schlachtschiffe, die
den Befehl zum
Auslaufen gegen die
blockierenden eng¬
lischen Schiffe ver¬
weigerten, weil das
Unterfangen völlig
aussichtslos sein
muhte. Die Entente diktierte ihre Waffen-
stillstawdsbedingungenund forderte darin auch
die Auslieferung der deutschenFlotte. — In
diese Zeit fällt das LerbsscheSchauspiel. Im
WiHelmshavener Offizierkasino erfahren eine
Reihe von alten U-Boots-Offi,zieren durch ihren
kommandierendenAdmiral von Reinhold von
diesen Bedingungen des Feindes. Die Offiziere
find entsetzt, entrüstet, ob dieser Zumutung. Der
Kapitänleutnant Emsmann macht seiner Em¬
pörung Luft und spricht von einer Tat , die ein
beispielloses Opfer sein müsse. Er will mit dem
U- Boot 116,  das an der Mole vor Wil¬
helmshaven liegt, gegen den Feind fahren.
Seine Kameraden finden sich bereit, diesen
Schritt mitzutun. Ihr Leben scheint ihnen sinn¬
los geworden. Sie verstehen nicht, daß ihre
Soldaten zu „Meuterern" geworden sind. Nur
diese ehrenvolle Tat scheint ein ehrenvoller
Ausweg zu sein. — In der Wohnung des Ad¬
mirals treffen sich am Nachmittag -desselben
Tages mehrere Offiziersifrauen. Die Frau
eines U-Bootskmnmandanten fragt den Ad¬
miral nach dem Schicksal ihres Mannes , der seit
Monaten vermisst ist. Die Antwort wirft sie
um. , Sie ist fast Gewischeit vom Tode. In diese
Gesellschaft kommt plötzlich Kapitänleutnant
Emsmann und ruft seine Kameraden. Die
Fahrt geht los. Auch der Admiral fährt mit.

— Glücklich kommt das Tauchboot an die eng.
lische Flotte heran. Ein kleiner Kreuzer wird
torpediert, dann lassen Wasserbomben das
Totenschiff auf den Grund sinken. Die Männer
haben ihr Schicksal, ihr selbstgewähltes, hero¬
isches Los beendet. Die letzten Wotte des Füh¬
rers gelten einem einigen und starken Deutsch¬
land, für das Liese Tat geschehen sei. -

Die Aufführung  stand unter bewährter
Leitung. Direktor Hellwig  führte selbst die
Regie. Sie war über alles Lob erhaben. Karl
Eötz, der Bühnenbildner, schuf prachtvolle De¬
korationen, dem hiesigen Offtzierskasino nach¬
gebildet. Die technischen Einzelheiten, die be¬
sonders im dritten Akt, der im Innern des
Tauchbootes spielt, verblüffen einfach. Willy
Ernst hat hier Großartiges geleistet. Der
Kapitänleutnant Emsmann wurde von Herrn
Erytzmann  dargestellt . Fanatisch bis zur
letzten Konsequenz, innerlich durchglüht von
seiner Aufgabe, spielte er diesen Seeoffizier
vollendet. Herr Gogol  als Konteradmiral
bot eine gute Figur . Ruhig, ernst abwägend,
aber doch auch todesbereii. Die Herren
Waltz , Iuhr , Heu nies und Neumann
traten als Seeoffiziere nicht so in Erscheinung,
wie die übrigen. Ihr Spiel war ausgeglichen
und angepaßt. Herr Kert  bot einen glän¬
zenden Kapitänlentnant Lucas, Schottland,
sarkastisch aber doch auch wiederum aufrüttelnd,
als es zum letzten Schritt geht, Herr Delsan,
als Ordonnanz, hatte eine ihm psychologisch gut
angepaßte Rolle. Er spielte sie glänzend Die
Herren Kohrs und Hesse seien nicht unerwähnt.
Als Frau v. Reinhold bot Fräulein Mahrun
eine tadellos ausgeglichene Figur , Verstehend,
helfend und ruhig, Fräulein Obere igner
als Frau Erdmann war ebenfalls gut. Auch
die übrigen Damen, als da waren Fräulein
Schwörer, Ebert, Sornik und Orban. Besonders
letztere gefiel ausgezeichnet als Dienstmädchen.
Gut war die breite norddeutsche Sprache kopiert.
— Das Publikum war von dem Schauspiel er¬
griffen und spendete am Schluß langanhaltenden
Beifall.

Autobrand bei Osterbuhr.
Auf dem Hofe der Kraftwagenfirma Oster¬

buhr am Mühlenweg geriet am Sonnabend
nachmittag ein älteres Auto in Brand. Das
Fahrzeug brannte aus . Die Freiwillige Feuer¬
wehr Rllstringen 1 erschien an der Brandstelle
und sorgte für die Abwendung weiterer Gefah¬
ren. Der Schaden ist nicht sehr groß.

NächtlicheSchlägerei.
In der vergangenen Nacht gegen 2 Uhr kam

es an der Ecke Grenz- und Bismarckstraßezu
einer heftigen Auseinandersetzung um ein
Mädchen. Beteiligt waren fremde Herbergs-
bewohner. Die Kampfhähne gingen wütend

auseinander los und konnten erst durch die An- 1
drohung eines Schupobeamten, von der Schuß- '
waffe Gebrauch machen zu wollen, auseinander-
gebrachtwerden. Der Beamte wurde jedoch be¬
ruht. so daß er Hilfe heranholen mußte. Zu
Dritt nahm die Polizei dann den Zanpt-
krakeelermit.

Heute große Parteiverjammlung.
Unter dem Motto „Was heute nottut —

worauf es ankommt" findet heute abend in den
„Lentralhallen" die große Mitgliederversamm¬
lung der jadestädtischeuSozialdemokratie statt.
Zahlreiches Erscheinen ist Pflicht Mitglieds¬
buch dient als Ausweis.

Das Wohltätigkeitssest in Neuengroden.
kr Das Herbstsest der Arbeiterwohlfahrt

Neuengroden am Sonnabend in der „Norvsee-
station" hatte wiederum einen starken Besuch
aufzuweisen Jung und alt waren erschienen,
um einige vergnügte Stunden mit Gleichgesinn¬
ten zu verleben. Trotz der bei jedem einzelnen
vorhandenen wirtschaftlichenSorgen hat es sich
gezeigt, daß die Erkenntnis durchgedrungenist,
auch in schwerer Zeit das Gemeinschaftsgefühl
zu pflegen. Unsere Genossinnen können stolz
darauf sein, daß ihre harte Arbeit allgemein
gewürdigt wird Auch die Theatergruppe des
Reichsbanners sorgte mit ihrem lustigen
Schwank dafür, daß die Lachmuskelnin Bewe¬
gung gesetzt wurden. Für ihr schönes Spiel und
gutes schauspielerisches Talent sei den Beteilig¬
ten Dank ausgesprochen. Die Verlosung ging
sehr glatt vonstatten und brachte manchem einen
schönen Gewinn. Bei guter Musik wurde in
schönster Stimmung recht fleißig getanzt. Alles
in allem: Für die Neuengrodener ein schönes
Familienfest, welches dazu beigetragen hat, das
Band der Zusammengehörigkeitnoch enger zu
knüpfen. Wahrscheinlich ist auch ein schöner
finanzieller Erfolg zu verzeichnen.

Neuer Versorgungssprechtag.
Der nächste Versorgungssprechtag, den das

Versorgungsamt Oldenburg abhält, findet am
Mittwoch, dem 21. d. M., von 13.30 Uhr bis
14.30 Uhr im Stabsgebäude der Torpedokaserns
an der Roonstraße, Zimmer 34, statt. Anträge
auf orthopädischeVersorgung können hier nicht
erledigt werden.

Kurze Mitteilungen.
Der jadestädtische Motorradklub „Solida¬

rität"  erinnert auch an dieser Stelle daran,
daß seine Jahreshauptversammlung vom Diens¬
tag auf den kommenden Sonntag ' verlegt wor¬
den ist. — Der für morgen angeletzteKursus¬
abend der Arb e iter  s a m a r it  e r fällt aus.
Nächster Kursusabend am 27. Oktober. — Zu
der kürzlichen Gefangenenflucht beim Amts¬

gericht Wilhelmshaven wird Wert auf die Fest-
stellung gelegt, daß der betreffende Gefangene
dem Justizwachtmeisternach Rückkehr von einer
Vorführung, wobei ber Transport frer erfolgte,
entwichenist.

Das Stiftungsfest des Turnvereins Heppens.
Der hiesige Arbeiter - Turn- und Sport¬

verein Heppens feierte am Sonnabend sein
30. Stiftungsfest im „TonndeicherHof . Ern-
geleitet wurde der Abend mit einigen Konzert¬
stücken der „Einigkeit"-Musiker. Das Eröffnungs-
bild zeigte sämtliche Sparten des Vereins. An¬
schließend folgte die Festansprache des Bundes¬
genossen de Wall. Den folgenden Freiübungen
der Männer folgte die Barrenriege, in der em
Bundesmitglied trotz seines vorgerückten Alters
Glanzleistungen zeigte. GlanzleistungenZeigten
wie immer auch die Turnerinnen in der Aus¬
führung eines Tanzspiels, von Freiübungen,
Turnen am Reck und Tänzen. Allgemeine
Heiterkeit rief das Flachturnen und die Spiele
der Jugend hervor. Staunenswert waren dl«
Leistungendes Bundesgenossen Feßler in schwin¬
delnder Höhe am Trapez, zwei Meter unter der
Saaldecke. Den Höhepunktdes Abends bildete
unverzüglich die Aufführung des Sprech- und
Bewegungschorwerkes „Die Internationale.
Der Weg zur Befreiung der Arbeiterklasseaus
dem kapitalistischen Joch wurde durch die Forde¬
rung „Klasse gegen Klasse" gekennzeichnet. Sehr
gut wurden die Bewegungen zu den Liedern
„Die Internationale " und „Brüder zur Sonne,
zur Freiheit" ausgeführt. Den Abschluß des
Festes bildete der übliche Festball, der harmonisch
und in ansprechender Weise verlief.

Wilhelmshavener Polizeibericht.
Gestohlen wurde in der Nacht zum 16. Ok¬

tober ein auf dem Hofe des Hauses Krow-
prinzenstratze11 um angeschlossen stehendes Her¬
renfahrrad, Marke „Lanz", Nummer unbekannt,
mit grünem Rahmen, gelbem Strahlenkopf,
gelben Felgen und englischer Lenkstange. Der
Laternenhalter ist abgebrochen. In der glei¬
chen Nacht ein im Hofraum des Hauses Roon¬
straße 119 angeschlossen untergestelltes Herren¬
fahrrad, Marke „R. S. ll .", Nummer unbe¬
kannt mit schwarzemRahmen, schwarzenFel¬
gen mit roten Streifen und einfacher Glocke
mit dem Namen Jos. Gerds. Am Rad befindet
sich eine Bosch-Lichtmaschine ohne Reflektor
und zwei Rücklichtstrahler. Der Laternenhal¬
ter ist abgebrochen. — SachdienlicheAngaben
über den Verbleib der Räder erbittet die Kri¬
minalpolizei in Wilhelmshaven.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag: Bei

Rechtsdrehung der Winde aufklarend, weiter¬
hin tags mild, nachts kühl. — Hochwasser ist
morgen um 7.35 Uhr und um 20.30 Uhr.

k-isi 'l' Vsi 'tslon
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Abenteuer-Roman
von

H. V. Decker.
2l. Fortsetzung — Nachdruck verboten

„Aber der Ruhm bleibt, Mr . Royle, sowie
Sie die Pläne der Regierung vorlegen, obgleich
sie wertlos sind. Es ist Ihnen gelungen, di?
Aufzeichnungen, die jedermann für gefährlich
hielt, abzujagen, und das ist eine Tat, die als
solche gewertet werden muß. Daß die ganze
Geschichte einen so humoristischenAbschluß fin¬
det, das, denke ich, ist nicht Ihre Schuld."

Soeben hatte Red Royle sich von ihnen ver¬
abschiedet. Er schritt quer über die Straße zum
Taxihalteplatz, stellte den Fuß aufs Trittbrett
des ersten Wagens, rief dem Chauffeur eins
Instruktion zu und stieg ein. Der Wagen saustedavon.

„Edward", die kleine Frau schmiegte sich zärt¬
lich an Vertalon, „ich danke dir für die,Rückgabe
sneines Schmuckes, Wo hast du ihn her? Wo
lst er damals geblieben? Warum hat du ihn
nur sortgenommen? Ich dachte, er sei geraubt
worden?"

„Die Antwort auf diese Frage wird dir dein
Mann geben", sagte Vertalon, griff in die
Tasche, nahm sein Etui zur Hand und zündete
Im- mit umständlicherBehaglichkeiteine Ziga¬
rette an.

„Mein — — Mann ?"
„Gewiß, dein Mann befindet sich nämlich

augenblicklich im Untersuchungsgefängnis von
Scotland Pard . Ich hingegen - ich bin —"

„Vertalon!" schrie sie auf und ließ seine
Dand fahren, wie vom Skorr.ton gestochen.
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„Der bin ich allerdings, ich hoffe, daß Sie
mir das nicht verübeln?"

19. Kapitel.
Herr Vertalon, Dr. K. v.

Es war fünf Uhr morgens.
Vertalon trat ins Zimmer, ein wenig eilig,

in Hut und Mantel . Auf der Chaiselonguela¬
gen Dick und Fritz und schliefen. Lang auf dem
Teppich ausgestreckt lag Tom und schnarchte wie
eine Ratte ; im Sessel saß Kurt die erloschene
Zigarre zwischen den halbgeöffneten Lippen,
und auf dem Bett lag Quyl, den Kopf in die
Hand gestützt und las im „Punch".

Vertalon lachte leise, trat zum Fenster und
sah hinaus in den dunklen Wintermorgen.
Quyl erhob sich und trat neben ihn. Vertalon
legte seine Hand um ihre Schulter und sah ihr
lange und tief in die Augen.

„Nun?"
"Wir sind fertig hier, Quyl. Heute abend

verläßt unser Schiff den Hafen. Morgen wer¬
den wir bereits im Viktoria-Hotel in Amster¬
dam dinieren."

Vertalon klatschte laut in die Hänöe, die
Freunde fuhren verstört hoch. Sie umringten
ihn fragend und drängend.

„Packt die Koffer und legt Verkleidungen
bereit. Quyl muß sich als Mann verkleiden,
es ist sonst nicht leicht für uns fünf, London
unbemerktzu verlassen."

„Was macht Royle, was Garbad, was
Merus ?"

„Nachher, alles nachher. Es war ja nur ein
kleines Gastspiel, das nicht der Reoe wert war.
Ein Spiet weniger Menschen miteinanoer, die
einem Phantom nachjagten — nichts bleibt, als
ein armer, zusammengebrochenerErfinder, der
mit Kartoffelsuppe und stinkenden Eiern die
W-ltstadt London bombardiert hat, weil er sich

einbildete, eine neue fürchterlicheKriegswaffe
gefunden zu haben."

Vertalon sprach es, legte sich lang aufs Bett,
schloß die Augen und vernahm schon im Ein¬
schlafen, daß die Freunde Schränke und Schub¬
laden aufriffen und die Koffer mit all den zahl¬
losen Dingen vollstopften.

Quyl setzte sich neben Vertalon auf die Vett-
kante und lauschte auf seine leisen, regelmäßigen
Atemzüge ^

Royle riß die Tür auf.
Am Tisch saß Polizeioberst Sytver ganz

allein und hatte den Kopf in die Hand gestützt.
Ein tiefsinniger Ausdruck lag in seinem uber-
nächtigten Gesicht.

„Nun, hat er gestanden?"
Sylver hob ruckweise den Kops.
„Nein, er leugnet, er leugnet alles, schreit,

tobt, flucht. Er behauptet immer wieder, Pro¬
fessor Garbad zu sein. Lieber Royle, wir müs¬
sen uns klar darüber sein, daß dies ein verteu¬
felter Fall ist, der starke Anforderungen an un¬
sere Nerven stellt. Morgen wird die reguläre
Vernehmung erfolgen, die hoffentlich Klarheit
bringt. Haben Sie etwas von den Plänen ge¬
hört oder gesehen? Vertalon hat sie nicht bei
sich-
- „Hier habe ich die Pläne und Auszeichnun¬

gen!"
Red Royle legte die Notizblätter auf den

Tisch. Sylver griff hastig danach,
„Woher haben Sie sie, Royle? Sie sind ein

Teufelskerl, ich muß sie uneingeschränktbewun¬
dern!"

„Ich kann Ihnen diese Frage nicht beantwor¬
ten, Mr. Sylver . Zu meinem größten Bedauern
darf ich keinem Menschen sagen, wie ich es fer-
tiggebrachthabe, die Pläne zu erhalten. Es gibt
kleine diplomatischeGeheimnisse, die im Inter¬

esse der Weltpolitik nicht ausgeplaudert werden
dürfen."

Sylver pfiff durch die Zähne und warf dem
Detektiv einen schlauen Blick zu.

„Hatte Vertalon sie weiterverkauft?"
„Ich darf nichts sagen."
„Allright ! Ich weiß aber, woran ich bin, und

meine Hochachtung vor Ihrer Person steigt.
Vertalon hat die Pläne weiterverkauft — gegen
eine hohe Summe natürlich — gewiß an den
Gesandten einer fremden Macht, nicht wahr?
Sie sind an diesen Mann herangetreten und —
haben ihm die Pläne gegen eine höhere Summe
abgekauft? Oder nein : Sie haben diesem poli¬
tischen Agenten die Pläne gestohlen? Gestehen
Sie es nur, ich habe es erraten . .

Royle zuckte vielsagenddie Achseln.
„Lieber Royle, sagen Sie ruhig Ja ! Ich be¬

wundere Sie schrankenlos, denn damit haben
Sie ein Meisterstück vollbracht, wie es in der
Geschichte der Kriminalistik einzig dasteht. Han¬
delt es sich um Deutschland? Um Frankreich
oder um Rußland? Vielleicht Belgien? Ver¬
einigte Staaten womöglich?"

„Ich schweige wie das Grab."
„Sie werden es mir später bet einer Flasche

Wein, wenn wir gemütlich bei Crown zusam¬
mensitzen, gewiß von selbst erzählen, ich will da¬
her nicht weiter in Sie dringen. Das ist ja eine
unerhört glückliche Wendung. Ob Vertalon an¬
gesichts dieser Tatsache nun gestehen wird?"

„Ich glaube es kaum."
„Sie glauben es kaum? Aber ich glaube es.

Wir wollen sofort nochmals zu ihm."
„Jetzt in der Nacht? Nein, nein, lassen wir

das bis morgen. Wir wollen schlafen."
„Jetzt schlafen? Wer kann schlafen nach den

Aufregungen des verflossenen Tages. Der neue
Morgen bricht an."

„Haben Sie eigentlich die Abendzeitungen
gelesen, Mister Sylver ?"
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Mlheßmshavener Tagesbericht.
Neues aus der Kunsthalle.

sr . Osnabrücker Künstler stellen zurzeit in
der Kunsthalle an der Eökerstraßeaus. Was sie
reigen, ist durchaus erfreulich. Ein frischer leben¬
diger Zug pulsiert in ihrem Schaffen, nimmt das
Auge gefangen und erweckt Nachschwingenin
der Seele des Beschauers. Und das ist ja das
Wesentliche, daß des Künstlers Schaffen anregt
zum Loslösen von der grauen Alltäglichkeit. Es
bieten deshalb auch die Ausstellung der Osna¬
brücks! mit ihren Werken aus den Gebieten der
Malerei , der Plastik und des Kunstgewerbes
vielfache Anregung. Beim Betreten der Halle
haftet der Blick der Besucher zunächst auf einer
Holzplastik des Bildhauers Szalinski.
„Schreitender Arbeiter" nennt er die Figur , die
nicht nur die Kraft des Werkeschaffenden aus¬
strahlt, sondern auch das Drückende andeutet.
Ebenso eindrucksvoll ist seine Holzplastik
„Schwangere". Von den kleineren Plastiken sei
„Negerin" hervorgehoben, ein Vronzekopfvon
Ällöder,  in bestechender Lebendigkeit gestal¬
tet. An der Stirnwand der Halle fesseln einige
Arbeiten des Malers Renfordt.  Die beiden
Bilder „Wasserträgerin" und „Mädchen aus
Ragusa" sind farbig reizvoll in aufgelösterbrei¬
ter Art gemalt. Das kleinere Bild „Amsterdam",
in mehr toniger Zusammenfassungvon Licht und
Farbe, offenbart starke Stimmungswerte
Aquarelle, in denen das sprudelnd Lebendige
der Wassermaltechniksich mit abgeklärter Farb¬
tönung paart , stellt Frida Petiskus  aus . Ein
Kabinettstückist „Blick aus dem Fenster". Auch
Maria Rasch bietet in ihren Aquarellen inter¬
essante Stimmungswsrte , während ihre Oelbil-
der doch etwas Zerrissenes aufweisen. Trude
Schneider - Fürderers „Frauenbildnis"
(Pastell) ist individuell geformt, ebenso verrät
die Porträtzeichnung „L. F." lebendiges Zu¬
packen. In den Schränken liegen außerdem noch
einige Steinzeichnungenvon ihr aus. Erwähnt
sei noch ein Studienkovf von Bernhard Brick¬
wedde,  und in Wilhelm Eerstenberger
tritt uns ein Maler entgegen, der vor Jahren,
wenn auch nur kurze Zeit, in den Jadestädten
wirkte und damals bereits ausstellte. Vier Oel-
bilder hängen von ihm, in flächig toniger Art
gemalt. Das Stilleben „Sonnenblumen" birgt
trotz der Verhaltenheit in der Farbgebung star¬
ken Stimmungsgehalt . Aber auch die „Zimmer¬
linde", die so verloren im Raum steht, trotz eini¬
ger danebenliegendenKleinigkeiten, fesselt, eben
wegen dieser Verlorenheit, den Blick des Be¬
schauers. Interessante Arbeiten sind die Aplika-
tionen von Lotte Szalinski,  die Frau des
gleichfalls ausstellenden Bildhauers . Diese far¬
bigen Stoffmalereien verkünden offenbar künst¬
lerisches Empfinden. Recht tonig gehalten sind
die beiden Frauenköpfe. Ein Minicrtur-Smyrna-
teppich ist reizvoll in der Farbe. — Die Aus¬
stellung, die bis zum 1. November in der Kunst¬
halle bleibt, bietet reichen Anreiz, sie zu besich¬
tigen und wir können einen Besuch nur emp¬
fehlen.

Der neue Ausbildungskursus des Roten
Kreuzes.

Die freiwillige Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz Wilhelmshaven-Rüstringen hält , wie in
den Vorjahren, auch in diesem Winterhalb¬
jahre einen Kursus für Anfänger in der ersten
Hilfeleistung bei Unglücksfällenunter der Lei¬
tung des Herrn Dr. Manhenkeab. Personen die
noch an dem Kursus teilnehmen wollen, kön¬
nen sich heute, Montag, 19.30 Uhr, im Kolonnen¬
haus , Eökerstraße 14, oder in der Mädchen¬
mittelschule anmelden.

Das Stiftungsfest des Männergesangvereins
„Arion".

Am Sonnabend feierte im „Parkhaus " der
Wilhelmshavener Mannergesangverein „Arion"
sein 62. Stiftungsfest, das unter dem Motto
„Heitere Stunde" vonstatten ging. Zur Mit¬
wirkung war das Schülerorchesterdes Konser¬
vatoriums der Musik von Niehuß gewonnen,
das den Abend mit dem „Huldigungsmarsch"
von Kretschmar und Festklängen aus „Tann-
Häuser" eröffnete. In einer Ansprache begrüßte
der Vorsitzende des Vereins die Gäste und er¬
mahnte die Mitglieder, auch weiterhin zum
Verein zu Halten und den Männergesang zu
pflegen. Die Lieder, die der Chor unter der
Leitung feines Chormeisters, Musikdirektor
Poeppel,  sang, waren auf eine heitere Note
«bgostimmt und wurden mit viel Freude und
Liebe zum Vortrag gebracht. Einige der Lie¬
der fanden so großen Beifall, daß sie wiederholt

Das Mbilrmm des Vüraervereins Saat.
Eine zahlreiche ELsteschar hatte sich am

Sonnabend in den „Centralhallen" eingefunden,
um an der Jubelfeier aus Anlaß des fünf¬
zigjährigen Bestehens  des Bürgerver¬
eins Bant teilzunehmen. Alt und jung ließen
sich gern ein abwechslungsreiches Programm vor¬
führen, um hernach beim Festball noch bis zum
frühen Morgen fröhlich beisammen zu bleiben.

Die Vortragsfolge eröffnete das Streich¬
orchesterdes Mufikvereins „Einigkeit" unter
Herrn Thüles  Leitung mit einigen beifällig
aufgenommenenMusikstücken. So gefielen sehr
die Ouvertüre zur Oper „Martha " und das
„Vogelhändler"-Potpourri . Danach sang der
Männerchor des Volkschors Rüstringen-Wil-
helmshaven zwei der Bedeutung des Abends
entsprechende Lieder von Uthmann. Auch Herr
Dommeyer  und seine Sänger ernteten hier¬
mit starken Beifall. Ein vom Streichorchester
flott gespielter Walzer schloß sich an.

Die Festrede  hielt der Vorsitzende des
festgebendenBllrgervereins, Herr Kölschen.
Dieser begrüßte zunächst die Gäste; darunter
besonders Vertreter des Neuen Bürgervereins
in Jever und des Bürgervereins Accum. Dank
sagte er den Musikern, Sängern und den son¬
stigen Vortragenden für ihre Mitwirkung. Er
gab ferner ein Schreiben des Oberbürgermeisters
Dr. Paffrath zur Kenntnis, nach dem dieser
nicht an dem Fest teilnehmen konnte, dem Ver¬
ein für seine Bemühungen um das Rüstringer
Gemeinwesen dankte und der Jubiläumsfeier
einen guten Verlauf wünschte. Im gleichen
Sinne schrieb der Vereinsveteran, Oberbürger¬
meister a. D. Hug, aus seinem Kuraufenthalt
in Oeynhausen. Letzteremwünschte Herr Köl¬
schen gute Erholung, die es ihm vergönne, noch
manchen Tag rührig wie bisher im Bürger¬
verein zu wirken. Der Redner ging dann auf
die Geschichte des Vereins ein und erinnerte
daran, daß die Eriindungszeit vor fünfzig Jah¬
ren in eine wirtschaftlich ebenso schwere wie die
jetzige fiel. Rückschrittler seien heute am Werk,
um ihre Ziele zu erreichen. Gelänge ihnen
das, so würde über Europa ein Chaos sonder¬

gleichen Hereinbrechen. Mehr denn je sei es
daher erforderlich, daß sich alle freiheitlich ge¬
sonnenen Bürger zusammenfänden, um zum
Wähle der Gemeinde und des Volkes tätig zu
sein. Vorsitzender Kölschen trug den Anwesen¬
den manche Episode aus der Frühzeit des ge¬
meindlichenLebens im Jadegebiet vor und
stellte dar, unter welch uns heute komisch an¬
mutenden Umständendas Leben im alten Bant
sich abwickelte. Als man der Arbeiterschaftdie
Einflußnahme auf die Gemeindeverwaltung
streitig machen wollte und sie politisch ver¬
folgte, da sei es zur Gründung des Bllrgerver¬
eins gekommen. Vom Kampf um die Schule,
ums Beleuchtungswesen und um die Wasser¬
versorgung hörte man, ferner davon, wie der
Bürgerverein auf dem Gebiete der Armenfür¬
sorge und wie Paul Hug als einer seiner ersten
Kandidaten für die Gemeindevertretung tätig
war. Nach einem Rückblick auf die Zeit des
Sozialistengesetzesund schließlich einem Ueüer-
blick über die Vor- und Nachkriegszeitendete
der Festredner mit einem Dank an die alten
Vereinsmitglieder. Mit der Versicherung, daß
man gemeinnützig wie bisher Weiterarbeiten
wolle, schloß die Rede mit einem dreifachenHoch
auf den Bürgerverein, in das alle Anwesenden
lebhaft mit einstimmten!

Weitere Musikstücke und Liedervorträge füll¬
ten den zweiten Teil des Programms aus. Auch
traten die Schauspielkräfte Frau Giess  und
Herr Norden  auf , die sich als vorzügliche
Stimmungsmacher erwiesen. Zum Schluß trug
Fräulein Ortgies  ein plattdeutsches Gedicht
von Ruseler vor. Mit dem Florentiner -Marsch
beschlossen die „Eini-gkeit"-Musiker die Vor¬
tragsfolge.

Daß man am Festball, wie bemerkt, gern
und lange teilnahm, versteht sich nach dieser
vorausgsgangenen Stimmungsmache (im besten
Sinne natürlich). Mit den besten Eindrücken
ging ein jeder heim. Auch der Bürgerverein,
der jedem Besucher des Abends eine kleine
lesenswerte Festschrift überreichte, wird mit dem
Verlauf der Jubiläumsfeier zufrieden sein.

werden mußten. Durchwobenwaren die Chor-
vorträge mit Darbietungen des Schülerorche¬
sters. Den Abschlußbrachte „An der schönen
blauen Donau", ein Werk für Chor und
Orchester von Strauß , unter der Leitung von
Chormeister Poeppel. Auch hier mußte eine
Teilwiederholung erfolgen. Wie die anderen
Lieder wurde auch dieses Werk recht bewegt ge¬
staltet. Die Darbietungen des Schülerorchesters
unter der Leitung des MusikdirektorsNiehuß
waren frisch und lebhaft. Die jungen Spieler
— mit geringen Ergänzungen in den Bläser¬
gruppen —, folgten jedem Winke ihres Leiters
und waren mit einer Hingebung bei der Sache,
die von erfreulicher Auswirkung war. Chor
wie auch Orchester erzielten mit ihren Leistun¬
gen einen schönen Erfolg, der dann auch durch
anerkennenden Beifall von den Besuchern des
Festes gewertet wurde. Bevor man zum Tanze
über ging, ehrte der Verein noch einige seiner
Mitglieder, unter denen eines 25 Jahre dem
Chor angehörte, durch Ueberreichung eines
Ehrenzeichens.

Infanterie -Unteroffiziere für die Marine.
Am Sonnabend trafen hier mehrere Unter¬

offiziere vom oldenburgischenInfanterie -Regi¬
ment Nr. 16 ein. Sie sind als Ausbildungs¬
unteroffiziere zu hiesigen Marineteilen abkom¬
mandiert, um den Marinerekruten eine solide
Jnfanteriedienstausbildung zu gewährleisten.
Diese Versetzungen waren in den letzten Jahren
nicht mehr üblich, sind neuerdings jedoch wieder
ausgenommenworden.

VE.
b. Mitteilungen aus dem Rathaus . Zu

Freitag 20 Uhr sind folgende Sitzungen ein¬
berufen: a) Gemeinschaftliche Sitzung
des Vorstandes der Oberrealschule
und des Stadtrats.  Tagesordnung : Ver¬
setzung eines Lehrers auf Wartegeld. —
b) Gemeinschaftliche Sitzung des
Magistrats und Stadtrats.  Tages¬
ordnung: Antrag der NSDAP , betr. Ausübung
der „freien Nothilfe" in der Stadt Varel und
Bildung eines Ausschusses. — v) Sitzung
des Stadtrats.  Tagesordnung : 1. An¬
trag des Stadtratsmitgliedes Kirsten vom 31.

August d. I . betr. Sparmaßnahmenn (in der
Sitzung vom 19. September d. I . bereits be¬
sprochenund zurückgestellt) ; 2. Löschung von
Hypotheken; 3. Erwerbslosenfragen. Winter¬
hilfe; 4. Eingaben. Zu b) hat die Stadtrats¬
fraktion der NSDAP , folgende Anträge ge¬
stellt: 1. Die Nothilife der Stadt ist in dem
kommenden Winter von den städtischen Körper¬
schaften auszuüben. 2. Zu diesem Zwecke ist
aus dem Stadtmagistrat und dem Stadtrat
nach der Verhältniswahl ein Ausschuß zu wäh¬
len, bestehendaus einem Mitglied des Stadt¬
magistrats und vier Stadtratsmitgliedern . Zu
Punkt 3 der Sitzung des Stadtrats hat der
Magistrat den Stadtratsmitgliedern ein län¬
geres Schreiben zugehen lassen.

Entschuldungder Kiistenfischer in Bareler-
hafen. Der oldenburgischeLandesfischereiverein
teilt mit, daß die ersten Reichsdarlehn in Höhe
von 20 000 RM. bei einem Satz von 3 Prozent
Zinsen bewilligt worden sind. Man hofft, daß
zwei weitere Raten der Darlehen, die für die
Kiistenfischer eine wesentliche Erleichterung dar¬
stellen, in derselben Höhe bald flüssig gemacht
werden.

b. Polizeikontrolle. Die Privatverkaufs¬
stellen für Fleisch wurden von der Polizei
einer Kontrolle unterworfen. Die Kontrolle
befaßte sich auch mit der Prüfung der Ver¬
kaufsräume. Waagen und Gewichte usw. — Ein
altes Herrenfahrrad wurde am Parallelweg
gefunden. Der Eigentümer kann dasselbe auf
dem Fundbüro in Empfang nehmen.

b. Büppel. Aus dem Gesangverein.
Der Männergesangverein „Einigkeit", Büppel,
hat am letzten Donnerstag seine Gesangsstun¬
den wieder ausgenommen. Unter Leitung des
Dirigenten. Oberlehrer Hestermann, ist eine
gute Ausbildung gewährleistet. In jeder Ge¬
sangsstunde werden neue Mitglieder aus¬
genommen.

o. Vom Wochenmarkt. Zum Sonnabend¬
markt war die Zufuhr wieder recht stark. Daß
die Jagd eröffnet ist, konnte man an der Zu¬
fuhr von Hasen bemerken. Die Preise auf
dem Markt waren folgende: Kartoffeln 3,5 bis
4 Pf ., Wurzeln 4 Pf., Steckrüben2,5 Pf., Wir¬
singkohl und Weißkohl 4 Pf ., Rotkohl 6 Pf .,

' Blumenkohl Kopf 10 bis 60 Pf ., Rote Beeten
10 Pf.. Kohlrabi 10 Pf.. Feldsalat 10 Pf.. Kür»
bis 5 Pf., Kronsbeeren 30 Pf .. Tomaten 25 bis
35 Pf ., Aepfel 2 bis 15 Pf ., Birnen 5 bis
20 Pf ., Radieschen 10 Pf .. Porree, Suppen¬
kraut, Zwiebeln 10 Pf -, Eier Stück 12 und 13
Pfennig. Hühner die recht viel vorhanden
waren, gerupft das Stück 1,50 RM., ungerupft
entsprechendbilliger. Hasen kosteten je nach
Gewicht 2,50 bis 5 RM. Wildenten 2 RM.,
wurden aber nicht abgesetzt. Für ausgewach¬
sene Kaninchen wurden 1 bis 2 RM. gefordert.
Eine große Menge Blumen war außerdem
vorhanden.

Bronzezeit-Funde im BurgenlanL.
In der Umgebung von Oggau im Vurgen-

lande, wo schon früher eine Reihe wertvoller
archäologischerFunde gemacht wurde, entdeckte
man kürzlich ein Grab aus der Bronzezeit.
Das Grab, das vorsichtig bloßgelegt wurde,
enthielt ein auf der Seite mit angezogenen
Beinen (in der für Gräber aus der Bronzezeit
typischen Hockerstellung) liegendes Skelett.
Zwischen den vor der Brust gefallenen Armen
lag ein merkwürdig geformter kleiner Vronze-
dolch. Um den Hals trug das Skelett einen
kunstvollaus Bein geschnitzten Halsring . Hin¬
ter den eingebogenen Knieen stand ein töner¬
ner Henkeltopf. — Auch in der Nähe von
Gattendorf stieß man vor einigen Tagen beim
Sandgraben auf Skelettreste eines prähistori¬
schen Grabes. Äußer den Knochenkonnte noch
ein hübsch geformtes Tontöpfchen geborgen
werden, das der älteren Bronzezeit angehört.
An dieser Stelle wurde vor etwa vierzig Jah¬
ren durch das Ungarisch-AItenburger Museum
eine Anzahl bronzezeitlicherGräber freigelegt,
deren damals noch unbekannter Typus unter
dem Titel „Wieselburger Stil " (nach dem Na¬
men des Komitates) in die Altertumswissen¬
schaft Eingang gefunden hat. Der Fundort
dieser heute noch jedem Prähistoriker geläufi¬
gen „Wieselburger Kultur " ist eben das bur¬
genländische Gattendorf; er liegt liegt also
heute auf österreichischem Gebiet.

Seit mehr als SO Fahren bewährt und
immer wieder nachbegehrtsind die mineralischen
Veifuttermittel der bekannten Firma M. Brock¬
mann, Chem. Fwbr. m. L. H-, Leipzig-Eutr . Der
große Vorteil bei M. Brockmanns „Zwer-
Älarke" liegt darin , daß sie kein gewöhnlicher,
einseitig zusammengesetzterFutterkalk ist, son¬
dern daß sie ein physiologisch vollkommenes
Futterkalk-Nährsalzgemischdarstellt, das bei
ständiger Zufütterung die Tiere gesund erhält
und sie zu höchsten Leistungen befähigt. Dank
ihrer Vollkommenheit verhindert „Zwerg-
Marke" das Auftreten von Knochenerkrankun¬
gen, Lecksucht, Geschlechtsträgheit und dergl.
Außerdembeschleunigtsie auffällig das Wachs¬
tum und die Mast. Mit „Zwerg-Marke" kann
der Viehhalter an teueren Futtermitteln sparen
und mit seinen wirtschaftseigenenFuttermitteln
Höchstleistungen bei allen Nutztieren erzielen.
Näheres hierüber findet sich in der 5- Ausgabe
von „M. BrockmannsRatgeber für Tierhalter
und Züchter", der unentgeltlich in allen Ver¬
kaufsstellen BrockmannscherFuttermittel oder
direkt von der Fabrik abgegeben wird.

„Sieg der Individualität ." So betitelt sich
ein interessanter Aufsatz von Werner Suhl in
dem soeben erschienenen zweiten Oktoberheftdes
Karstadt - Magazins.  Wie die eindrucks¬
vollen, dem Text beigegebenen Porträtaufnah-
men zeigen, prägt sich im modernen Frauentyp
mehr und mehr ein ausgesprochenindividueller
Zug aus , und die Zeit des „sweet girls" aus
Filmen und Revuen scheint vorüber zu sein.
Womit natürlich nichts gegen die bekannte Aus¬
nahme von der Regel gesagt sein soll! Der
modische Teil des Heftes zeigt der Dame und
dem Herrn, was die Mode an wichtigen Klei¬
nigkeiten zur geschmackvollen Ergänzung des
Anzuges bringt. Ferner werden eine Reihe
von aparten Modellen der neuen interessanten
Strickmode abgebildet. Ein Artikel „Frauen
wünschen im Kreise", eine lustige Geschichte„Der
Zechpreller" und Anleitungen zur Selbstmassage
und zum Treiben von Ziersträuchernund Rosen
im Zimmer werden ebenfalls das volle Inter¬
esse aller Leser finden. Und nicht zuletzt werden
sich unsere Kleinen über den rerchhaltigen
Kinderteil freuen.

„Nein, dazu bin ich gar nicht gekommen.
Weshalb fragen Sie ?"

Der Detektiv sah auf den Haufen Zeitungen,
die noch zusammengefaltet und unberührt im
Schreibtischkorb lagen. Obenauf der „Daily
Telegraph^ und die „Times". Royle nahm die
Blätter zur Hand und legte sie schweigend vor
Sylver auf die grüne Schreibtischplatte.

Sylvers Augen weiteten sich, er umkrampfte
die „Times" und las mit halblauter Stimme . . .

Sekunden verrannen in tiefem Schweigen.
Man hörte nur das ferne taktmäßige Auf- und
Abgehen der Nachtposten, deren Schritte hallend
von den steinernen Wänden der Korridore zu¬
rückgeworfenwurden.

„Royle!"
Sylver erhob sich und schlug auf die Schreib¬

tischplatte, daß es dumpf krachte.
„Royle, das ist ja nicht möglich. Alles, alles

nur ein Hirngespinst des Wahnsinnigen? Die
Aufzeichnungen wertlos ? Alles nur erne Mysti¬
fikation? !"

„Ja ", nickte der Detektiv, „ja, Mr . Sylver,
das ist alles Meine ganze Arbeit, mein lebens¬
gefährliches Beginnen in dieser Nacht war um¬
sonst, es galt einem Schemen. Es war di« Jagd
nach einem unfaßbaren Schatten."

In diesem Augenblick schlug das Telefon an.
Es zerriß die im Zimmer hängende Stille und
erfüllte den Raum mit geladener, schwüler
Spannung . Sylver nahm ab.

„Hier Polizeioberst Sylver ."
„Hier Vertalon."
„Wer — dort?"
„Hier Vertalon. Guten Morgen, Mr. Syl¬

ver! Ich wollte Ihnen vor meiner Abreise nur

kurz Mitteilen, daß Sie den falschenVertalon
gefaßt haben. Ihr Gefangener ist kein anderer
als Professor Earbad. In wenigen Minuten
wird seine Frau Gemahlin dort eintreffen und
alles aufklären. Sie hat ihren Irrtum inzwi¬
schen eingesehenund wird selbst kommen, um
rhren Mann aus seiner schmählichen Lage zu be¬
freien. An einer kleinen Narbe auf der Brust
ist der echte Professor kenntlich, woran Mrs.
Earbad gestern abend in der Aufregung leider
nicht gedacht hat. Auch Sie sollten es sich mer¬
ken, Mr. Sylver , diese kleine Narbe ist das ein¬
zige Zeichen, durch welches man Earbad und mich
voneinander unterscheidenkann . . ."

Sylver griff mit der freien Hand zum Blei¬
stift und schrieb, während er sprach, mit fliegen¬
den Schriftzügen:

Jeststellen, mit welchem Anschluß ich spreche.
Sofort verhaften ! Vertalon . . .

„Sie sind ja ein amüsanter Kauz, ich glaube
Ihnen nicht, was Sie sagen!"

„Sie dürfen mir ruhig glauben, Mr . Sylver.
Erkennen Sie mich denn nicht an der Stimme?
Grüßen Sie Mr. Royle von mir, ich wünsche ihm
eine angenehme llrlaubszeit . Er hat sie ver¬
dient nach all den letzten aufreibenden Aben¬
teuern."

„Sie sind ein Spaßvogel sondergleichen, mein
Herr", Sylver preßte die Muschel fester ans
Ohr, „glauben Sie denn wirklich, daß ich Ihnen
Glauben schenke?"

Er warf einen befriedigten Blick auf Royle,
der soeben aus dem Zimmer hetzte.

„Natürlich schenken Sie mir Glauben, sonst
würden Sie doch nicht so lange mit mir sprechen."

„Warum nicht? Ich bin solchen Scherzen

nicht abgeneigt, möchte aber doch zu gerne wis¬
sen, wer Sie wirklich sind! Da ich am Telefon
die Stimmennüancierungen nicht genau unter¬
scheiden kann, ist es nicht ausgeschlossen, daß dort
einer meiner Freunde am Apparat ist? Viel¬
leicht Mr. Tomson?"

„Sie sind ein gerissener Fuchs, Mr . Sylver,
ich durchschaue Sie. Denken Sie denn wirklich,
daß ich auf diesen Trick hereinfalle? Ich kal¬
kuliere, daß das Polizeiauto, das die Beamten
hierherbringen soll, soeben vorgefahren ist.
Scotland Pard arbeitet ja schnell und prompt.
Wir haben genug Worte gewechselt, und ich will
im Interesse meiner Sicherheit nun anhängen.
Morgen — vielmehr heute abend verlasse ich
London."

„Per Auto, Flugzeug, Bahn oder Dampfer?"
„Das will ich Ihnen lieber nicht verraten.

Also gute Nacht."
„Bleiben Sie noch ein Weilchen, ich habe Sie

noch allerlei zu fragen."
„Gute Nacht, Mr . Sylver ."
„Vertalon, zum Teufel, so hören Sie doch,

ich will - "
„Gute Nacht, Mr . Sylver !"
Die Stimme erstarb. Vertalon hatte an¬

gehängt.
Sylver sprang auf und rannte zur Tür.
„Royle, Royle, ist der Wagen da? Es kommt

auf Sekunden an!"
Der Detektiv kam soeben zurückgelaufen.
„Sie sprachen mit dem Hotel Imperial!

Auto und drei handfeste Beamten stehen zur
Verfügung!"

„Sofort los ! Vielleicht fassen wir ihn noch."
Sie hasteten davon, liefen die Treppe hin¬

unter und sprangenin das Auto, das im gleichen
Moment scharf anzoa.

„Imperial -Hotel!" schrie Sylver dem Beam¬
ten zu, der am Steuer saß. Dieser drehte das
Rad, und der Wagen raste in irrsinnigem Tempo
die Straße hinunter, so daß die Maschine hell
aufstöhnte.

Royle trommelte nervös auf den Knien.
Was hatte Vertalon getan? Im letzten Moment
hatte er durch Uebermut alles wieder verloren,
was er bislang gewonnen hatte. Nun konnte
auch er ihn nicht mehr schützen.

Sylver packte ihn hart am Arm und wies
durch das kleine Fenster im Fond. Ein Auto fuhr
soeben vor Scotland Pard vor. Eine schlank¬
gewachsene, elegante Dame stieg aus und eilte
auf das Portal zu.

„Frau Professor Garbad", murmelte Royle.»
Im oberstenStock von Scotland Pard — im

Radiozimmer — arbeiteten fieberhaft die
Funker.

Drahtlos wurde die Botschaft in dis ganze
Welt gesandt, an alle Stationen der internatio¬
nalen Polizei, an die fliegenden Kolonnen Lon¬
dons und Umgegend; Telegramme und Licht¬
bilder. Am Morseapparat saßen die Beamten.

Vertalon - Vertalon - entflohen —
— sofort - verhaften - letztes Signale¬
ment —

Geheime Wellenlänge für die Geheim«
stationen.

Zu den Bahnhöfen, zum Flugplatz, zu de«
Chaussee-Kontrollstationen . . .

(Schluß folgt.)
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Die Letzten Sportkämpfe.
Fußball.

pk. Cermama schlägt Rüstringen 5:1 (4:0)
Ecken8:8. Großkampfim Arbeirersport Mischen
Len Leiden Ortsrivalen Rüstringen und Ger¬
mania. Diese Parole verfehlte nicht ihre Wir¬
kung ans die Anhänger des Fußballsports. Gut
500' Zuschauer hatten sich auf dem Rüstringer
Sportplatz eingsfunden, um den Eroßkampf
nritzuerleben. Germania hat mit einem guten
Torunterschiedgewonnen. Der Sieg für Ger¬
mania stand schon bei Halbzeit fest. Das Spiel
war jedoch durchweg offen. Fest steht, Latz die
Leistungen des Germania-Sturmes etwas ge¬
schlossener und wuchtiger waren als bei Rüst-
ringen. Bei beiden Mannschaften waren die
Hintermannschaften die besten Teile; die
Deckung der Rüstringer ließ sich eben vor Halb¬
zeit viermal überrumpeln und das Spiel war
verloren. — Der Anstoß der Germanen wurde
vom Rustringer Sturm abgefangen. Den ersten
Angriff klärte die Deckung der Germanen, die
auch bald ihre erste Ecke zugefprochen bekommen.
Das sich entwickelndeSpiel ist vollkommen
offen,' beide Tore kommenin Gefahr. Der An¬
griff der Rüstringer ist nicht schwungvoll genug,
während Germania fast immer durch scharfes
Nachsetzen gefährliche Momente vor dem Rüst¬
ringer Tor schaffte. Germanias Linksaußen
flankt hoch vor das Tor. im Eewaltsprung
erfaßt der Halbrechte das Leder und schießt in
der 6. Minute zum Führungstor ein- Germania
im Angriff, Linksaußen flankt und zwei Minu¬
ten später steht es 2:0. Bei einem Ge¬
wühl vor Rüstringens Tor macht der Ver¬
teidiger Hand; der folgende Elfmeter wird
glatt verwandelt. Was nun kam, war der
Höhepunkt des ganzen Spiels . Gewaltig reißt
sich Rüstringen zusammen, schafft jedoch keine
Tore, da der Halbrechte gute Momente ver¬
paßte. Ern Germanen-Angriff endet mit
einem Schuß a,uf das Tor der Rüstringer, der
Torwart kann den Ball nicht ordentlich fassen,
der nach innen gelaufene Rechtsaußen nimmt
das Leder an und schießt sofort scharf ein.
TosenderBeifall. Die zweite Halbzeit beginnt
mit flotten Angriffen der Germanen, die in
kurzen Abständen drei Ecken erzielen. Der
Sturm der Schwarzweißen ist jetzt gefährlicher
als in der ersten Halbzeit. Rüstringen be¬
kommt einen Elfmeter zugesprochen, der un¬
haltbar verwandelt wird. Dann ein Elfmeter
für Germania und das Spiel steht 5:1-

Heppens3 — Germania 2 2 : 2 (0 : 2). Auch
in diesem Spiel stellte Heppens 3. Mannschaft
ihre gute Form unter Beweis. Germania führte
bei der Pause mit 2 : 0. Nach dem Wechsel
kam Heppens gut auf und konnte durch zwei
schöne Tore den Ausgleich erzielen,

Handball.
r. Rüstringen 2b — Heppens 8 : 1 (5 : 8).

Rüstringen konnte infolge seines besseren Zu¬
sammenspielsden Sieg für sich buchen.

Spiele in Schaar. Am 9.30 Ahr eröffneten
die 2, Mannschaften von Schaar und Neuen¬
groden den Reigen. Nach schönem lebhaftem
Kampf trennten sich beide 1 : 1. — Sodann be¬
traten die beiden ersten Mannschaften den
Plag. Neuengroden siegte mit Glück2 : 1. —
Das schönste Spiel des Tages lieferten Schaar
Schüler und Heppens Schüler. Die Heppenser
waren dem Ungestüm der Schaarer nicht ge¬
wachsen. Schaar siegte mit 8 : 0.

Germania 2 — Germania 3 13 : 3 (7 : 2) .
Das Punktspiel der beiden Vereinsmannschaf¬
ten fand gestern auf dem Germaniaplatz statt.
So schuhfreudig hat man den Sturm der zwei¬
ten Mannschaft noch nie gesehen. Die gegne¬
rische Hintermannschaft machte es ihm aller¬
dings auch leicht; sie rückte viel zu sehr aus und
hatte absolut kein Deckungsspiel.

Rüstringen 1 — Rüstringen 2 1 : 2 (1 : 1).
Wilhelmshaven 1 — Mariensiel 1 Igo . 2:0.
Wilhelmshaven 1b — Reichsbanner 1b 5:1.
Wilhelmshaven 1 — Rüstringen 1 Schüler

4 : 5.
Rüstringen 3 gegen Schaar 2 4 :2.

RornMeNder Sport.
Handballserien und Börsenspiele. Sonntag,

25. Oktober, werden aus dem Rüstringer Platz
folgende Börsenspiele ausgetragen : 10 Uhr:
Rüstringen 2 Jgd . gegen Jade 1 Jgd ., Schiedsr.
Reichsbanner; 11 Uhr: Rüstringen 2 8 gegen
Reichsbanner2, Schiedsr. Schaar; 13 Uhr: Rüst¬
ringen 1 Schüler gegen Wilhelmshaven 1 Schü¬
ler, Schiedsr. Rustringen. Anschließend die
Serienspiele: 14 Uhr: Rüstringen 2 gegen
Reichsbanner 1, Schiedsr. Mariensiel; 15 Uhr:
Rüstringen 1 gegen Schaar 1, Schiedsr. Marien-
stel. Auf dem Schaarer Platz die Börsenspiele:
11 Uhr: Schaar 1 Schüler gegen Rüstringen 2
Schüler, Schiedsr. Schaar; 14 Uhr: Schaar 2
gegen Rüstersiel 1, Schiedsr. Germania. Auf
dem Wilhelmshavener Platz: 14.30 Uhr: Wil¬
helmshaven 1 gegen Neuengroden 2, Schiedsr.
Germania; 15.30 Uhr: Wilhelmshaven 1 Jgd.
gegen Rüstringen 1 Jgd ., Schiedsr. Neuengro¬
den. Auf dem Heppenser Platz: 13 Uhr: Hep¬
pens 1 Schüler gegen Wilhelmshaven 2 Schü¬
ler, Schiedsr. Heppens. Auf dem Rüstersieler
Platz: 10.30 Uhr: Neuengroden 1 gegen Jade 1,
Schredsr. Heppens. Aus dem Eermaniaplatz:

Phr : Germania 1Jgd . gegen Heppens1Jgd .,
Schiedsr. Neuengroden.

Heppens 1 — Osternburg 1. Dieses für
-chternburgbedeutungsvolle Fußballspiel finoet
AM Sonntag um 15 Uhr auf dem Heppens-Platz

Osternburg steht mit Germania punkt-
glercĥ an der Spitze. Ein Unentschiedenoder
«!? . vieg der Heppenser bringt Germania die
-Meisterschaft. Heppens wird den Osternburgern

9er Großkampftag der Ringer
Erstklassige Jiu -Jitsu - und Ringkämpse. — Hornfischer-Gera besiegt Kreck-Nüstringen. — Guter

Besuch.
bv . Am Freitag, 8.30 Uhr, begann in Äea

„Centralhallen" der mit Spannung erwartete
Kampsabend der jadestädtischenFreien Kraft¬
sportvereinigung, welcher außer sehr guten Rah-
menkämpfeuim Jiu -Jitsu und Ringen den
Riugkampf zwischen Hornfischer - Gera
und Kreck - RLstr ingen  brachte . Der ge¬
botene Sport war erstklassig und schöner wie
seinerzeit die Ringkämpfe zur Bundesmeister¬
schaft. Die Ringer legten ihre ganze Kraft und
Geschicklichkeit an den Tag und zeigten Len Zu¬
schauern in ruhiger, doch jederzeit spannenden
Art Kämpfe, die des Sportlers Herz erfreuen
mußten. Mit der Verpflichtung der auswärti¬
gen Sports -genossen haben die jadestädtischen
Ringer einen guten Griff gemacht, denn die
Bremer und Oldenburger Ringer waren kampf¬
erprobte und technisch hervorragende Kämpfer.
Als Repräsentant des Arbeiter-Äthleten-Vundes
wurde dem begeistertenPublikum der 1. Olym¬
pia-Sieger, Schwergewichtsringer Hornfischer
Gera, vorgestellt, welcher unserm „großen" Erich
gegenübergeftellt wurde. Hornfischer gewann
im Augenblickdie Sympathie der Anwesenden.
Seine große, stattliche Erscheinung zeigte in isder
Bewegung den erstklassigen und durchtrainierten
Sportsmann . Das ruhige, bescheidene Wesen,
welches jedoch mit Selbstsicherheitund Zuver¬
sicht gepaart war, machte ihn zum Liebling des
Publikums. Der Arbeiter-Athletenbund kann
auf seinen besten Schwergewichtsringer stolz
sein, denn ein solcher Vertreter der deutschen
Arbeitersportbewegungwird im In - und Aus¬
lande ein gern gesehener Gast fein. — Pünktlich
ur festgesetzten Zeit begannen die Kämpfe, nach-
em der Kreisvertreter Kießkalt die Anwesen¬

den begrüßt und auf den bevorstehendenJiu-
Jitsu -Kursus aufmerksam gemacht hatte.

Als erstes Paar standen sich im Jiu -Jitjü-
Kampf Fischer - Bremen (124 Pfund) und
Ha r m s - R Lstr i ng e n (106 Pfund) gegen¬
über. Der Kampf begann äußerst schnell und
spannend. Harms machte seinem Gegner trotz
des Mindergewichts zu schaffen, doch Fischer
war auf der Hut. Nach ausgeglichenemKampf
entschied das Kampfgericht unentschieden. Der
zweite Kampf sah Warnken - OIdenburg
(124 Pfund) und Gaden - Rüst rin gen
(128 Pfund) auf der Matte . Die Kämpfer be¬
gannen gleich wuchtig zu kämpfen. Mit Kopf-
und Nierenscherenversuchten sie, entscheidend zu
siegen, doch auch dieser Kampf nahm ein unent¬
schiedenes Ende. Als drittes Paar kämpften
Bonewandt - Bremen (119 Pfund) und
Gestring - Rüstringen (109 Pfund),
unser zweiter Olympia-Sieger. Die Kämpfe
lieferten einen schönen ausgeglichenen Kampf,
welcher unentschieden endete. Das Resultat war
für Bonewandt eine gute Leistung.

Alsdann begannen die Ringkämpfe. Als
erstes Paar standen sich im Bantamgewicht E x -
Bremen (116 Pfund) und Gronewold-
Rüstringen (112 Pfund) gegenüber. Dieser
Kampf war einer der schönsten des Abends.
Beide Kämpfe waren technisch sehr gut und gleich
stark. Sehr schöne Kampfmomente zeigten sich
dem Publikum. Gronewold mutzte nach vier
Minuten zu Boden, machte sich blendend frei
und weiter geht der schöne Kampf. Ex geht
in die Hocke, beide Kämpfer bleiben am Boden
und kommen unentschieden über die Zeit. Die
zweite Runde zeigte den gleichen schönen Kampf.
Es war eine Freude, den Kämpfern zuzüsehen
Gronewold und Ex waren sich vollständiggleich¬
wertig und rissen das Publikum immer wieder

eine technisch gute Mannschaft entgegenstellen,
die Osternburg den Sieg nicht leicht machen
wird. — Außerdemspielen um 10.30 Uhr Hep¬
pens' 2 gegen Schortens 1 und um 14 Uhr Hep¬
pens Jgd . gegen Varel Jgd.

firdeiter -Turn- und
Sportbund.

Vorturnertrefsen am 25. Oktober in Olden¬
burg. Die Bezirksvorturnerschaft wird noch¬
mals auf diesen Tag hingewiesen. Treffpunkt
am 25. Oktober, morgens 8 Uhr, am Bahnhof
Oldenburg. Dann gemeinsamer Marsch zur
Turnhalle. Da die Turnwartlehrstunde mit
diesem Treffen verbunden wird, ist es Pflicht,
daß sämtliche Vereine durch ihren Turnwart
vertreten sind. Die Genossen, die schon am Sonn¬
abend in Oldenburg eiutreffen und Nachtquar¬
tier wünschen, wenden sich frühzeitig an den Ge¬
nossen Otto Pfeifer, Oldenburg, Schützenweg 65.

Bezirkshandballspielausschuß. Am Mittwoch,
dem 21. Oktober, 6 Uhr, Sitzung bei Dekena
(Vurenschenke).

Achtung, Vezirkstambourkorps(Gruppe Rüst¬
ringen) ! Unsere Uebungsstunde für Fort¬
geschrittene fällt aus wegen Besetzung des
Saales mit einer Versammlung. Für Anfänger
findet die Uebungsstundevon 6 bis 7 Uhr statt.
Sämtliche Mitglieder des Vorstandes müssen zu
einer Besprechungerscheinen. — Anläßlich der
Gruppenversammlung tritt das gesamte Korps
am Sonnabend, 24. Oktober, abends 6.15 Uhr,
bei den „Centralhallen" an. Abmarsch6.30 Uhr.
Die Turngenossenund Genossinnen der Vereine
Heppens und Neuengroden schließen sich um
7.30 Uhr beim „TonndeicherHof" an.

Bezirkstambourlorvs, Gruppe Oldenburg.
Am Mittwoch findet üne wichtige Versammlung

zu lebhaftem Beifall hin. Der zweite Kampf
im Federgewicht zwischen Kühne - Olden¬
burg (124 Pfund) und B a l l ma n n - R ü st-
ringen (122 Pfund) brachte ebenfalls anspre¬
chenden Sport . Ballmann war durch eine Futz-
verletzung jedoch etwas behindert. Kühne lag
dauernd im Angriff und siegte nach Punkten.
Die zweite Runde sah Kühne-  Oldenburg und
Köhler - Rüst ringen  auf der Matte , da
Ballmann infolge seiner Verletzung aufgeben
mußte. Köhler siegte überraschendschnell in
1,15 Min. durch Armfallgriff. Der dritte Kamp;
im Leichtgewicht zwischen Köhler (132 Pfund)
und Kopmann (132 Pfund), beide Rüstrin¬
gen, brachte guten Sport und endete der
Kampf unentschieden. Da Köhler gegen Kühne-
Oldenburg gerungen hatte, brachte die zweite
Runde eine Begegnung zwischen Kopmann und
Eigb recht (132 Pfund), beide Rüstringea.
Eigbrecht trat nach langer Krankheit zum ersten
Male wieder auf den Plan und besiegte fernen
Gegner nach schönem Kampf in 3,30 Min. Den
vierten Kampf bestritten im Mittelgewicht
Monser - Vremen (143 Pfund) und Den -
kert - Rüstringen (150 Pfund). Beide
Kämpfer rangen hart . Zunächstausgeglichener
Kampf. Denkert brachte dann ernen Ueber-
stürzer an.- Monser mutzte zu Boden, machte sich
jedoch gut frei. Denkert ging in die Hocke, lag
am Boden, kam gut frei. Im weiteren Kampf-
Verlauf zeigten sich schöne Momente und endete
der Kampf in beiden Runden unentschieden.

Unter brausendem Beifall betraten dann
Hornfischer - Gera (196 Pfund) und
Kreck - - Rü  st rin gen (295 Pfund) die Matte.
Es wurde hier ein Kampf gezeigt, wie ihn das
jadestädtifche Publikum wohl kaum gesehen hat.
Zwei Riesen standen sich hier gegenüber, jeder
über ungeheure Kraft verfügend. Die Ringer
begannen wuchtig und schön den Kampf. Horn¬
fischer ist sehr ruhig und sicher, Kreck dagegen
etwas nervös. Er hatte gleich zu Beginn eine
gute Chance, welche er aber nicht ausnutzte.
Amusischer war schnell und hatte einen sicheren
Griff. Beide Kämpfer gaben ihr Bestes. In
der dritten Minute mußte Hornfischerzu Bo¬
den, machte sich aber blendend frei. Dann mutzte
Kreck zu Boden, kam jedoch auch sehr gut frei.
In der Folge zeigten die Kämpfer einen blen¬
denden Kampf im Stand . Doch dann drängte
Hornfischer, der Sportler mit 22 internationa¬
len Siegen, zur Entscheidung. Nach 7,18 Minu¬
ten mußte sich Kreck nach gutem Kampf geschla¬
gen bekennen. Die zweite Runde war der Höhe¬
punkt des Kampfes. Gleich setzte ein wuchtiger
Kampf ein. Wieder rang Hornfischer ruhig
und überlegt, doch auch unser Erich ist ruhiger
und sicherer, gestaltet den Kampf vollständig
gleichwertigund brachte gute Griffe an. Doch
sein Gegner war auf der Hut; nicht einen Augen¬
blick zeigte er eine Schwäche. Kreck. mußte zu
Boden und abermals schien die Entscheidung
zu fallen, doch, unter starkem Beifall machte er
sich frei. Schon rechnete man mit einem unent¬
schiedenen Verlauf der zweiten Runde, doch nach
9,19 Minuten bringt Hornfischer dem jade-
städtischenRiesen die entscheidende Niederlage
bei. Lang anhaltender Beifall zeigte, daß die
Zuschauer mit dem Kampfverlauf zufrieden
waren und daß der Kamps allgemein sehr gut
angesprochenhat. — Die jadestädtischen Ringer
konnten also wiederum einen Erfolg für sich
buchen und hoffen wir, noch öfter solche sport¬
lich unvergeßlicheAbende erleben zu dürfen.

statt. Das Erscheinenaller Spielleute ist drin¬
gend erforderlich.

Achtung, Bezirkstambourkorps (Gruppe Barel ) !
Donnerstag, 22. Oktober, abends 7 Uhr, findet
in der Schule Windallee eine Lehrstunde
statt. Erscheinenaller dortigen Spielleute ist
Pflicht! Der Vezirksobmann.

Vereinsjugendleiter und Bezirksjugend-
ausschuß. Sitzung am Sonnabend, dem 24. Ok¬
tober, abends 7.15 Uhr, vor der Eruppenoer-
sammlung in den „Eentralhallen" Jeder Ver¬
ein muß vertreten sein.

Gruppe Rüstringen. An die Sonnabend, den
24. Oktober, stattfindende Eruppenversammlung
mit nachfolgendemgeselligenBeisammenseinin
den „Centralhallen" um 8 Uhr wird erinnert.
Die Vereine Rüstersiel, Neuengroden und
Heppens werden um 7-30.Uhr vom „Tonndeicher
Hof" durch das Eruppenkorps abgeholt. Die
anderen Vereine gehen gleich zum Versamm¬
lungslokal.

Gruppe Rüstringen. Zum Vorturnertreffen
am 25. Oktober in Oldenburg, fahren die Ge¬
nossen am Sonntagmorgen mit dem Zuge 6.15
Uhr ab Wilhelmshaven.

Konzertabend des Arb.-Zitherkranzes „Jade ".
Am Sonnabend, dem 24. Oktober, begeht der
Arbeiterzitherkranz „Jade" seinen alljährlichen
Konzertabend. Das aufgestellteProgramm ver¬
spricht seinen Zuhörern wieder einige genuß¬
reiche Stnuden. Das Programm sieht u. a auch
eine Uraufführung der „Walpurgisnacht", eine
Fantasie von P . Schöning, vor. Wir richten
die Bitte an alle befreundeten Vereine und Or¬
ganisationen, uns mit zahlreichemBesuch zu
unterstützen. Saalöffnung ist 7.30 Uhr, Anfang
8.15 Ubr. Nach dem Konzert folgt ein Feüball.

firdeiter-Ssmartter-Dlmd.
Achtung, Samariterkursus ! Der Kursus am

morgigen Dienstag mutz wegen der Ausstellung
der Gewerkschaftsjugend leider ausfallen.
Nächster Kursusabend am 27. Oktober, pünktlich
8 Uhr. — Zum Stiftungsfest am 24. Oktober im
Eewerkschaftshaus sind alle Kursisten herzlich
eingeladen. Der Vorstand.

TrrberLer-MhleLen-Dund-
Achtung, Jiil -Jitsu -Kursus! Am Sonnabend,

dem 24. Oktober, abends 8 Uhr, beginnt in den
„Centralhallen" (Klubzimmer) der Jiu -Jitsu-
Kursus mit einem Vortrag und der Regel¬
besprechung. Interessenten können sich dortselbst
anmelden. Teilnehmen können alle der Zentral¬
kommission angeschlossenen Vereine und der ihr
befreundeten Organisationen. Das Kursusgeld
beträgt 2 Mark, für arbeitslose Genossen1 Mk.
Da Jiu -Jitsu die einzige Waffe ist, die wir als
Arbeiter besitzen dürfen, ist jetzt die Gelegenheit
gegeben, sich über die Grundbegriffe des Jiu-
Jitsu zu informieren. Recht rege Beteiligung
ist erwünscht.

TourrstenvereLu Naturfreunde
Bezirksfunktionärkursus. Der Vezirksfunk-

tionärkursus im Wesermünder Heim am „Wol-
lingstersee" ist nun endgültig festgelegt. Der
Kursus beginnt am Sonntag, dem 15. November,
und endet am Sonntag, dem 22. November. Da
für diesen Kursus nur Fachreferentenvorgesehen
sind, die über besondere wichtige Gebiete sprechen,
ist dieser Kursus jedem Funktionär sowie jedem
älteren Naturfreund zu empfehlen. Da die
Kursusteilnehmerzahl mindestens 20 betragen
muß, richtet die Bezirksleitung die dringende
Bitte an euch alle, unter den Erwerbslosen,
Mädels und Burschen zu werben, an diesem Kur¬
sus teilzunehmen. Je mehr Teilnehmer, desto
weniger die Unkosten; je mehr Zuhörer, je grö¬
ßer das Interesse bei den Lehrkräften. Freunde,
laßt eure Bezirksleitung nicht im Stich und mel¬
det euch schnellstens bei der Ortsgruppenleitung.
Der Unkostensatz kann noch nicht genau mit¬
geteilt werden. — Das Programm : 15. 11. Be¬
grüßung und Einführung in den Kursus;
16. 11. Aufbau und organisatorischeArbeit un¬
serer Bewegung (Ref. : Simonis, Hamburg) ;
17. 11. Naturfreunde, Jugendpflege (Ref. : Stadt¬
jugendpfleger Rektor Graue, Wesermüude) ;
18. 11. Soziales Wandern (Res. : Genosse Hintz,
Redakteur der „Bremer Volkszeituug") ; 19. und
20. 11. (Lehrgang) „Was ist uns heute der
Marxismus ?" (Lehrer Brandt ) ; 21. 11. Prole¬
tariat und Freidenker; 22. 11. Gesundheitliches
Wandern, Alkohol und Nikotin (von einem
Arzt gehalten).

Autofahrt der Naturfreunde. Vom guten
Wetter begünstigt veranstalteten die Natur¬
freunde eine Autotour nach dem schönen Ammer¬
land. Früh morgens verlassen wir die Jade¬
städte, die noch ruhig und wie ausgestorben da¬
liegen. In gut einstundiger Fahrt über Sande,
Vockhorn, Grabstede ist unser Ziel Westerstede,
die Perle des Ammerlandes, erreicht. Mit einem
munteren Wanderlied auf den Lippen, wandern
wir zum ZwischenahnerMeer. Strahlend über¬
gießt die Sonne Wald und Feld mit ihrem gol¬
denen Schein. Der Herbst zeigt sich uns heute
in seiner ganzen Pracht. Das Herz lacht vor
Freude, aäe Sorgen des Alltags sind vergessen.
Doch bald ist unser Weg zu Ende und eine große
Heidefläche muß durchquertwerden. Onkel Fritz,
der eifrig die Karte studiert, kommt in dem
hohen Heidekraut ein paarmal zu Fall . Alles
lacht. Schadenfreudeist doch die reinste Freude,
lieber Stacheldraht, sumpfigen Wiesen, einen
kleinen Vach überspringend, geht es lustig wei¬
ter, Dreibergen zu. Gegen Mittag haben wir
den höchsten der drei Berge erklommenund ge¬
nießen nun einen herrlichen-Ausblicküber das
Meer. Doch unser Magen macht sich bemerkbar
und es gilt einen guten Mittagsplatz zu finden.
Eine Waldwiese ladet hierzu ein und bald liegt
alles behaglich in der Sonne, man könnte
meinen, mitten im Sommer zu sein. Neu ge¬
stärkt, brechen wir nach zweistündigerRast auf.
Durch Heller- und Horst-Büsche führt uns der
Weg zum Mansholter Wald. Ruhig ist es hier,
nur manchmal schreckt uns der Schrei des Eichel¬
hähers auf. Langsam senkt sich die Abenddäm¬
merung hernieder, ein leichter Nebel steigt auf
und im flotten Marschtempo mit Musik und Ge¬
sang erreichen wir Wiefelstede. Unser Auto steht
bereit. Gegen 8.30 Uhr sind die Jadestädte wie¬
der erreicht.

NerernskQiender.
MoLorradklub„Solidarität ". Am Donners¬

tag,  dem 22. d. M. (nicht Dienstag), findet
ab 8.15 Uhr im „Siebethsburger Heim" eine
Außerordentliche Generalversammlung statt.
Wegen der Wichtigkeitder Tagesordnung ist
ein zahlreichesErscheinen der Mitglieder er¬
forderlich.

Freie Turnerschaft Rüstringen, e. V. Donners¬
tag, 22. Oktober, 20 Uhr: Mitgliederver¬
sammlung in den „Centralhallen". Um
regen Besuch wird gebeten. — Mittwoch.
7.30 Uhr: Vorstandssitzung bei Dekena.

Arbeiter-Turn - und Sportverein Heppens. Ab¬
marsch zur Eruppenversammlung am Sonn¬
abend um 7.30 Uhr vom Vereinslokal.

Freie Wassersportvereinigung „Jade". Am
Sonntag , 25. d. M-, 10 Uhr, Festausschuß-
Versammlungin der Badeanstalt-

Für een liexl > A-'oribeilagr ncr-in> wörtlich:
^ Hermann Werxhausen  Rüstringen.

i



1918 brock clas kaissrlicks Vsutscklan8 — ausgskungsrt , von clsr vbsrmackt gsscklagsn —wie sin Kartsnkovs rvsommsn . Vsvtscklcm̂ war
sin Irvmmsrkovfsn uncl clrokts aussinanclsr ru fallen, vis alten ^ acktkabsr liefen clas l.an8 im Ltick unc! 8oksn . vis Loriolclsmokratis begann
6sn >Visclsravfbau . 5is wollte sine freie sorialistiscks kspublik . allein - nur eins iVtincisrksi » 6ss Volkes vntsrstvtrts sie. vis ^ skrksit —oock
gefangen in 6s,- iakrkun6srtaltsn Osclanksnwslt —sntsckis6 sick für clis kapitalistiscksn unc! reaktionären Parteien.

vis kepublik, von clsn Arbeitern erkämpft, wurös,
clsm kssultat oller ksickstagswoklsn sntsprscksncl,
vorwisZEnc ! von kvrgsriicksn bsksrrsckt . ^strt
aber , inmitten clsr furcktborstsn aller Krisen 6sr
IcopitolistiscksnWirtsckoftss/stsmr ,verrücken seine
prsisfscktsr , clis latracksn auf clsn Kopf ru stellen.

Oswi6r in sinigsn 6sr 18 ksicksrsgisrungsn seit clsr
ksvolvtion saksn auck soriolclsmokratiscks Minister
vncl ksickskanrlsr . 5is Koben, obwokl in 8sr ^ in6sr-
ksit, alles clarangssstrt , um, ^erksoktionrumlrotr,
clor 1918 begonnene Aufbauwerk fortrusstrsn . Unc!
sis Kotten kî olgs , clis sick ssksn lassen können.
Iknsn in erster Unis ist clis Ltsigsrung 8sr sorialsn
ksistvngsn c!ss ksickss (jäkrlick 8 Mlliorclen gegen

V/is klsro clis Volkswut auf clis Lkristsn, so wollen
clis Kapitalisten clisZckulcl an clsr Katastropks von sick
ob auf 6is Lorialclsmokraten lenken. 5is sckrsisn:
„clis rote //skrksit " Kat sckulcl. Vas ist Lckwinclsl.
bs gab s l s i cl s r ) keine „rote ^ skrksit ". klier clis
latsacksn-

1,3 ^ illiar6sn im Kaissrrsick) ru verdanken . II»NSN
6is kksinlanöbsfrsivng , >Kl"SS" Politik clis brlsickts-
rvng clsr keporotionslastsn , clsr Ausbau 6sr ^ rbsitsr-
sckvtrpolitik vncl vieles onclsrs.

^bernismois konnten sis allein  sntscksiclsn, clsnn
in alion ksgisrvngsn reit 6sr ksvolution waren clis
bvrgsrlicksn vertreten.

Ssit 192I,
GLs«»OIs»r«n,»st s»
mit ^ usnoiims cisr l-isrmann - ^ uilsr-

ksgisrung (8 8ürgsrliciis, ^ 5orialcismokratsn)

rsln » Arssrli «»«
»ss>«»«»ss» s » » «
«s»IsISsins»rstI»«»s
ktSnIetsr ssssdss.

vis ksaktionärs jsöock, clis klokenkrsurlsr voran,
risksn clurck «las l.ancl mit clsm ^ ärcksn von clsr
,,sorialistiscksn ^ ikwirtsckaft". Vas ist neben clsm
volckstol)-5ckwinclsl clis grökts kügs, clis in Osutsck-
lancl kursiert.

vis ksaktion bskauptst , ober beweist es nickt, vis
Loriolclsmokratsn legen clis? 0I»saLt »SN clar, jsclsr
lcann sis nackprütsn.

Klock gab es keine „rote ^ skrksit " in vsutscklancl.
^bsr unsere Ltvncls wircl kommen. Vas kapitolistiŝ i»
V̂ irtsckaftss/stem Kot seine Unfäkigksit erwiesen.
8s Kat ^ asckinsn gssckofksn, einen vngsksvrsn
procluktionsapparat , ober leoino Organisation
«Isr Wirtsekotl , in risrsn iVUttsipunIc» clsr
iVIsnsek stebt , cisr Arbeit uncl 8rot brauet »»,
bin besseres V/irtsckaftss/stsm mvk 6sn Kapitalismus
oblössn . Vas blsncl in kvDIoncl vncl Italien beweist
>s6sm vsnksnclsn , cloi) uns wsclsr sin „Lowjst-
clsvtscklancl", nock sin „vrittss ksick" kslksn können.
Kettung wircl nur clsr cismoieratiscbs Soriaiismus
bringen, clsr organisck aus clsn gegebenen Vsrkölt-
nisssn ksravswäckst . Millionen /̂ snscksn, vereinigt
in clsr Lorialclsmokrotiscksn Partei, arbeiten bereits
für cliss Del . vis Entwicklung, clis rum Lorialismvs
tükrt, kann nur kssckisunig » wsrclsn, wenn clis
Lorialclsmokratsn clis t^ skrksi »erringen , vsskolb,

^111—

18Z LorioleiSrnokra en
234 LLL .7"

1ZL Zorialcismolcrotsn
273 Ssgnsr

LL
121 SoLiaicismolcratsn
3S2 Qsgnsr

153 LorialclsrnalkratSn
338 Osgnsr

M

1OO Lorialcismolcratsn
372 Eognor

1̂ 3 Lorialclsmokratsn
434 Oognsr
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Gemeindevorsteher
Viedr.Wüten.Vorgftrde.gehörden.

Nach reichlich46jähriger Amtstätigkeit als
Gemeindevorsteher der LandgemeindeVarel mit
ihren 22 Bauernschaften, 14 Schulbezirkenundetwa 8000 Einwohnern, verschied der am 22.
Mai 1856 in Bargstede geborene, also im 76.
Lebensjahr stehende Oekonomierat Dietrich
Wilken, am 17. Oktober in Mittelhof bei
Kassel, wo er sich bei seinem Schwiegersohn
vorübergehend zur Erholung und Wiederher¬
stellung seiner angegriffenen Gesundheit auf¬
hielt. — Die unverhoffte Meldung von dem
Todesfall rief überall in der Landgemeinde
und weit über den Wirkungskreis des Verstor¬
benen hinaus, größtes Bedauern und aufrich¬
tige Trauer hervor. Mit Wilken ist ein Mann
dähingegangen, der. nachdemer im Jahre 188S
das Amt als Gemeindevorstehervon dem ersten
Gemeindevorsteher der Landgemeinde Varel,
dem Landwirt Haussen. Hohenberge, seinem
Schwiegervater, übernommen hatte, es ver¬
stand, in umsichtiger Weise das kommunale
Leben der Landgemeinde Varel zu einem ge¬
waltigen Aufstieg zu bringen. Mit besonderer
Vorsicht war er um das finanzielle Wohl der
Gemeinde bedacht gewesen und seine Voran¬
schläge trugen stets den Stempel äußerster
Sparsamkeit. Sein höchstesZiel war es, die
Finanzwirtschaft der Gemeinde allzeit in Ord¬
nung zu halten, was besonders in den letzten
Jahren , mit den immer größer werdenden An¬
forderungen, namentlich auf dem Gebiet der
Wohlfahrtspflege, überaus schwer hielt. Aber
Wilken wußte immer einen Dreh zu bekommen
und auch seine letzte Arbeit, die vorläufige
Annahme des Voranschlages für 1931/32, ist
ihm nach vielen harten Kämpfen gelungen.
Auf allen Gebieten des Gemeindewesens ver¬
stand es Wilken, stets das Richtige zu troffen.
Dem Schulwesen in der Landgemeinde galt
allzeit sein besonderes Interesse und so konnte
er gelegentlich der Einweihung der letzten
neuerbauten Schule in der Landgemeinde, der
Schule zu Jeringhave, von der Behörde das
Lob für sich buchen, daß die Schuleinrichtun¬
gen der LandgemeindeVarel zu den besten des
ganzen Landes gehörten. Auch der Chaussee¬
bau fand in Wilken einen großen Förderer.
So entstanden im Laufe seiner Amtstätigkeit
reichlich 67 Kilometer neue Chausseen. Ebenso
hatte Wilken im Füvsorgewcsen, bei den sozia¬
len Einrichtungen, dem Wohnungswesen und
auf all den sonstigen Gebieten der Gemeinde¬
verwaltung stets eine segensreicheHand. Dem
umfangreichen Feuerlöschwesen der Gemeinde
brachte er allzeit größte Aufmerksamkeitent¬
gegen. Das stets freundliche und biedere
Wesen gegen alle feine Gemeindemitglied-er,
ohne Unterschiedder Person, sichertenihm die
allergrößte Verehrung und Hochachtung. Für
alle Beschwerden der Bevölkerung hatte Wilken
stets ein mitfühlendes Herz und vor allem
eine offene Hand. Auch auf anderen Gebieten
stand Wilken ständig seinen Mann . So war
er von 1896 bis 1911 Mitglied des Landtages.
Den Amtsrat Varel leitete er als Vorsitzender
und ebenso war er jahrzehntelang Vorsitzender
des Oldenburger Pferdezüchterverbandes. Seine
ganze Kraft galt stets dem Wohl der All-

Edison gestorben.
In Amerika ist der berühmte Erfinder Tho¬

mas Alva Edison im 84. Lebensjahre gestorben.
Wir haben vor kurzem über diesen berühmtesten
aller Erfinder, im Rahmen unserer „Sechs Män¬
ner", einen umfassenden Aufsatz gebracht, so daß
es sich heute erübrigt, nochmals auf sein Leben
einzugehen. Bemerkenswert ist, daß die heutige
Zeit sich die Welt ohne Edisons Erfindungen
gar nicht mehr vorstellen könnte Es sei nur an
den Phonographen, an die Kohlenfadenlampe
(also das elektrische Licht), an sensationelleVer¬
besserungenin der drahtlosen Telephonie, des
Kinos und unzähliger anderer Dinge gedacht.
Edison hat von ganz klein aus angefangen. In
der Schule galt er als unbegabt, seine Mutter
erteilte ihm später etwas Unterricht. Schon als
Junge machte er eine kleine Zeitung auf, bis
er dann Techniker wurde und nach und nach sich
1806 Erfindungen patentieren ließ. Dabei haben
ihm in späteren Jahren freilich seine zahlreichen
Angestellten: Ingenieure , Technikerusw. gehol¬
fen. Edison war bis kurz vor seinem Tode in
seinen technischen Büros tätig.

Eine der letzten Aufnahmen von Thomas
Alva Edison.

Hochstapler Levr erMHt einen Haftbefehl.
So schafft man sich Feinde vom Hals.

Vor dem SchöffengerichtCharlotten¬
burg  hatte sich einer der berühmtestenund be-
rüchtigsten Hochstapler Deutschlandswegen eines
ganz besonders originellen Streiches zu verant¬
worten, dem beinahe ein völlig unschuldiger
Mensch zum Opfer gefallen wäre. Vor einem
Jahr langte bei dem Amtsvorsteher in Zoppot
ein Haftbefehl gegen den Getreidehändler Levy
ein, durch den dieser gezwungen werden sollte,
wegen einer angeblichen Schuld von 64 600 RM.
den Offenbarungseid zu leisten. Bei der näheren
Durchsicht dieses Haftbefehls stellte sich heraus,
daß er gefälscht war . Weitere Ermittlungen er¬
gaben, daß er von dem damals im.Moabiter
Gefängnis sitzenden Gustav Levy,

der sich an seinem Vetter in Zoppot rächenwollte,
erlassen worden war.

Bevor es aber zu dieser Enthüllung kam,
spielte sich bei dem Zoppoter Amtsvorstehereine
groteske Szene ab. Da man nämlich anfangs
von der Echtheit des Haftbefehls, der die übliche
Dienstmarkesowie den Amtsstempel des Amts-

gemeinheit, und so werden alle, die Wilken
kannten, seiner ehrend gedenken.

Zu Sonntag morgen 9 Uhr waren die Ge-
meinderatsmitglieder zu einer Sitzung nach dem
„Torhegenhaus" in Bargstede geladen. Auf
dem Stuhl des Gemeindevorstehersstand sein
Bild, mit einem Trauerflor umgeben. Herr
Beigeordneter Behrends eröffnete die Sitzung
und gab bekannt, daß er die traurige Pflicht
habe, den Mitgliedern des Gemeinderats vom

gerichts Berlin -Mitte trug, nicht zweifelte, ließman den unglückseligen Vetter des Hochstaplers
sofort verhaften, dem alle Beteuerungen von
seiner Unschuld nicht nützten. Glücklicherweise
konnten sofort einige offensichtliche Fehler in
dem Haftbefehl entdeckt werden, wodurch der un¬
glaubliche Schwindel herauskam.

In der Verhandlung beteuerte der An¬
geklagte, daß er völlig unschuldigsei.

Er gab zwar zu, daß der falsche Haftbefehl nur
in seiner Zelle ausgestellt werden konnte, doch
behauptete er, es sei das Werk seiner Feinde ge¬
wesen, die ihn auf diese Weise ins Unglück zustürzen beabsichtigten. Das Formular für den
Haftbefehl hatte er sich während eines Trans¬
portes besorgt.

Trotz aller Verdachtsmomentegelang es der
Staatsanwaltschaft nicht, den genauen Nachweis
zu erbringen, daß Levy es selbst war, der den
unglaublichen Streich ausgeführt hat. Infolge¬
dessen mußte der Angeklagte mangels Beweises
freigesprochenwerden.

Ableben des Vorstehers, der in Mittelhof
bei seinen Kindern verschieden sei, in Kennt¬
nis zu setzen. Die Anwesendenerhoben sich zu
Ehren des Verstorbenen von den Plätzen. Die
Sitzung war einberufen, um sich über die Maß¬
nahmen betreffend der Beisetzungklar zu wer¬
den. Die FinanzkommWon, die am Sonn¬
abend abend einberufen worden war, hatte
schon vorgearbeitet. So war gleich ein Bei¬
leidstelegramm an Frau Oekonomierat Wil-

Was unser « Leser sagen . .
Weiterer Abbau des Mieterschutzes!

Wir erhalten folgende Zuschrift: Bei demKampf um die Regierung Brüning hat die
Wirtschaftspartei  bei der Abstimmung
den Ausschlag gegeben. Für die Mieter ist die¬
ser Umstand besonders interessant, denn es ist
nicht anzunehmen, daß die Wirtschaftspartei,
deren Führer der bekannte Hausbesitzerführer
und ehemalige ReichsjustizministerProf . Dr.
Bredt ist, diese Stellung aus übermäßig gro¬
ßem Verantwortungsgefühl  ein¬
genommen hat, sondern sehr viel näher liegt der
Gedanke, daß aus Grund der Besprechungenmit
dem Kanzler der Wirtschaftspartei besondere
Zugeständnisse  auf dem Gebiet der Mie-
terschutzaesetzgebung gemacht worden sind. Eine
solche Annahme ist um so mehr berechtigt, alsja schon vorher  in der Reichsregierung der
Gedanke des weiteren Abbaues der Mieterschutz¬
gesetze diskutiert worden ist. Aus Zweckmäßig¬
keitsgründenhat dann aber die Reichsregierung
von der Durchführung dieser geplanten Maß¬
nahmen zunächst Abstand genommen, um bei den
Besprechungen mit den Parteiführern der Wirt¬
schaftsparteientgegenkommenzu können. DieserZustand scheint zetzt eingetreten zu sein. DieMieter werden die kommendenDinge mit ge¬
spanntester Aufmerksamkeitverfolgen und sich
mit aller Energie einer fortgesetztenVerschlech¬
terung der Mieterschutzgesetze widersetzen.

Die Notverordnung vom 1. Dezember1930
brachte für die Mieterschaft sehr weitgehende
Verschlechterungen, insbesondere wurde der
Wohnungsbau in geradezu katastrophaler Weise
gedrosselt. Außerdem sollte das Wohnungs¬
mangelgesetz am 1. April 1934 außer Kraft tre¬
ten, obwohl es jedem klar sein dürfte, daß an
diesem Tage der Bedarf an Kleinwohnungen bei
weitem noch nicht gedeckt sein wird. Ferner be¬stimmt die Notverordnung vom 1. Dezember
1930, daß das Reichsmietengesetz und das Mieter-
Ichutzgesetz am 1. April 1936 außer Kraft tretensollen, falls bis zu diesem Termin die mietrecht-
uchen Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetz¬
buches unter sozialen Gesichtspunkten aüsgestal-tet seien.

.Eine von Brüning geplante Notverordnung,
ire nach der Vertagung des Reichstages er-
chon we-den wird), sah aber schon eine wesent-
ch frühere „Erledigung"  der Mieterschutz-
o>etze vor Es sollten die Endtermine der oben-
enannten Gesetze(1. April 1934 und 1. April
uod) auf den 1. April 19  33 vorverlegt wer- ,

Das bedeutet, daß der gesamte Mieterschutzi
a längstens IlL Jahren beseitigt sein soll. >

Trotz der in der letzten Zeit sehr viel schlech¬
ter gewordenen Lage auf dem Wohnungsmarkt
soll aber in ganz rapidem Tempo der Abbau der
Mieterschutzgesetze von der Reichsregierung ein-
geleitet werden. Sie will anscheinend nicht ein¬mal die erweiterten Lockerungsmaßnahmender
einzelnen Länderregierunaen und die Lockerungs¬
bestrebungenabbaulustiger Magistrate
abwarten, sondern ihrerseits den radikalen Ab¬
bau des Mieterschutzes bereits mit Wirkung vom1. Januar 1932 in Szene setzen. Demgemäß sol¬
len die Beisitzer bei den Mietschöffen-
gerichten als auch bei den Mietseini-
gungsämtern vom 1. Januar 1932
an völlig beseitigt  werden. Die Frage,
ob die Tätigkeit der Mietseinigungsämter durchdie kommende Notverordnung  auf die
Amtsgerichte übertragen werden soll, oder obdie Landerregierungen diese Uebertragung ver¬
fügen sollen, scheint noch offen gelassen zu sein.In jedem Falle sollen jedoch in Zukunft der Vor¬
sitzende des Mietseinigungsamtes als auch der
Amtsrichter allein entscheiden!

Der Mieterschutz für Neubauten soll nach den
ftlänen des Kanzlers nicht erst am 1. April 1932,wie z. V. der Minister Hirtsiefer für Preußen
angeordnet hat), sondern bereits am 1. Januar
1932 fortfallen.

Eine weitere, für sehr viele Mieter außer¬
ordentlich nachteilige Bestimmung soll die neue
Notverordnung enthalten : Auf Untermietver¬
hältnisse sowie auf Wohnungen, die durch Tei¬
lung größerer Wohnungen entstanden sind, sol¬
len die Bestimmungen des Mieterschutzgesetzes
künftig nicht mehr angewendet werden, obwohl
für solche Teilungen ans Mitteln der Hauszins¬
steuer öffentliche Gelder zur Verfügung gestelltwerden. Auch soll das Mietseinigungsamt künf¬
tig nicht mehr das Recht haben, dis vom Ver¬
mieter ohne wichtigen Grund verweigerte Zu¬
stimmung zur Untervermietung zu ersetzen. Ein
Mieter also, der aus Gründen wirtschaftlicher
Not zur llntervermietung gezwungen wird, wird
dadurch genötigt, sich vom Vermieter die Er¬laubnis hierzu zu erkaufen!

^ Eine ganzê Reihe wichtiger Punkte Enthält
der

geplante^ Notverordnung aufHm Gebiete
Herabsetzungder Freigrenze, oberhalb der" ' .ein Mieterschutz  vom "l . Januar 1932

ab überhaupt nicht mehr gelten
soll . Was für eine Gefahr gerade dieser Um¬
stand mit sich bringen wird, geht aus den vielen
Drohbriefen hervor, die schon heute manche Mie¬
ter von ihrem Hausbesitzererhalten, in denen
ihnen im Falle weiteren Abbaues der Schutz-

psetze sofortiger Hinauswurf angekündigt wird.
Weil sich die Mieter den Uebergriffender Haus¬
besitzer widersetzen.

Der ReichsbundDeutscher Mieter fordert seit
Jahren die Schaffung eines sozialen Miet- und
Wohnrechts. Ende September verhandelte die
Reichsregierung mit den Vertretern der Länderüber eine entsprechende Aenderung des Bürger¬
lichen Gesetzbuches, soweit die Mieterbestimmun¬
gen in Frage kommen. Im vorliegenden Gesetz¬entwurf des Reichsbundes Deutscher Mieter
über ein „Soziales Miet- und Wohnrecht" wird
als wichtiger Punkt die Beibehaltung und Aus¬
gestaltung des Systems der Laienbei¬
sitzer  gefordert . Durch Beseitigung der Mit¬
wirkung der Laien bei den Mietseinigungs¬ämtern und den Mietsschöffengerichtenwird
einer der fundamentalsten Gedanken einer so¬
zialen Ausgestaltung der Mietrechtbestimmunaen
des BGB. von der Reichsregierung fallen gelas
sen. Offenbar will die Reichsregierung das
System oer Laienbesitzer aus dem Wege über die" ' .
Notverordnung noch schnell beseitigen,bevor der Reichstag über den Gesetzentwurf
eines sozialen Miet- und Wohnrechts verhan¬delt. Damit wäre der Reichstag vor vollendete

.AufreäTatsachengestellt und die ÄufrechterhaltungdesSystems der Laienbeisitzer nach Möglichkeitunterbunden.
Obwohl der Reichskanzler in einem Briefean den Wohnungsausschußdes Reichstages mit¬

teilte, daß sich zwar die Reichsregierungzurzeit
mit dieser Materie beschäftige, und außerdem
im Anfang d. M. eine amtliche Erklärung durch
die Tagespresselief, daß die Reichsregierungan
den Bestimmungen der Notverordnung vom
1. Dezember 1930 festhalte, wonach vor Auf
Hebung des Reichsmieten- und des Mieterschutz
gesetzes das Bürgerliche Gesetzbuchin seinem
mietrechtlichenTeil unter sozialen Gesichtspunk¬
ten ausgestaltet werden soll, besteht die begrün¬
dete Befürchtung, daß es der Hausbesitzerparteimit ihrem Bredt an der Spitze, bei den letzten
Verhandlungen mit dem Kanzler gelungen sein
wird, weitere Zugeständnisse  auf demGebiete des Abbaues der Mieterschutz-
bestimmungen  zu erreichen. Denn die
„Ideale"  dieser Partei gehen weit über dieSenkung und Aufhebung der Hauszinssteuer»
zu Nutz und Frommen ihrer selbst,
hinaus. Sie wollen die unbeschränkten Herrscherüber das Wohl und Wehe ihrer Mieter sein,
und das lassen fie sich schon eine politische Kon¬
zession kosten. Emil Kraft.

' ken abgegangen. Der Nachruf, der im „Volr«-
blait". im „Gemeinnützigen" und „Nachrichten
für Stadt und Land" erscheinen soll, war ent¬
worfen und lag dem Gemeinderat zur Beratungvor. Eemeinderatsmitglied Theilen bat, hieran
nichts zu ändern, da er im Sinne aller ent¬
worfen sei. Beschlossen wurde sodann, die
Leiche, die Montag zwischen 15 und 16 Uhr
hier eintrifft , vom Kaffeehaus aus, über Müh»

, lenteich Min Trauerhaufe einzuholew. Deri Beerdigung, die am Dienstag nachmittag vom
Trauerhause stattfindet, geht eine Trauerfeier

j voraus, hierzu sollen der Gemeinderat, di?
Gemeindeangestellten, Bezirksvorsteher, Schul¬
vorstand und Lehrer, OrtsschulkommWon, De-
rufsschullehrerkommission und Pflegeausschuß
eingeladen werden. Weiter wurde beschlossen,
daß am Dienstag das Gemeindebüro geschlos¬
sen bleibt. Den Wege- und Elektrizitäts¬arbeitern wird Arbeitsruhe gewährt. Die
Schulen der Gemeinde sollen am Dienstag nur
eine kurze Trauerfeier veranstalten und im
übrigen schulfrei sein. Die Reitervereine desAmts Varel wollen geschlossen am Trauerzuge
teilnehmen. Der Reiterverein Altjührden
stellt den Viererzug für den Leichenwagen,
Herrn Schwarting in Amerika, dem Stifter
der Schwarting-Stiftung , soll vom Ablebendes GemeindevorstehersNachrichtgegeben wer¬
den. Alle sonstigen Regelungen bleiben dem
Büro überlassen.

ilordwesldeutscheRundschau.
Mariensiel. Der Aufbau der Drück«

beginnt.  Nachdem die Betonfundamente zurneuen Brücke bei Mariensiel sertiggestellt sind,
kam heute ein Prahm mit den ersten eisernen
Konstruktionen zur Entladung. Die Montage¬
firma hatte zu diesem Zweck einen hölzernen
Dreibock errichtet, mittels welchem die eisernen
Teile an Land gehoben werden.

Sengwarden. 10 Schweine verbrannt.
Am gestrigen Sonntag abend geriet zwischen
Sengwarden und Hooffiel die Scheune eines
landwirtschaftlichenGehöfts in Brand. Obwohl
die Feuerwehr sofort zur Stelle war. gelang es
nicht, das brennende Gebäude zu retten. Auchdie Wilhelmshaoeuer Werftfsuerwehr war um
Kiffe ersucht worden. Sie erschien kurz nach8 Uhr und griff noch mit ein, doch wurde die
Scheune ein Trümmerfeld. Der Sachschaden ist
beträchtlich. So sind von den 90 vorhandenen
Schweinen zehn verbrannt. Außerdem nochein Kalb. Gegen 10 Uhr rückte die Werft-

Sande. Vortragsabend.  Die SPD .,
Ortsverein Sande, hält am Sonnabend eine
Versammlung in Pfeiffers Gasthof ab. In der.
selben wird die GenossinFrerichs,  Rüstrin¬
gen, einen Vortrag über den internationalen
Sozialistenkongreßin Wien halten, auch werden
Lichtbilder vom neuen Wien gezeigt. Hierzuwerden alle Frauen , Gewerkschaftler und Sport¬
ler eingeladen.

Sande. In den Graben gesprungen.
Am gestrigen Spätnachmittag geriet an der
scharfen Ecke ein wertvolles Pferd in den
Straßengraben . Das Tier , welches zur Weide
gebracht wurde, scheute durch den starken Auto¬
verkehr. Es entriß sich dem Führer und raste in
großen Sprüngen die Straße entlang. Ent¬
gegenkommende Kraftfahrzeuge irritierten es,so daß das Pferd in den gefüllten Graben
sprang und dort bis zum Hals versackte. Durchden Besitzer wurde es beruhigt und mit vieler
Mühe an Land gebracht.

Jaderberg . Drei Familien durch
»euer obdachlos geworden.  Auf bis¬

her noch unaufgeklärte Weise brach Sonnabend¬
nacht kurz nach 12 Uhr in einem Gebäude beidem Gemeindehaus in Jaderberg (frühere
Fleischwarenfabrik) Feuer aus. Den in kurzer
Zeit aus der Brandstelleerschienenen Wehren aus
Jaderberg und Jade gelang es, das Feuer ein¬
zudämmenund ein Umsichgreifen zu verhindern.Das in dem Haus befindliche Mobiliar , der dort
wohnenden drei Familien konnte zum größten
Teil gerettet werden. Die Familien find obdach¬
los und müssen durch die Gemeinde untergebrachtwerden. — Der Arbeiter Jürgens , der mit in
dem Hause wohnte, wurde unter dem Verdacht
der Brandstiftung verhaftet. Die Untersuchun.
gen Haber ergeben, daß I . betrunken nach Haufekam und in fahrlässiger Weise mit Feuer um¬
ging.

Zetel. Nothilfe in der Gemeinde.Die Mitglieder des Eemeinderats, Pflegeaus¬
schusses, des Kirchenrats und des Frauenver¬eins traten in Renke Hobbies Gasthos zu einer
Sitzung zusammen. Zweck derselben war, über
zu ergreifende Nothilfsmaßnahmen in der Ge¬
meinde zu beraten. GemeindevorsteherRenkenwies einleitend auf die große Notlage eines
Teiles der Einwohnerschafthin. Die Arbeits¬
losigkeit ist vier- bis fünfmal so groß als in
den Vorjahren. Die Zahl der Wohlfahrts-
erwerbslosen nimmt wöchentlichzu. Dagegenwerden die Gemeindefinanzen in einem Aus¬
maß beansprucht, der zu Bedenken Anlaß gibt.
Die Aussprache hatte das Ergebnis, daß sich
sämtliche Korporationen für die Einleitung
einer Hilfsaktion aussprachen und beschlossen,die Sammlungen sofort vorzunehmen. Als
Richtsatz soll der Einwohnerschaft empfohlen
werden, 1 RM. pro Hektar oder 10 Pfund
Roggen oder 40 Pfund Kartoffeln, für Ge¬
haltsempfänger 1 Prozent des Jahresgehalts,

Borkum. Neues Opfer des Voots-
unglücks geborgen.  Am gestrigen Sonn-
tag, abends gegen 7 Uhr, wurde die Leiche desbei dem Imster Bootsunglück mit ums Leben
gekommenen Kaufmanns Gustav Schröder
von einem Motorschiffgeborgen. Dieses ist das
fünfte Opfer, das die Wellen wieder sreigegeben
haben. — Die Leiche des Photographen Joh.
AIels  von Borkum, ist bei Wangerooge an¬
getrieben und geborgen worden. Sie wurde
durch das Rettungsboot nach Borkum über-
geführt.

«Ise käng »'» on . . .



Vr führt dm Vorsitz im Favag-Prozeh.

Landgerichtsdirektor Dr. Messerschmidt  ist
der Vorsitzende im Prozeß gegen die Leiter der
Frankfurter  Allgemeinen Versicherungs-
A.-G-, der soeben in Frankfurt am Main unter
großem Andrang des Publikums begann. Die
Anklage wirft den Direktoren betrügerische
Geschäftsführung, Untreue und Bilanzfälschun-

gen vor.

Die Geschäfte der „Favag" werden untersucht.
MMZ

Die ehemaligen „Favag"-Direttoren Sauerbrey
und Kirschbaumals Angeklagtevor der Großen
Strafkammer in Frankfurt  am Main , wo
sie über die Geschäfte aussagen sollen, die zum
Zusammenbruchdes zweitgrößten deutschen Ver-
sicherungsunternehmensim Fahre 1929 geführt
haben, und wegen der die Direktoren des Unter¬
nehmens jetzt zur Verantwortung gezogen

werden.

Der österreichische Cifenbahnprästdent f.

Edgar Penzig - Franz, seit März 1931 als
Nachfolger von Dollfuß Präsident der öster¬
reichischen Bundesbahnen, ist plötzlich gestorben.
Penzig gehörte vor Uebernahme des Präsiden,
tenpoistens zu den bedeutendsten Dextilindu-

striellen Oesterreichs.

Bulgariens neuer Ministerpräsident.

M -nschanoff.  der bisherige Innenminister,
bildet die neue bulgarischeRegierung, nachdem
Ministerpräsident Malinaff mit seinem Kabi¬

nett zurückgetretenist.

Wieder einmal Revolte in Venezuela. Zum spanischen Regierungswechsel.

Links: Alcala Zamora,  der bisherige spanische Ministerpräsident, der mit seinem gesamte«
Kabinett zurücktrat, nachdem die Verbannung der Jesuiten aus Spanien von der National¬
versammlung beschlossen worden war. — Rechts: Don Manuel Azana,  der bisherige Kriegs«
minister und Führer der Action republicana, der mit der Bildung der neuen spanischenRe«

gierung beauftragt wurde

Der „ewige" Präsident von Venezuela, Juan
Vice nie Eomez,  der mehr als zwanzig
Jahre lang mit nur gelegentlicher Unter¬
brechung „einstimmig" wiedergewählt wurde,
hat wieder einmal eine gegen ihn gerichtete
Revolte mit Hilfe des ihm treu ergebenen

Heeres niedergeschlagen.

Um die deutsche Wurstaubenmeisterschaft.

Abberufung- es päpstlichen Nuntius aus
Spanien.

Vor 180 Jahren begründetendie Bereinigte«
Staaten ihre Selbständigkeit.

, k

Tedeschini,  päpstlicher Nuntius in Madrid,
wurde vom Papst angesichtsder antiklerikalen
Haltung der spanischen Regierung nach Rom

zurückberufen.

Der neue schwedischeErzbischof.

Der Titelverteidiger Keller,  Berlin . — In
Verlm-Wannsee fanden vom 15. bis 18. Oktober
die deutschen Wurftaubenmeisterschaftenstatt, zu
denen sich etwa hundert Schützen gemeldet hat¬
ten. Der Wettkampf stellte au die Schützen
hohe Anforderungen, da in drei Tagen etwa 309

Tontauben getroffen werden mußten.

Neuartiges Kleinluftschifffür die französische
Marin«.

^i.

George Washington,  der erste Präsident
der Vereinigten Staaten . — Am 19. Oktober
1781, also vor ISO Jahren , schlugendie Sol¬
daten der jungen amerikanischen Republik die
englische Armee vernichtendbei Porktown. Da¬
mit Hatte Washington, der Führer der amerika.
Nischen Armee und spätere Präsident der Ver¬
einigten Staaten , dem ersten demokratischen
Staate der Welt, seine Unabhängigkeit er¬
kämpft, die dann zwei Jahre später auch von

England anerkannt wurde-
Dorpmüller Vorsitzender des Völkerbunds¬

ausschusses für Vergebung öffentlicher Arbeiten«

KzeM*»

Knut W e st man.  bisher Theologieprofessorin
Upsala, wurde vom Stockholmer Konsistorium
als Nachfolger des verstorbenen Erzbischofs
Nathan Söderblom zum Erzbischof von Schwe¬
den gewählt. Ihm unterstehen zwölf Bischöfe. Dr. Dorpmüller.  der Generaldirektor der

Deutschen Reichsbahn, wurde vom Völkerbunds«
ausschuß für die internationale Vergebung
öffentlicher Arbeiten zur Bekämpfung der

Aibeuslosigleir zum Vorsitzendengewählt.
Die Hallenser Studenten verlassen ihre

Universität.

Dr« fererliche Rektoratsüvergabein der Ber¬
liner Universität.

1s ^2 - -r
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Der lenkbare „Zodiac" während des Aufstiegs.
— Ein eigenartiges Baby-Luftschiff ist in
Frankreich erbaut und in den Dienst der
Kriegsmarine gestellt worden. Das Luftschiff,
das sich ausnimmt wie eine Art Fesselballon,
wird von zwei Motoren mit je 129 PS . ge¬
trieben, faßt 3600 Kubikmeter und vermag eine

Besatzung von sechs Mann zu tragen.

Der neue Rektor Prof . Lüders  sin Amts¬
tracht) neben dem bisherigen Rektor Prof . Deiß-
mann. Mit Prof . Lüders tritt für das Amts¬
jahr 1931/32 an die Stelle eines Vertreters der
theologischen Fakultät ein Orientalist als Rek¬

tor der Berliner Universität.

Das Gebäude der Friedrichs-Universität in
Halle. — Als Protest gegen die Berufung des
Pfarrers v . Dehn auf den Lehrstuhl für prak¬
tische Theologie in Halle hat der Vorstand de«
Deutschen Studentenschaftdie Studierenden auf«
gefordert, im Wintersemester nicht die Kollegs

der Hallenser Universität zu belegen.



FaSeWdEKe
Kleiner Unfall.

Heute morgen gegen 8 Uhr kam ein Motor¬
radfahrer in der Prinz -Heinrich-Stratze mi,
seinem Fahrzeugzu Fall . Der Mann erlitt einen
Schenkelbruch und mutzte in ein Haus getragen
werden.

Verkaufdes Grundstücks„Stadt Heppens"
' Das in Zwangsversteigerung gestandene
Haus Lilienburgstraße 1 (Ballhaus „Stadt
Heppens") wurde für 20 900 RM . von dem
Schlächtermeister Pille gekauft. Der Wirt¬
schaftsbetrieb wird unter seinem jetzigen Päch¬
ter I - Steinberg unverändert weitergeführt
werden.

Bestandene Gesellenprüfung.
Am Freitag letzter Woche legte der

Maurerlehrling Hermann Eckert seine Ge¬
sellenprüfungvor Innungsmeistern ab. Prä¬
dikat praktisch sowie theoretisch „Gut". Er
lernte bei Maurermeister Ioh . Schwarting,
Gerichtstratze 23.

Die „Emden" unterwegs.
Der Kreuzer „Emden" ist am heutigen Tage

aus Lagos ausgelaufen.
Bon der Reichsmarine.

. Das Vermessungsschiff„Meteor" lief Sonn¬
abend in Kiel ein und machte an der Lützow-
brücke fest. Poststation für das Schiff ist bis
zum 20. Oktober Kiel-Wik. vom 21. bis 25.
Oktober Wismar, vom 26. bis 27. Oktober
Swinemünde, vom 28. bis 29. Oktober Kiel-
Wik, vom 30. Oktober bis 1. November Brake
und ab 2. November Wilhelmshaven. — Das
Torpedoboot „Kondor" kehrte Sonnabend
11.15 Uhr aus der Ostsee hierher zurück. —
Poststationfür das Kommando und die Amis-
kasse der 2. Torpedobootshalbflottille mit den
Booten „T. 151", „T. 153", „T. 156" und „T.
157" ist bis zum 28. Oktober Ostswine, vom 29.
Oktober bis 1. November Stralsund , vom 2.
bis 5. November Kiel-Wik, ab 6. November
bis auf weiteres wieder Ostswine. — Das
Fischereischutzboot„Zielen" verliest am 18. Ok¬
tober Hüll (England) zur Fortsetzung der
Kontrollfahrten.

Aus dem Zentralverbandder Angestellten.
Die diesmonatige Mitglieder-Versammlung

des ZdA. findet am morgigen Dienstag, abends
8.15 Uhr, im Gewerkschaftshausstatt. Auf der
Tagesordnung steht ein Vortrag von Wilhelm
Dörr Hamburg, über „Wi rts cha ft s p o li¬
tt sche Zeit - und Streitfrage  n". Außer¬
dem erfolgt die Erstattung des Kassenberichts
für das 3. Quartal . Die Wichtigkeitder Tages¬
ordnung erfordert das vollzählige Erscheinen
der Mitglieder.

Wetternachrichtenaus See.
Austenjade: Wind SW. 2. bewölkt, See 1,

Temperatur 9 Grad. Minsenersand: S . 1, be¬
wölkt, See schlicht, Temperatur 9 Grad. Wan¬
gerooge: Wind SW. 1. bewölkt, See 0, Tem¬
peratur 8,5 Grad. Voslapp: Wind WSW. 1,
diesig, Hochwasser gewöhnlich, Temperatur 10
Grad. Arngast: Wind SSW . 0—1, bewölkt,
Kimm dunstig, Hochwasser1 Meter, Tempera¬
tur 9,5 Grad.

Vom Hasen.
Ausgelaufen sind heute vormittag Lotsen¬

dampfer„LotsenkommandeurKrause" und Mo¬
torfahrzeug „Schillig" zu Vermessungsarbeiten
und Dampftonnenleger „Mellum" zu Veton-
nungsarbeiten.
Aus dsm iadettSdMchen Sport.

Fußball. Der VfL . - Rüst ringen  hatte
auf eigenem Platze Sportverein Aurich
zum Gegner,  Zu Anfang legte Aurich sich ins

Schweres SchachtungNü?
(Herne,  lg . Oktober. R a di od i e n jt.)

Auf der Zeche„Mont Cenis" bei Herne hat sich
heute früh ein Grubenunglückereignet. Uebcr
Art und Umfang des Unglücks liegen Nachrich
ten noch nicht vor. Alle Aerzte der Umgebung
wurden zu Hilfe gerufen. Es sind mehrere
Tote und viele Verletzte  zu beklagen.
Die Rettungsarbeiten wurden im Verlauf des
Vormittags mit Hochdruck betrieben. — Bis um
10 Uhr wurden vom Schacht„Mont Cenis" vier
Krankenwagen mit Toten und Verletzten ab¬
transportiert.

Ueber das Grubenunglück bei Herne wird
weiter berichtet: Es ereignete sich auf der fünften
und sechsten Sohle eine Explosion, die vermutlich
durch Kohlenstaub-Entzündung entstand. An¬
nähernd 70 bis 80 Bergleute  sind rin¬
ge sch lassen,  an deren Rettung noch gear¬
beitet wird. Die ersten Geretteten konnten
nähere Angaben nicht machen. Die Rettungs¬
kolonnen haben sich durch starke Trümmer hin-
durchzuarbeiten. Bisher sind fünf Tote und
24 Verletzte  geborgen worden. Vertreter
der obersten Vergbaubehörde sind an der Un-
glücksftelle eingetroffen.

Zeug, schien aber nach den ersten Minuten zu
wissen, daß VfL. auch „mitspielte". Nach ca.
10 Minuten fiel dann auch das erste Tor für
VfL. Ein flottes Spiel — mit noch scharfem
Winde — zeigten beide Seiten. VfL. konnte
das Spielfeld allmählich beherrschen, wenn es
auch bis Halbzeit — trotz vieler Anstrengungen
der Gäste — bei l : 0 für VfL blieb. Nach
Halbzeit unterlag Aurich dem Spielsystem der
VsLer. Angriff auf Angriff von VfL. erfolgte.
Nach einem Eckenstand von 6 : 2 für VfL. fiel
Tor 2 für VfL. Der Bann war gebrochen! Im¬
mer mehr schnürte VfL. den Gegner ein. Hilf¬
los der Auricher Sturm ! Man versuchte zwar
krampfhaft, die Linie des VfL. zu durchbrechen,
jedoch die Hintermannschaftdes VfL. schlug ball-
sicher jeden Angriff ab. Tor 3 und 1 für VfL,
sielen in kurzen Abständen. Der Kamps um die
Punkte lebte erneut auf. Tor 5 für VfL. blieb
nicht aus. Aurich blieb infolge Unvermögens
seines Sturmes der Ehrentreffer versagt, da das
Spiel in Zerfahrenheit auslief. VfL.-Rüstrin-
gen gewann also 5 : 6 verdient.

Der Wilhelmshavener Sportver-
e i n mutzte gegen den Tabellenletzten, Sportver¬
ein Cloppenburg,  antreten . Mit starker
Mannschaft fuhr WSV. ins Münsterlaud, um
auf alle Fälle sicher die Spitze der Bezirksliga
zu behalten. Wir freuen uns, berichtenzu kön¬
nen, daß unser WSV. zwar nicht sehr hoch, aber
doch4 : 2 siegte und zwei weitere Punkte mit¬
brachte. Eine unangenehme Situation blieb
den Sportinteressenten erspart.

In der K-Klasse trafen sich auf dem WSV.-
platz Frisia 1 und WSV . Reserve.  Die¬
ses Spiel brachte dem WSC. Frisia bis Halbzeit
die Führung. Ein Ausgleichstor sowie ein Elf¬
meter für den WSV. wurden vom Unparteiischen
nicht gewertet. Ein zweites Tor für Frisia
stellte Sieg und Punkte sicher.

In der O-Klasse, wo die 1. Mannschaft des
WSV . gegen Esens  2 anzutreten hatte, gab
es eine Sensation, als WSV. nur mit 11 : 0
siegte. Kommentar überflüssig.

WSC. Frisia  3 traf sich am Vormittag
mitPoIizei  3 auf eigenem Platze tm fälligen
Punktspiel. Polizei führte zuerst 1 : 0, dann
erfolgte der Ausgleich. Frisia stellte 2 : 1 her
durch Eigentor des Gegners. Frisia hatte ent¬
schieden mehr vom Spiel. Nach Halbzeit erhielt
Frisia einen Elfmeter zugesprochen, der prompt
fast. Tor 4 für Frisia folgte nach Unhaltbar
jagte Polizei den zweiten Ball in die Maschen
des Gegners. Frisia beherrschtedann wieder
das Spielfeld und liest Tor 5 und 6 folgen.
Die Polizei holte ein drittes Tor auf, konnte
aber nicht vermeiden, daß WSC. Frisia mit
7 : 3 am Schluß siegreich war. Das Ganze ein
interessantes Spiel.

Handball. Oberrealschule  gegen Real¬
gymnasium  11 : 6 (4 : 2). Am Sonnabend
um 3.30 Uhr fand auf dem Realgymnasium¬
platz ein Wettspiel zwischen Realgymnasium17II
und Oberrealschule0III statt. Die ORS. hatte
Anwurf. Der Durchbruch wurde aber von der

Hintermannschaft der Gymnasiasten abgewehrt.
Nach 10 Minuten Spielzeit gelang es dem
Mittelstürmer der ORS ., das 1. Tor zu schießen.
Die folgenden Angriffe der Gymnasiastenschei¬
terten meistens an dem guten Schlutzdreieck der
ORS . Bald konnte der Halbrechte, indem er
sich frei spielte, zum zweiten Treffer einsenden.
Die Gymnasiastenhatten sich nun gefunden und
erzielten durch ihren Mittelstürmer das erste
Tor. Ein schöner Weitschuß des ORS .-Mittel-
stürmers setzte das Resultat auf 3 : 1. Kurz
darauf war der Halbrechte des Realgymnasiums
erfolgreich. Einige Gelegenheiten versäumte
das Realgymnasium. Eine Minute vor dem
Abpfiff erhöhte der ORS.-Mittelstürmer durch
einen unhaltbaren Schutz auf 4 : 2.  Halbzeit.
Mit dem Anpfiff ging das Realgymnasium so¬
fort zum Angriff über. Gutes Zusammenspiel
brachte ihnen durch den Rechtsaußen ein wei¬
teres Tor. Das Tempo wurde immer schärfer,
und der Schiedsrichter mußte einige Verwar¬
nungen wegen unfairen Spiels erteilen. Die
Oberrealschule drängte stark und konnte durch
einen Alleingang des Halblinken aus 5 : 3 er¬
höhen. Einen scharf in die Ecke geschossenen
Ball desselbenSpielers konnte der Realgymn.-
Torwart ebenfalls nicht halten. . Die Gymna¬
siasten wurden nun flüchtiger im Spie' so
konnte die Oberrealschule durch ihren Halb¬
rechten und Halblinken je ein Tor, durch den
Mittelstürmer weitere drei Tore erzielen, denen
die Gymnasiasten nur 3 Tore gegenüberstellen
konnten. Ihre Schüsse waren zu ungenau und
landeten oft am «Pfosten oder im Aus. Den
Torwart der Gymnasiasten traf wohl keine
Schuld an der Niederlage, er konnte sich mit
seiner Verteidigung nicht recht verstehen. Ebenso
war der kleine ORS .-Torwart gut. Der Schieds¬
richter, Herr Simke vom TV. Brüderschaft, lei¬
tete gut und gefiel sehr durch sein entschlossenes
Eingreifen. A. S.

Noedwektdeulsche
Mndfcha«.

Für Einigkeit der Partei.
Gestern fand in Leer im Jugendheim eine

stark besuchte Konferenz der Funktionäre der
SPD ., der Gewerkschaften und des Reichsban¬
ners statt. Der ReichstagsabgeordneteGenosse
Tempel referierte über das Thema „Die Sozial¬
demokratie und die Regierung Brüning". Red¬
ner zeichnete in großen Zügen ein Bild der
wirtschaftlichenund politischenEntwicklungdes
letzten Jahres und schilderte besonders das Trei¬
ben und die Absichten der sich national nennen¬
den Opposition. Die Tagung der Reaktionäre in
Harzburg habe darüber volle Klarheit geschaffen.
Der Erfolg sei gewesen, daß sich alle Organi¬
sationen der Arbeitnehmer zur Abwehr zu¬
sammengeschlossen haben. Im Reichstage sei die
sozialdemokratische Fraktion für das ganze Ka¬
binett Brüning eingetreten, um die Absicht der
reaktionären Kreise, die Macht an sich zu reißen

und in Deutschland ein faschistisches Regiment
zu errichten, zu verhindern. Für den kommenden
Winter seien noch schwere Aufgaben Micken.
Einigkeit und Geschlotzenhert der Arbeiterschaft
sei unbedingt notwendig. An die "" t starkem
Beifall ansgenommenenAusfuhrungen des Re
ferenten schloß sich eine rege Aussprache an. Zum
Schluß wurde eine Resolution angenommen, m
der die bisherige Haltung der sozialdemokra¬
tischen Reichstagsfraktion gebilligt und ihr das
Vertrauen ausgesprochenwurde.

Loyerberg. Vater von sechs Kindern
vom Auro getötet.  In der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag wurde m Loyermoor«
am der Straße Loy-Großenmeer, der 37iährigs
Landwirt Heinrich Haase  aus Loyermoor
von einem Auto überfahren und getötet. Haase
war mit einem Nachbarn nach emer am ,Nach¬
mittag stattgefundenen Auktion noch bis in die
späten Abendstundenin der GastwirtschaftB. m
Loyerberg geblieben. Auf dem Nachhaufewege
kam kurz hinter Loyerberg ein mit Stahl -Hel¬
mern besetztesAuto von Großenmeer und er¬
faßte den H- Der Bedauernswerte wurde dann
noch eine Strecke vom Auto mitgeschleist. Als
der Wagen zum Stehen gebracht wurde, war
der Tod bereits eingetreten. Gendarmerte-
-kommisjarB, nahm die polizeilichen Unter¬
suchungenvor. Der Nachbar des H. hatte stch
bei dem ganzen Unfall nicht aus der Ruhe brin¬
gen lassen; er wurde schlafend im Straßen¬
graben gefunden. Der Verunglücktehrnterlaßt
Frau und sechs kleine Kinder.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampferverkehr. Ab¬

fahrt gestern: „Gleiwitz", Kapt. Meine , von
Nordenham nach der Nordsee; „Vegesack". Kapt.
Bade, von Nordenham nach Island . — Heute
zum Markt gewesen: „Elberfeld". Kapt. Lauer-
mann von der Nordsee in Geestemünde; „We-
ser". Kapt. Reinhardt, von der Nordsee ,n
Wesermünde; „Hannover", Kapt. Lüdtkes, von
der Nordsee in Altona; „Heidelberg". Kapt.
Wiedenstriet, von der Nordsee in Altona ; „Bre-
debek", Kapt. Gronewold, von der Nordsee in
Altona ; „Karl Kühling". Kapt. Schütte, von
der Nordsee in Altona. — Abfahrt heute:
„Hannover". Kapt. Lüdtkes, von Altona nach
der Nordsee: „Heidelberg". Kapt. Wiedenstriet.
von Altona nach der Nordsee: „Bredebek",
Kapt. Gronewold, von Altona nach der Nord¬
see: „Karl Kühling". Kapt. Schütte, von Al¬
tona nach der Nordsee: „Breslau ", Kapt.
Zeimg, von Norde nham nach Island.

gaseWdrWeVarimanWSeaenÄetten.
SozialistischeArbeiterjugend. Montag : Mädel¬

gruppe: Um 20 Uhr Feierstunde ihres ein¬
jährigen Bestehens. — Dienstag : Jüngeren-
gruppe: Fahrten - Erlebnisabend (Leitung
Helserkreis). — Mittwoch: Mitgliederver¬
sammlung. Es wird über das Thema: „Wer

mii"? Mac ; mallen mir ?" aeivracklen.

Snettatten.
Silberhochzeit. Die Eheleute Matrose Sie¬

belt Willms  in Sanderbusch feiern am Diens¬
tag, dein 20. Oktober, das Fest ihrer silbernen
Hochzeit.

Versorgung. Zum Unterhalt verpflichtet sind
nur die Verwandten aufsteigenüer und ab¬
steigender Linie. Hieraus ergibt sich, daß Sie
für eine Unterst ützung sleistung nicht heran-
qezogen werden können. Ob die betreffende
Person in eine Anstalt unterzubringen ist,
unterliegt der Prüfung des zuständigenKreis-
bzw, Stadtarztes.
sfür die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche.  Rüstringen . — Druck und Verlag
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Linerikanisvdsn 8til.
8SASN/V/c/rs/7? ?s/i/ )6§a/F Ringer Linum

jugsoöi . LisZklieöStsnro
5Ve1tin erster

Nlleosvi»
Ustr .ä.Lmer.Narins

klliot
8odvvsie

lSobavbseliiielölvr gegen
Lnropsmeister

Lntsekeicknngsllampk:
» » bring gegen lirbseb

1t remei, Lnropameistsr

gegen

Ocrs <ox>S2kQLMS
LlS ?S? c/ÜNSN VS?'

TNög-S ZSMS? cruZS?

tVcckl M SÄSN

cÄs cksN̂ ba?

N?Ö(3isn Vor ^ Sr/s /

«SlMMMII-WK
üsiligengsislcvall 10, Loire Nottsnstr,

Wk-nix- ZsttsZs » «

ttznrngs von 10 RN . an, Rarnonkleiclor
von 1.50 KN . an, Lotuills von 1.50 an

ILk»vlL8, 8i» aLü»s8, llosori
Spottbillig « I»r «!8«rl„̂ "7Mabend, 24. Ok-

Ubu' bis 1015
Ii>» Veranstaltung
!ü! Notgemeinschast
875 Lmmern 1 bis
zz,„-°û chlleßlich„Der
nen" Sabinerin-
- °d -n°nuel Striese

Hellmuth Götze.

l.ikvrkadrlk
Vkslniisncllung

WsMlz l. ö.
N»»r«n»trvSsL0

AküiM
0/cisNbrr ?s'

Z25.  Oktober,

'SuhrmLn ' LnS

Montag, is . Oktober,
'bis  s,30 Uhr:

Anrecht- Konzert.
Dienstag, 20. Oktober

bis g.4b uhr.. ^ :
»Melodie des Geldes".

Mittwoch, 21. Oktober.
«.M b,Z g uhr - ẑ s-Wart,n-„ . m_ r-1u uyr : Aus¬
wärtigen - Vorst. Nr . 3
dWa" dE °* von Se-

7,45 bis geg. 10 Uhr:
° "Emilia Galotti".
1_? °"nerstag, 22. Ob
in^ ^ ^ bis ^ gen
8« ^ <-40 Vt-
10.3V Uhr: O 8
b«e Tänzerin".
-Freitag , 23, Oktober,
0 ° b-s gegen 10 Uhr:

2 «Emil,» Galotti"

Mf,

§6ll ! ÜP ^ 6II ' , stsrks Wsrs,
v .so 1 .00 1 .4S 1 .SS

Woilsns

Xinciei ' - Zti ' ümpfS
1—2 3- 6 7- 10

0 . 7S 1 .00 1 . 23

0 . 2S 0 . SO 1 .00

Litts bssektsn 8is msins Zolisuksnsts?

istm,
wes ctu birtk
Wsi ssln ölstt gsm Kat, unci wsr bsstrsdt ist,
liim ru cilsnsn, clsr wli'6 Immsr unci Immsn
wlscisr cism »nssrsntsn sagen: „Ick Kamms
ru clir, weil clu mlak clurak eins ^ nrsigs im
„Volksblati"  singslacisn unci gerufen lasst !"



"7 N <

Lent,atvs5bcinct
Knssrkektten

Ortsgruppe
Wilkslmsbaven -küstringcii

WIM"
Ulli Dienstag , dem 20. Dsttodsr,

abends 8.15 05 r,
iw Oswerkscbaktsbaus , Lordumstraüe

v05tfQS
Wirtscbaktsnot , Xeit- und Ltreitkragsn.
Reksrsot : Kollegs Wildelm Dörr , Hamburg

Vollzähliges Drscbeinon erwartet
Lev VorstanU.

baden gröütsr,
Krlolg,wenn8ie
losere nt des
„ Volstsblattes"
der meistZele-
ssnsn 2situnZ
werden . La¬
on d Verstauks-
LnreiZen , vis
überhaupt alle
KIsin -LoreiZsn
linden io dem
..Volstsblatt"
Zrööts Bsaeb-
tnnZ!

Iloangsssoftergevung.
Am Dienstag , dem 20 Oktober 1931, nach¬

mittags 4Uhr , sollen im Auktionslokale desAmts-
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öffent¬
lich meistbietend gegen Barzahlung versteigertweiden:

3 Büfetts , 1 Sofa , 1 Teppich, 1 Spiegel mit
Schrank , 4 Stühle , 1 Vertikow, 1 Uhr.

Bartelt , Obergerichtsvollzieher.

Geschäftshaus
mit zwei Läden und guten Wohnungen,

Mehrfamilienhaus
im Zentrum der Stadt (Bedingungen

sehr günstig ),
Einfamilienhaus

mit Obst- und Gemüsegarten am Stadtpark,
Hausgrundstück

Zentrum der Stadt , mit gr . tr , Keller, Eins,
u . Lager , passend für Obst- u . Eemüsegeschäft
sowie Milchhändler , ferner einige Schreber¬
gärten in versch. Stadtteilen , zu verkaufen.
Ernst Tietjen , Aukt . Börsenstr . 101, Tel 136.

StäirtWe MeMtalt MmM .12
<Tel. 1248) Geöffnet Mittwochs bls Sonnabends
Wannenbad 40 Rps. Sämtliche medizinischen
Bäder und Massagen (auch für alle Kassenmit¬
glieder ). Preisverzeichnis auf Wunsch

iu garantiert troostonor Ouslität
kür Oelon , Borde , Wasebstosssl
und rum Lnboiron von Xontral-
beirungon besonders geeignet.

M ^Ill
immsr vorrätig.

>1
KronenstrsLs 8, Delskon Kr. 2183.

I^ N8Sr

NeiieWI-ligleniIei'
1832

Ist erscliienen!

Dlit VVan»IIlUl«;n >l«r , k' reisausselirvldei,
und einer LeüvrLeieirniing von UaxDsidsrs,
sowie vielen kalkigen Illustrationen.
Lus dem Indalt:

Rostgsbübrsn.
Lin Lnsüug in das „Dritte Kelch ".
Reue Rrnabrungslebrsn.
Wandern , Wind , Wolken , Wetter.
Rrlsbnis mit kams.
Spielkarten und Kartenspiels.
Unsere loten.
Ln Oostkss 100. Dodestag.
drill in den Lalkan.
Nein lonülm.
Reparationen und Rüstungen.
Weidnacdten in aller Welt.
Weltkrieg und Dicdtung.

Lrels nur 8 .S8 um . — 104 Leiten stark.
Bestellungen nedinsn aued dis Lusträger des
„Volkskiattes " entgegen.
Lvlrr LsusNsIt ovn « unseren Lulenrler-

voSK§bisc-lkLinctig.
WI1IieI » i »Il » ven,

Narktstlake 46 — — — Pelikan 2128
u. Rilialen in Oldenburg ,k ordsn bam u.Brake.

rNttze WlützkM
gesucht.
Störtebekerstr . 13, ll r.

Elternl . Mädch. s. Stllg
i. Haush . a . ganz, i. Näh
bew., g Zgn vorh . Off.
u .V.5128 a.d.Exp. d. Bl.

Tebr.MmWim
Mk. 15 bis 20, zu verk.
W'havener Str . 53, Ld

Tut erholteuer SD
billig zu verkaufen.
Adm -Klatt -Str 31. p. r.

4-FWi!ien Mus
umständet, , z. verk. Off.
u V.5123a d Exp.d Bl

Rauchtisch, Eiche mit
Messingplatte , fast neu,
bill z. verk. Friederiken-
straße64 , p. r ., Gartenh.

Tut erhalt.Fahrrad
preiswert zu verlausen.
Bismarckstr . 163,1 Trp.

Biktoria -Nähmaschine
und gebrauchte Radio-
Geräte billig zu verk.
Königstr . 160, 4 Tr ., M.

4rädiger Handwagen
und eine Mandola zu
verkaufen.

Rubel, Lindenstr . 5.

/ -Gorge
zu verkaufen . Off. unt.
V. 5120 a. d Exp, d. Bl.

Klavier  zu kaufen
gesucht, gegen bar.

Offerten unter V.5107
an die Exp d. Bl.
W verk. Anz., a l. blau,
u. H.-W.-Mantel,Er .50.
uD .-W.-Mantel . Er .52?
Off. mit Preis unter V.
5127 an die Exp. d. Bl.

I-isbsn Lis selion
clsr -lldsl - riLcDigsclscZil , cisS siriS
gutS Oi -l_icksscDiS dSslSi - Vsr-
li 'SkSi ' Ist urid cisL Osp LrnplSrigsr
kriicuKsOolüssS Ost-Sr clsii / ^dSSorcler
2iSli1 ? ^ Snri iiOcDi rilcDil , so liiri
2ls SS sstzt Liricl lldSi -lSgSri Sis Siri-
MLl , od SS riicDil ricDiligsi ' Ist , slcDi
ckSI- 2Slt SriLUPSSSSri 11. VSPSlikSkS
SsstSriclS cliii ' cZi 2SitgsrriLLS , rrio-
ciSPIIS OpllSKSSlSlLSIL 211 SrSStzSN
OlS SOOsticipUOKSI ' Si psul tdog L dO
iri rrüstpirigsiO , pStSrslr -. VS , Vsl . SS
Ist !ri clSI -I.,QgS , gssllltzt LV-lkplSPVOP-
rsgSlOclS dditsi 'dSitsD Iiricl bSstSS
ScliriktSrWriStSOlQl .SlriS Sostk !sssigS
^Si -dS ^ r-iiSkssStiS 211  Ilstsiri Iilicl
SO siricL SIS , Itirs I r̂siiriclS Iirici slls

irî s t<un6sn
2ufkisc!en gestellt

Bet leere Räume
v. ält . Herrn ges. Off.u.
V. 5130 a. d. Exp. d. Bl.

Möbl . Wohn - u. Schlaf¬
zimmer, zwei Betten , zu
vermieten . Off. unter
V. 5106 a . d. Exp. d. Bl

Leere IMube
m. Kochgelegh. z. verm

Einigungsstr . 18.

Sch möbl. Zimmer zu
verm., ev. m. Mittagst .,
a . Herrn o. Frl Off. u.
V. 5141 a. d. Exp. d. Bl

verlöret
In der Roonltraße

ein brauner Glace-
Handschuh verloren.

Näh. i. der Exp. d. Bl.

MM«
In der Peterstraße kl.

br . Lederhandtasche ges.
Abzuh. in d. Exp. d. Bl

PIMMImI
jd. Art wird ausgeführt
Uhlandstraße 2, 3 Tr . l.

kUttgW-HsDSsKoln
ein getroffen.Aartonvolt.

veliaannL
für Möbelwagen von
Bremen gesucht. An¬
fragen erbittet
LaZ . LavlksdrnnNt,

Möbeltransport.
Telefon 34/35.

6erk IMen
Buchhaltungsbüro und

SteMMW
Telefon 243. Marktstr .38
Bürozeit 14 bis 19 Nhr

Dar tzer - Snrt
der Arbeitslosigkeit hat den unsinnigen Plan der
Arbeitsdienstpflicht in den Vordergrund der Dis¬
kussion gerückt. In der Broschüre „Hilst Arbeits-
dienstvflicht gegen Arbeitslosigkeit ?" wird gezeigt,
warum diese Arbeitsdienstpflicht die Erwerbs¬
losigkeit nicht beseitigen kann.

Dieser Vorschlag zur Zwangsarbeit ist undisku¬
tabel Wer die Krise überwinden und den Erwerbs¬
losen Helsen will, muß den Forderungen der So¬
zialdemokratie beipflichten.

KennenSie diese Forderungen und Vorschläge
Haben Sie den Wortlaut gelesen? — Das ist aber
doch wichtigl Bitte , beschaffenSie sich sofort die
Schrift:

Dar tzerpenrt
cter Älbettrloriskett unck

cüe Volrckiäse cSsr 5PD.
ru ikeess Aebekwincillas
Diese 36 Seiten starke Broschüre gibt Ihnen

wie keine andere in gemeinverständlicher Weise
einen Ueberblick von der Entstehung und dem
Umfang der Erwerbslosigkeit , sie unterrichtet
gleichzeitig über die bisherigen Hilfsmaßnahmen
und weist schließlich in der Wiedergabe sozial¬
demokratischer Vorschläge den Weg aus der Krise.
Für 20 Ps. ist diese umiassende Schrift erhältlich.

Volksbuchhandlung
Wilhelmshaven , Marktstraße 48, Telefon 2158,
Filialen in Oldenburg , Nordenham u. Brake i. O.

Visus 00su«SiaeW.
I » a ur 1 » js » u » tokksI.

ZZ

kolksr »VIIK« ,
Li-unnsnsti 'sSs 3 fsrniuk 634

MeniMWtm Fllhejtöhte.
Gedenk« der Erwerbsloseni
Gedenke der Mittellosen l
Gedenke der Hungrigen l
Gib für ein warmes Mittagessen :

RüIlkinUk MMWMatl
8ll « M . 8 « . Fm !m . lM

roüssaaiisIZv.
Lm Lonnadend , dem 17. Oktober 1931,

7.15 llbr , verstarb naeb kurrsm , schwerem
Rrankenlager unsere liebe Nuttsr , Pocbtsr,
Lcbwestsr , Lcbvägerin und Dante

LSieskraMleiisleln
gsb . Ltöbr

im Liter von 37 dabren.
Dm stille Deilnabms bittet im kamen

aller Lngebörigsn
I ran Mlsrl « 8t8Nr Wrve.

Resrdigung am Dienstag , dem 20. Okt .,
15 llbr , von der Deicbsokalls des Reppsnser
Rriedbokes aus.

Orts Verwaltung Ltlstrlngen -WIlaven

Lm 17. Oktober verstarb unser Mitglied

ÜW8 fsgnlkkiiztöiii.
Ikr Lndsoken werden wir in Rbrsn

halten . Die Ortsverwaltung.
Beerdigung am Dienstag , nacbm . 3 llbr,

von der Deicbenballs Heppens aus.

Osnkssgung.
! kür dis vielen Lswsiss lrsrrliebsr Dsil - !
nabins beim llinsebsidsn unseres lieben
Vaters saASN wir allen , insbesondere
dem Durnverein „Vorwärts ", sowie
Herrn Rastor Wilksns kür seine lieben I
Worte berrlieben Dank.

fsgu Ihösssis fglllenbösL
xeb . IlFner.

SoNinnnnstraliv L (VUlriersRusir »» )

15000 unterhaltende und belehrende Bücher.
Benutzungszeiten u. Lesegebühre» sind durch
Aushang in der Bücherei bekanntgemacht

-Wntel
-kllbÜllgZM-Kspzsgtufkn

Nleuer rrksu§piL»ßsus8
8.1S l 'äAlieti im ^ bormement 8 .1S

beim Lürsekner

Deutrckiancl
(Llv ketLto LaNvt Ne« II L 118)

Lcbülsrkarten 50 ? k.
3.30 Lonntag , 25. Oktober

krsmdsn Vorstellung
Sie Voni aus

S.S0

7.38 Lonntag , 25. Oktober
Opsrstten -Rremiäre

SekwsBrwsIÄmSrloS

7.30

Dis 2. Rats inulZ eingelöst werden.

Bringe meineBEnmageZ
Ecke Kaak-u. Pau lstr , in
empfehld. Erinnerung
Foh . Giese, Paulstr . 14

Wer schenkt Wvkb ^
Emps. KinderbeLtsteie i
einjähr . Kind ? Off. u
V. 5129 a . d^Exp. v. BI

DaslehessA.OsfVSMetzSK
H . klsrrnrslstsr,

Kaiserstr .52,Seiteneing

Leihbülherei
Schulartikel — Schreib,

und Rauchwaren
ll . L « NS^«

Börsenstraße 79
Nähe Miticherlichstraße
Neuansert u Ausarb v

L . Lrlnkgsrn
Fritl -Reuter -Straße 1l

»IvL8
kür

fski8-8ksl
ru kabsn bei

psvl üligr Ls.
psssikrsvAKo rs

! präLise 8.15 Okr

ägftsteii
Ssr 8tolr Ser

WZ. Msipggoie
Vorbor:
Die tolle llart sie  in - Burleske:

M «tii «Mein
'ikl-'HK Isoniitaps 2 VorstollunZon

4.1V und 8.1S llbr

LEdHsnrerrr - e Varel.

TmimWsWher ist-sr Cemeintz
bmm DiWtag. äem 2K.MHtt.
MWn.

Bargstede, den 17. Oktober 1931.
Gemeindevorstand der Landgemeinde Varel,

Behrens,  Beigeordneter.

Msekfuf!
Hiermit erkülleu wir die trauriZs kllicbt bokauut-

rvAsbeu , dak rriissr Iloriil iiikiovorslrrlrov

am 17. Oktober 1931 in Mttolbok sankt entsoblakon ist.
LIit ibm ist ein okkonor, ekrliebor und lauterer Lbaraktor
von uns F0AanAon. Hervorragende Oabon dos Berrons
und Ooistos Lsicbnotsn ikn in besonderem Nako aus.

Leit dem 1. Nai 1885 war Herr Oskenomierat
Wilsten in langen Briedens -, in sebworston Kriegs - und
kacbkriogssabrsn unser kübror . Lukopkernd , unoigen-
nütrig und sobr gewissenbakt , mit nie endender
Lrboitskreudigstoit bst er seine ganre Krakt dom Woblo
der ibm ans Herr: gowacbsonon Dandgsmoindo Varel
gewidmet . Luk allen Oobietsn dos ökkentlickon Kobens,
so dos Verstobrs -, 8ebul - und Wobikabrtswosons , bat
er Vorbiidiicbos geleistet , wokür er Hiebt nur in der
engeren Heimat , sondern weit darüber binaus grökts
Werlscbätrung gonok.

Die kandgomoindo Varel sebuldst dom Verstor¬
benen Banst kür seine sogonsroiebo Dätigstsit und wird
ibm ein dauerndes und obrondos Lndonstsn bowabren.

Borgsteds,  den 17. Osttobor 1931.

im îsmsn cisr L.sncigemein6eVsfsi
Dsr Qsmsincis ŝt.

Mseiinuf!
Lm 17. Osttobor 1931 verscbiod , kern der Boimat,

in Mttolbok bei Kassel , wo er rur Krkolung und Lus-
spannnng vorübergobond weilte , unser allseitig keeb-
goscbätrtorOomoindovorstsber dorkandgemeindoV arol

»Sss^ ' . .
In dem Babingosebiodsnon verlieren die keuor-

wsbren der kandgsmeinds Varel einen allroit warmen
kördorer dos keuorlösebwesens , dessen Ltrobon stets
auk Verbesserung der keuorlöseboinriebtnngon go-
ricbtet war . In der Oescbiebts der kousrwobron der
l,audgemeinde Varel wird dakor sein käme unvergsb-
lick und sein Lndonstsn über das Orab binaus bowabrt
bleiben.

vis ^fsiwiiiigen ^susfiveii ŝn
ciei- i.sncigsms !n6e Vsîei.

Msekruf!
Beute orbielton wir die traurige kaekriobt , dak

unser sobr vorobrtor Vorgssotrtor

lim MWNliMl WÜIlSll
Oomoindovorstober der kandgomoinds Varel

am 17. Osttobor 1931 in LIittolbok, wo er rur Krkolung
weilte , verstorben ist.

Disk ersebüttort stoben wir an der Babro dos Ver¬
storbenen , der uns ein leucbtondos Vorbild der Drous
und BüiebtorküIInng war.

Wir worden sein Lndonstsn stets in Kbron kalten.

Borgstodo,  den 17. Osttobor 1931.

vis vssmtsn unci / n̂gsstsiltsn
6sr i,sn6gemeinris Vsrsi.
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